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A Hogani Chriſtian Guand, aus Thuͤringen, Quad: 
* kam nach Livland und wurde 1732. Paftor 
zu Anzen im doͤrpatiſchen Kreiſe. Der 


Propſt Xaufcbert fuͤhrete ihn am töten Sonntage nach 
dem Feſte der heil. Dreyeinigkeit ein. Er ſtarb im 
aͤrz, 1750. und war ein eifriger Anhänger der Herz 
venhuter, wie ſolches das neben der Kirche zu Anzen 
gebauete Gemeindehaus, welches nach den herrenhutit 
ſchen Einrichtungen angeleget war, bezeuget. Noch 
ein anderer Beweis hiervon lieget in feinem Briefwech⸗ 
fel mit dem doͤrpatiſchen Prediger Staden a). Als diz 
Kir⸗ 

a) Freſenius Nachrichten von herrenhutiſchen Sachen, B. IV. 

Samml. VII. S. 245337. 


Livl. Bibl. Iter Th. y 
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Quand. Kirchenviſttation 1750. zu Anzen war, wurden ihm un 


Quenſel. 


Quiat⸗ 
kowski. 


Rachel. 


terſchiedene Fragen vorgeleget. Er wuſte ihnen meiftenz 
theils auszuweichen, alſo, daß er gleich ſeinem Kuͤſter, 
welcher gleichfalls ein Herrenhuter war, mit einem Bers 
weiſe davon kam b), 


Konrad Guenſel, der Weltweisheit Magiſter, war 
drey Jahre adjungirter Profeſſor zu Abo, ward am 
Iiten Heumonates 1705. Profeſſor der Mathematik zu 
Pernau, verwaltete 1708. das Rektorat dieſer hohen 
Schule und kam von pernau nach Lund. Von ſeinen 
Schriften habe ich nichts in Erfahrung bringen koͤn⸗ 
nen c): \ 


Martin Guigtkowski. Sg. Kwigtkowski. 


R. 

Joachim Rachel, ein deutſcher Dichter, geboren zu 
Lunden in Ditmarſchen, ſtudirete zu Roſtock und Doͤr⸗ 
Pat, wurde erſt Rektor zu Seiden in feinem Vaterlan⸗ 
de, hernach 1660. Rektor zu Norden in Oſtfriesland, 
und endlich 1668. Rektor zu Schleswig, wo er am zten 
Maͤrz 1669. den Weg alles Fleiſches ging. In Livland 
hat er auch Leonharts von Vietinghof Kinder unter— 
4 tid); 

b) Anziſches Kirchenviſttationsprotokoll von 1750. in einer 

Haͤndſchrift. 


€) Baemeiſter, S. 146. Guenſel wurde am rösten Apr. 1676. 
zu Stockholm geboren, 1712. Profeſſor zu Lund, 1728. 
Mitglied der Gelehrtengeſellſchaft zu Upſal; und farb am 
1zten Jenner 1732, zu Lund. Von ihm und ſeinen Schrif⸗ 
ten fiehe loh, lac, von Doebeln Hiltot, acad, lundenf. p. 39, 
40.52. Contin. I. p.4. 135. 136. Contin, II. p. 42 - 45. inſon⸗ 
derheit, p. 195. fqq. Soimmel. p. 52, 
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richtet. In Koſtock machte er auf feines. guten Freun: Rachel. 
des Abſterben folgendes Epigramm, welches ihm einen 
allgemeinen Beyfall erwarb. 

Omine non fauſto venir Brandanus Athenas; 

Amplecti voluit Pallada, Parca fuit, 

Seine gedruckten Schriften find: 

1) Chriſtlicher Glaubensunterricht, oder ein Ge⸗ 
ſpraͤch zwiſchen Vater und Sohn, welches mehrentheils 
aus dem Lateiniſchen des Hugo Grotius in deutſche 
Verſe gebracht. Er ift zu Aurich, Nurnberg, Tuͤbin; 
bingen, Gotha, Stutgard, Schleswig, Altona und 
zuletzt 1691. zu Pirna gedruckt. 


2) Centuria epigrammatum in Linonia edita et Phi- 
lippo Crufio, iudicii regii caftrenfis in vrbe Reualienfi 
Vicepraefidi ac Bernhardo  Rofenbachio , Syndico reua- 
lienfi, inſeripta. Selbſt Moller hat hiervon das Drucke 
jahr nicht erfahren koͤnnen. 

3) Epigrammata euangelica latino- germanica, Sie 
find 1648. 1654. unb 1668. in 12. gedruckt. 


fand 4) Panegyris menippeä, -Kilonii 1669, in I2. 


nter⸗ 5) Teutſche ſatyriſche Gedichte. Frankf. 1664. in 12. 
tidy Oldenburg 1677. London, wie es auf bem Titel heißt, 
1686. Bremen 1700. in 12. Freyburg im Hopfenſack, 
ohne Jahrszahl, in 8. Wippel hat zu Berlin 1743. 
eine neue Ausgabe beſorget d). 


A 2 Johann 


À) Bartholinus, de fcriptis Danor. p. 68. Molleri Hypomnema= 
ta, p. 260 Morhof, von ber teutſchen Sprache und Poe⸗ 
fie, Th. III. Hauptſt. XVI. S. 750. Molleri Cimbr. litt. 
Tom. I. p: $o7.íq. Cat. biblioth, bunaufan. T. I. p. 2089. a. 
Johre, Allg. Gelehrtenlex. Th. III. S. 1860, 
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Radyan.. Johann Xeovan, ein Litthauer, ift. Verfaſſer der 


Stel. 


Raiens, 


Kadiviliade, welche unter folgendem Titel gedruckt ift ; 
Radiuilias: fiue de vita et rebus praeclarilüme fgeftis, 
immortalis memoriae illuftrifimi principis, Nicolai Ra- 
diuili, Georgii fili, ducis in Dubinki ac Bierze, pa- 
latini vilnenfis etc. ec exercituum magni dueatus Litua- 
niae imperatoris fortiffimi ete. libri quatuor. loannis; 


Raduani, Lit, iuſſu et auctoritate mag, D. Ioannis 4 
mowicz,'inWorniany, Praeſidis gerpatenſis, Capita» 
nei lidenfis vendenfisque. Vilnae, 1588, in 4. „Ein 
„unendlich ſeltenes Werk. Der Hauptſchmuck dieſes 
„Heldengedichtes beruhet nur auf dem wohl getroffenen 
„Syllbenmaaße. Die Gedanken find matt und die Bil 
„der haben nichts neues. Der Verfaſſer ſcheinet gar 
„nicht zur Beſingung eines fo großen Helden von der 
„Natur beſtimmet geweſen zu ſeyn. „„ So urtheſſt Ja⸗ 
nocki e). Ich kann mich nicht erinnern, ſonſt irgendwo 
etwas von dem Verfaſſer oder deſſen Buche geleſen zu 
haben. Denn der Radwan, deffen Hoppe £) geben, 
ket, iſt doch wohl nicht dieſer. 


Heinrich Naͤtel. Abh. von livlaͤnd. Geſchichtſchr. 
Hauptſt. II. §. 29. S. 45. 


Johann Kaicus, von Schlackenwalde in Böhmen, 

In ſeinen akademiſchen Jahren war er ein vertrauter 

Freund des großen Theologen, Johann Gerhard's, wel 

chem er, da er Magiſter wurde, 1603. in griechiſchen 

Verſen Glück gewuͤnſcht hat g). Er war ſchon Lieen⸗ 

tigt 

e) In ſeiner Nachricht von den in der zaluskiſchen Biblipthek 
ſich befindenden raren polniſchen Buͤchern, Th. I. S. 85. 


f) Sched. de ſeriptorib. Hiftor, Ipolon. S. 31. Anm. 4, der 
Leipz. Ausgabe. 
g) Arnoldt, Zuſaͤtze, S. 106. 
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tiat in der Arzeneykunſt, als er 1621. Rektor der Thum⸗ 
ſchule zu Königsberg in Preußen wurde: welches Amt 
er bis 1625. verwaltete. In dieſem Jahre reiſete er 
nach Schweden, wo er Profeſſor der Arzeneykunſt zu 
ilpfal und hernach zu Dorpat wurde, ſtarb aber am 
25ſten Chriſtmonates 1631. ehe die hieſige hohe Schule 
eingeweihet wurde. Von ihm ſind folgende Schriften 
bekannt: 

1) Dif de peſte, Elbing. 1620. in 4. 

2) Votiuum votum ad Georg Vilelmum, cum vr* 
bem ingrederetur. Regiomont. 1621. in 4. 

3) De phtifi ex tartaro, vt frequentiore, pro aufpi- 
cato introitu, Vplal 1628. 

4) Illuſtrium quaeflionum medicarum tetras, pro 
diſputatione prima ordinaria V pal. 1629. 

5) Difp. phyfico - medica votiua de natura terrae 
et aquae circa Dorpatum , item de acidula antimonii, 
adeoque de natura omnium acidularum naturalium , at- 
que de aqua vernali betularum. Rigae, 1631. 

6) Tractatus medico - chymicus de podagra, Francof, 


1621. in 8. h). 


Johann Heinrich Rais haͤlt ſich in Reval auf und 
will eine tabellariſche Vorſtellung der allgemeinen Welt 
geſchichte in Kupfer ſtechen und erleuchten laſſen i). 

Valentin Raſch , welcher zu Keſſel im Ermelaͤndi⸗ 
ſchen 1549. dieſe Welt betreten hat, ſtudirete zu Hô: 

A 3 nigsberg, 


h) Siehe Schefferi Sueciam litter. p. 282. 448. Witten. Diar. 
biogr. ad 25. Dec. 1651. Erl. Preuß Th. III. S. 375. Arnoldts 
Hiſtor. der koͤnigsb. Univerſ. Th. II. S. 546. Joch. Th. III. 
S. 1878. Bacmeiſter, S. 9o. f. 

1) Rigifche Anzeig. 1776. S. 124. 


Raieus. 


Rais. 


Raf. 
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Naſch. nigsberg, hielt fid) drey Jahre zu Straßburg bey Jo⸗ 


hann Stuem’en auf und wurde dort Magiſter. Er 
wurde Konrektor zu Kiga und hatte 1585. an der Uns 
ruhe, welche des neuen Kalenders halben entſtand, groß 
ſes Antheil k). Weil ſich nun der Koͤnig vornahm die 
Raͤdelsfuͤhrer zu beſtrafen, machte Raſch ſich aus dem 
Staube und kam wieder nach Koͤnigsberg, wo man 
ihm 1586. das Rektorat der altſtaͤdtiſchen Schule an⸗ 
vertrauete. Aber hier blieb er nicht unangefochten. 
Denn der Koͤnig Stephan ſchrieb 1586. an den altſtaͤd⸗ 
tiſchen Magiſtrat und verlangete, daß Rafch mit Ar— 
reſt beleget werden moͤgte: weil er als ehemaliger Kon⸗ 
rektor in Riga an den Kalenderlaͤrmen Theil genom— 
men, ſolchen erreget, den Heinrich Moͤller mit Gewalt 
aus dem Gefaͤngniß befreyet und ihn in verſtellter Klei⸗ 
dung aus der Stadt geſchaffet haͤtte 1). Dennoch ig 
er am zıften Wintermonates 1616. in dieſem Amte ge⸗ 
ſtorben. Der reuchlinifehen Ausſprache im Griechi⸗ 
ſchen wegen hat er Streitſchriften gewechſelt, die ich 
aber nicht anzuzeigen weis. Seine mir bekannten 
Schriften ſind: 


I) Inſtitutionum dia lecticarum libri 4. Gedani, 
1589. Regiomonti 1595. iterumque 1628. 


2) Inftitutiones rhetoricae m), 


J s. 
10 Belch, S 411. 414. 417. 442. 

1) Dieſe Nachricht habe ich dem Herrn D. Piſanski zu danken. 
Franz von Wilken berichtet, er wäre in den altſtaͤdtiſchen 
Rath gezogen worden. 


m) Siehe Arnoldt 


s Hiſtorje der koͤnigsb Univerſitäͤt Th. II. 
S. 546. Zuſaͤtze, S 


106. Fortgeſ Zuſaͤtze, S. $7. Georg. 
Chriftoph, Pilanski Hiftor, litter, Pruff, p. 33. noc. (ll. ). 
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J. F. Rauchfuß ließ eine Ode, auf den Sieg bey Rauchfuß. 
Großjaͤgersdorf, zu Reval 1757: drucken. 

Chriſtian Ravensberg wurde 1745. Paſtor zu Bickern, Ravensberg 


1746 zu Holmhof und Pinkenhof und hernach Paftor 
zu St. Johannis in Kiga. Man hat von ihm 


1) Einen letthiſchen Katechiſmus, welcher zu Riga 
1767. gedruckt iſt. Hier iſt er, ſo viel ich weis, bloß 
Ueberſetzer n). 

2) Beytrag zur letthiſchen Katechismusgeſchichte. 


Dieſen hat er auf des Herrn Oberpaſtoren von Effen 
Betrieb aufgeſetzt. Er enthält wirklich alles, was in 
dieſer Materie aufzubringen geweſen. 

Hermann Reder, aus Doͤrpat. Seine Oratio con- Reder. 
tinens hiftoriam romanarum et íuccicarum gothicarum- 
que S. S. legum ift gedruckt zu Doͤrpat, 1637. 0). 


Peter von Reenhorn, ein ſchwediſcher Edelmann, Reenhorn. 
der das Licht dieſer Welt in dem Kirchſpiele Kulla oder 
£.ulea , wie es Herr D. Buͤſching nennt, in Weſtbotte, 
im Jahre 1701. erblickte. Sein Vater, Hanns Keen 
horn, iſt Kronvogt dort geweſen. Seine Familie ftant 
mete von den Birkemaͤnnern p. her. Er aber begab 
A 4 ſich 


n) Rigiſche Anzeigen, 1767. S. 154. 165. 
o) Schefferi Suec, litterat. p 286. 


p) Der Herr Legationsſekretaͤr Tran oder Georg von p 
ning ſchreibet in feinem Briefe an Den Herrn Paſt. Georg 
Simon Everth, aus St. Petersburg unterm aten Brach⸗ 
monates 1776. alſo: » Die echte renhornſche Familie iſt 
„in meinem Erziehungsorte in alten Zeiten zahtreich, anges 
„ſehen und wohlhabend geweſen, welche ſowohl in geiſtli⸗ 
„chen als weltlichen Aemtern ſich hervorgethan, ſo daß welche 
„von derſelben auf unſerem Ritterhauſe immatrikuliret gez 


„worden. Sie ſtammet von den vorzeitigen Birkeman⸗ 
nern 
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Reenhorn, ſich im Jahre 1723. nach Livland, wo ſeine Schweſter 


mit Joachim von Cronmann vermaͤhlet war. Bey derfel 
ben lebete er auf einer zu dem Gute Allatskiwwi gehöͤri⸗ 
gen Hoflage, mit Namen Nennal: wo er am 22ftem 
April 1753, geftotben iſt. Seine Erbſchaft beſtand in 
mathematiſchen Inſtrumenten und einem Manufkripte, 
welches itzt in meinen Haͤnden iſt und folgenden Sitel 
fuͤhret; „I. N. SS. T. U. Schweden Reichs Gefäß 
„vor gut erkannt und angenommen auf dem Reichstage 
„im Jahre 1734. in Stockholm mit Ihro Koͤnigl. Ma⸗ 
niekt allergnaͤdigſtem Privilegio gedruckt in Hiſtoriogra. 
„„ phi Regni Druckerey von Hartwig Gercken im Jahr 
„1736. und verteutſchet in Liefland von P. R. Anno 
„1743. in Fol., Es ift dieſes alſo eine deutſche Ueber⸗ 
ſetzung des neueſten ſchwediſchen Geſoͤßbuches, welche 
aber nicht vollendet iſt, indem fie nur bis auf das fiez 
ben und zwanzigſte Kapitel der ſechſten Abtheilung von 
Miſſethaten geht. Das ganze Geſetzbuch beſteht aus 
neun Abtheilungen. Ich weis nicht ob man ſonſt eine 
deutſche Ueberſetzung dieſes Geſetzbuches habe. Allein 
eine lateiniſche ſehr wohl gerathene ift vorhanden, wer 
che unter folgendem Ditel gedruckt iſt: Codex legum 
ſuecicarum receptus et approbatus in comitiis Stockhol- 
menfibus Anni MDCCXXKXIV, ex ſuetico fermone in 
latinum verfus a Chriftiano König, Weſtmanniae ac 
Magn. Cuprimont. Iudice Prouinciali. Holmiae 1743. 
in 4. Dieſes Geſetzbuch empfielet fid) durch die Kurze, 
Deuts 

nern her, die vordem die erſten Obern des Lapplandes und 
„Weſtrobotte abgegeben haben, und da ihre Unabhängigkeit 
„mehr eingeſchraͤnkt würde, nur einen mäßigen Tribut an den 
„Koͤnig erleget haben, um ihre Vorrechte zu erhalten, bis fie 
»endlich im Ausgange des funfzehenden Jahrhunderts voͤllig 
„in partleulaire unterthanen zurückgeſetzt wurden., 


eee ee 
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Deutlichkeit und Milde. In Anſehung der letzten Eis Reenhorm. 
genſchaft, iſt kein einziges Verbrechen, deſſen Urheber 
befürchten dürfte, lebendig verbrannt, geraͤdert, q) ge⸗ 
brandmarket, oder mit gluͤenden Zangen gequaͤlet zu 
werden. Die hoͤchſte Strafe it das Veil und bey Sie 

ben der Strang. Bisweilen hauet man dem Miſſethaͤ⸗ 

ter vor ſeinem Tode die Hand ab und nach ausgeſtan⸗ 

dener Lebensſtrafe wird er entweder verbrannt, oder auf 

einen Pfahl geſteckt. 


Jakob Friederich Regius, von Litzen in Kurland, Regius 
wurde ves den raten März Doktor der Arzeneykunſt 
zu Königsberg und ſtellete eine Probeſchrift vom Fe 
dagra ans Licht. Arnoldt, fortgeſetzte Zuſaͤtze zu ſei⸗ 
ner Hiſtorie der koͤnigsb. Univerfität, S. 44. 


Johann Kegkmann oder Beckmann, aus Luͤbeck, Negkmann. 
ein Sohn Hanns Regkmanns, der die luͤbeckiſche Chro⸗ 
nik welche zu Speyer 1619. in Folio gedruckt iſt, ge⸗ 
ſchrieben hat. Er ſtudirete zu Wittenberg und wurde 
Paſtor zu Riga, wo er am Arten Hornung 1601. im 
often Jahre ſtarb. Phragmenius meldet, r) ex fey 
43. Jahre im Amte geweſen und habe zu der Zeit, als er 
ſich in Wittenberg aufgehalten haͤtte, die damals von 
Luthern, Melanchthon und andern berühmten Lehrern 
Öffentlich, jedoch nur muͤndlich, gehaltenen theologis 
ſchen Diſputgtionen ſehr ſauber in etlichen Baͤnden auf⸗ 

A 5 geſchrie⸗ 


d) Nur ein einziger Fall, der es aber zu verdienen ſcheinet, 
wird mit dem Rade beſtrafet Tit, de Criminibus cap. XXI 
§. 3. „Qui vim naufragis infert, et quendam ex iis ocadir, 

„rota contuſus neci dandus, in partes diſſecta membra palis 


„et rotis imponantur, cu in&aque bona mobilia fifco cedant. „ 


# 


1) Rig. litter. $.9. aus welchem es moller wiederholt. Cimbr. 
litt, T. I. p. 535» 
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Regkmann geſchrieben und der rigiſchen Stadtbibliothek hinterlaf⸗ 


Reinking. 


fen. Luther ſtarb ſchon 1346. den ri8ten Hornung. 
Damals war Regkmann etwa vierzehen Jahre alt, kann 
alſo noch nicht in Wittenberg geweſen ſeyn, oder er 
muͤſte Luthers und der uͤbrigen Lehrer Diſputationen, 
die ein anderer aufgeſchrieben haͤtte, nur abgeſchrieben 
haben. Williſch, in ſeiner Nachricht von der rigiſchen 
Bibliothek, erwaͤhnet hiervon nichts: hingegen erzaͤhlt 
er in der Anmerkung kk), daß dieſer Regkmann, nebſt 
einigen anderen Predigern, Rathmaͤnnern und Buͤrgern, 
1587. den 23ſten Auguft den Jeſuiten angekuͤndiget hat, 
fie ſollten die Jakobikirche raͤumen. 


Theodor Keinking ſtammete aus einem adelichen 
Geſchlechte in Weſtphalen her, das aber hernach ſeinen 
Adel ſcheinet vernachlaͤßigt zu haben. Sein Großva— 
ter, Johann Reinking, war Rentmeiſter im embslaͤn⸗ 
diſchen Quartiere im Hochſtifte Muͤnſter, verließ aber, 
der lutheriſchen Religion wegen dieſes Amt und wands 
te (id) nach Osnabruͤgge, wo er in den Rath aufge, 
nommen ward und 1570. ſtarb. Sein Vater Otro Rein⸗ 
king wurde von dem kurlaͤndiſchen Stallmeiſter, Gtto 
Teufel, ſeinem Blutsfreunde, nach Kurland eingeladen 
und erbete, weil dieſer Mann keine Kinder hatte, ſein 
ganzes Vermoͤgen. Seine Mutter „Hedwig, war eine 
Tochter Dieter ichs von Lamsdorf, Erbherren auf Thel 
ſchen in Kurland, welcher obgedachten Stallmeiſter 
Schwager war. Dieſe gebar ihn am roten Maͤrz 1590. 
in Kurland und ging nicht lange hernach aus der Welt. 
Bis in das dreyzehente Jahr blieb er in dem Haufe fei 
nes Vaters, welcher ihn dem Studiren widmete, und 
zu dem Ende daheim unterrichten ließ, im Jahre 1603. 
aber, der Peſt wegen, nach Osnabrügge in die Schule 
ſchickte. 
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ſchickte. Er ſetzte zu Lemgow und Stadthagen ſeine Reinking. 
gelehrten Bemuhungen fort, bis er 1611. die Univerfis 
tät Koͤln bezog. Der Gegenſtand derfelben waren Spra⸗ 
chen, Geſchichte, Weltweisheit, Staatskunſt und Rechts⸗ 
gelehrſamkeit. Im Jahre 1613. ging er nach Luͤbeck 
und von dannen zu Waſſer wieder in ſein Vaterland. 
Sein alter Vater ließ ihn 1615. nochmal nad) Deutſch⸗ 
land zeifen und fab ihn nicht mehr wieder. Gieſſen 
war der Ort, wo unfer Reinking fih niederließ und 
mit Beyfall juriſtiſche Vorleſungen anſtellete, hierauf 
aber 1616. Licentiat und am zten Weinmonates Doktor 
und Profeſſor der Rechtsgelehrſamkeit ward. An eben 
dem Tage vermaͤhlte er ſich zum erſtenmal. Nun hielt 
er diejenigen Vorleſungen, auf Verlangen feiner Zuhd⸗ 
rer, woraus ſein beruͤhmtes und belobtes jedoch auch 
angefochtenes Werk von dem weltlichen und geiſtlichen 
Regimente im heil. römiſchen Reiche entſtanden iſt Die⸗ 
ſes akademiſche Leben währete nicht langes Ludwig V. 
Landgraf von Darmſtadt ernannte ihn ſchon 1617. zum 
Beyſitzer des Reviſtonsgerichtes und 1618. zu ſeinem 
Nathe Im Jahre 1622. fandte er ihn nach Regens, 
burg an die Reichsverſammlung und 1623. an den tais 
ſerlichen Hof, der marpurgiſchen Erbfolge halben, mit 
j ſein | erwuͤnſchtem Erfolge. Seit 1624 bienete er, mit des 
Landgrafen Einwilligung, dem Erzbiſchofe von Bremen, 
Herzoge von Holſtein, Johann Friederich, als Rath 
von Haus aus, bis 1634. da der Erzbiſchof ſtarb. 
Georg II. Landgraf von Darmſtadt, ertheilte ihm am 
7ben März 1625. die Wuͤrde eines Hofvicekanzlers, und 
brauchte ihn 1627. als ſeinen Abgeſandten beym Kaiſer 
Ferdinand IL. welcher ihn aus eigener Bewegung zum 
Pfalzgrafen machete. Der Pfalzgraf von Sulzbach ver⸗ 
langete ihn um die Zeit zu ſeinem Kanzler, welches er 
aber 
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Reinking, aber ablehnete und mit dem Zuſatze, er waͤre geboren 


und erzogen, den Landgrafen von Heſſen zu dienen. 
Dennoch verließ er 163r. den darmſtaͤdtiſchen Hof und 
trat als Kanzler in die Dienſte des Herzoges Adolph 
Friederichs von Mechelnburg; welcher Fuͤrſt ſelbſt zu 
dem Landgrafen reiſete und mit vieler Mühe diefes aug 
wirkete. Man ließ ihn ungerne, wie aus einem Schrei⸗ 


ben des Landgrafen an den Herzog hervorleuchtet; unb 
? 


hatte Mühe feine Stelle fo gut wieder zu beſetzen. In 
ſeinem neuen Amte verrichtete er verſchiedene Geſand⸗ 
ſchaften und wohnete 1634. der Verſammlung zu Frank⸗ 
furt bey. Im folgenden Jahre fuͤhreten ihn, als Gei— 
ſel, die Schweden von Schwerin nach Wismar. Wie⸗ 
der in Freyheit geſetzt, floh er nach Luͤbeck, weil er 
dem Elende des Landes nicht abhelfen, ſelbſt aber Ge⸗ 
fahr und Nachſtellung ausgeſetzt wurde. Dieſes ge⸗ 
ſchah 1636. in welchem Jahre er, nachdem er ſeinen 
Abſchied von dem Herzoge erhalten, am 25ſten April 
bey dem Erzbiſchofe Friederich von Bremen, der hers 
nach König in Daͤnnemark geweſen, Kanzler wurde. 
Nicht lange hernach ernannte ihn der Koͤnig Chriſtian 
zu feinen Rathe. Im Jahre 1638. mufte er auf des 
Erzbiſchofes Befehl die Thumkirche zu Bremen, welche 
bie Refoemirten den Lutheranern abgenommen hatten, 
den letzteren wieder einraͤumen. Als die Schweden 
1645. das Erzſtift Bremen beſetzeten, gerieth er zu Stade 
wieder in ihre Haͤnde und wurde nebſt den, übrigen erz, 
biſchoͤflichen Raͤthen, nach Mienburg gebracht, wo man 
ihm vor allen übrigen, ein, halbes Jahr lang ſehr hart 
begegnete: weil er weder mit Draͤuungen, noch Vers 
heiſfungen, weder mit Geld noch / Geſchenken, bewogen 
werden konnte, in ſchwediſche Dienſte zu gehen; ſondern 
vielmehr ſagete, daß er lieber wollte im ſcheuslichen 

und 
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und beſchwerlichen Gefaͤngniß ſein Leben zubringen, als 
ſein Wort brechen, das er Gotte und dem Fuͤrſten geger 
ben hatte. Endlich wieder in Freyheit geſetzet begab er 
ſich zu ſeinem Herren, welchen fein Vater zum Statt⸗ 
halter in Schleswig und Holſtein beſtellet hatte, Die⸗ 
ſer ſchickte ihn 1647. nach Munſter, um feine Vortheile 
bey den weſtphaͤliſchen Friedenshandlungen zu beobacht 
ten. Als die Schweden dennoch das in ein Herzogthum 
verwandelte Erzſtift behaupteten, wurde er von Frie⸗ 
derichen 1648. zwar ſeiner Dienſte in Gnaden erlaſ— 
ſen, aber auch fuͤnf Wochen herngch, als Frieder ich 
feinem Vater, in der Regierung des Königreichs Daͤn⸗ 
nemark, gefolget war, gen Aopenbagen beruffen, wo 
er den gluͤckwünſchenden fremden Geſandten im Na⸗ 
men des neuen Königes Dank fagen muſte. Seine Um 
ſtaͤnde wurden nun glaͤnzender wider alles Vermuthen. 
icher daͤniſcher Geheimerrath, Kanzler der 
Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein 1648. und Pre⸗ 
dent des pinnebergiſchen Oberappellationsgerichtes ſeit 
30 ließ er fid) in Gluͤckſtadt nieder. Im Jahre 
655. am kiten Brachmonates erhob Kaiſer Ferdinand 
III. ihn und alle ſeine Nachkommen in den Adelſtand. 
Bald hernach kaufete er das Rittergut Wellingsbuͤttel 
in Holſtein. Er ließ ſich nicht weit von Hamburg im 
Dorfe Rellingen ein Begraͤbniß bauen und ſtarb vor Al⸗ 
ter in Glückſtadt am ısten Chriſtmonates 1664. im 
7sfieu Jahre, mit dem wohlverdienten Ruhme eines 
tugendhaften, gerechten, maͤßigen, zufriedenen, wohl⸗ 
thaͤtigen, demuͤthigen und gottſeligen Mannes. Er ers 
wählte zu feinem Leichentexte die Worte Marci II, 17. 
„Die Starken bedürfen keines Arztes, ſondern die Kran; 
„ken; Ich bin kommen zu ruffen den Sundern zur 
„Buſſe, und nicht den Gerechten. „ Vierzig Armen, 
welche 


Neinfing, 


Reinking. 
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welche der Leiche folgeten, hatte er hundert Reichstha⸗ 
ler vermachet. Seine erſte Gemahlinn Katharina Pis 
ſtoriuſſen, ſtarb 1661. Etwa ein Jahr vor ſeinem 
Tode vermaͤhlete er fich mit Dorothea Scheelinn. Aus 
der erſten Ehe, worinn er eilf Kinder erzielete, über) 
lebeten ihn fieben‘, nämlich vier Soͤhne und drep Toͤch⸗ 
fe: I) Otto Nikolaus, Erbherr auf Wellingsbuͤttel; 
2) Ernſt, Oberſtwachtmeiſter; 3) Georg, Kornette 
gleichwie ſein Bruder in daͤniſchen Dienſten und Hof 
junker am oldenburgiſchen Hofe; Friederich, welcher 
bey ſeines Vaters Tode zu Gießen die Rechte ſtudirete⸗ 
Unter den Toͤchtern war die aͤlteſte Sophia Eleonora 
mit dem berühmten Johann Balthafar Schuppe verheus 
rathet. Dieſer Mann, welcher ſeinem Vaterlande zur 
unverwelklichen Ehre gereichet, hat folgende Denkmaͤler 
ſeines Verſtandes und ſeiner Gelehrſamkeit hinterlaſſen: 


1) Difp. de iuſtitia et iure, Hagae Schaumburgi, 
corum, 1611. in 4. 


2) Difp. inaug, de brachio ferulari et eceleſiaſtico 
in 290. conclufiones diuiſa. Gieffae 1616. in 4. 


3) Difp. de iure tutelae, Gieffae, 1617, in 4. 
4) Oratio parentalis in obitum Gothofredi Antonii, 


Gieflae, 1618. in 4. recula in Witt, Memor luriscon- 
fultor, Dec. I. p.42— 55, 


5) Tractatus de regimine fecula et eceleſiaſtieo. 
Gieflae 1619, in 4. Bahleae 1622. in 8, Marpurgi 1632. 
et 1641. in 4, Francof. ad M. 1651. in 8. 1659, in 4. 
1663. in 4; Auguftae 1717, in 4. Man findet zwar 
andere Ausgaben angeführer; aber es iſt zweifelhaft, 
bb fie vorhanden ſeyn. Des Holtermanns Reinkin: 
gius enncleatus ift wohl ein bloſſes Verſprechen ges 
blie 


geblieben, 
ſprüͤche ange 
fen und all 
Deutſchland 
nahm nach 
pis und Cre 
derfahren II 
icht ſtellete 
dieſes Bud) 
bey Lebzeiten 
nates 1661. 
ter dem No 
nána beyge 
6) Relf 
concernente 
inftitutum, 
7) Trac 
Marpurgi 1 


ſen haben! 


ve beſonde 
8) lus 
9) Cau 
fus Carolut 
Dieſe bende 
Toortet, 
10, Di 
11) 3t 
wann von 
thanen Für 


miret, und 
| 


tim ring 


iscon. 


Livlaͤndiſche Bibliothek. 15 


geblieben. Die vielen Ausgaben und unzaͤhliche Lob⸗ 
ſpruͤche angeſehener Rechtsgelehrten beweiſen den grof 
fen und allgemeinen Beyfall, womit dieſes Werk in 
Deutſchland aufgenommen worden. Allein derſelbe 
nahm nach ſeinem Tode ſehr ab, inſonderheit, als Kul; 
pis und Crenius zwar dem Verfaſſer Gerechtigkeit wis 
derfahren lieſſen, jedoch auch ſeine ſchwachen Seiten ins 
Licht ſtelleten. Alexander V lI, Papſt zu Rom ließ 
dieſes Buch in das Regiſter der verbothenen ſetzen, noch 
bey Lebzeiten des Urhebers, nemlich am 4ten Brachmo⸗ 
nates 1661. Chemnitz wurde fein ſtrengeſter Gegner uns 
ter dem Namen Hippolytus a Lapide. Dem auch Zim: 
naͤus beygetreten iſt. Anderer zu geſchweigen. 

6) Reſponſum juris in ardua et graui quadam caufa, 
concernente proceſſum quendam contra fagam nulliter 


inftitutum, Gieflae 1621. et Marpurgi 1632, in 4. 


7) Tractatus ſynopticus de retra&u confanguinitatis, 
Maryurgi 1631. in 4, Gieflae, 1662. et 1670. in 4. bit? 
ſen haben Hermann Vultejus und Burch. Gotth. Strus 
ve beſonders gelobet. F 

8) Ius feciale armatae Daniae. Hafniae 1657. in 4. 


9) Caufae manifeſtae belli a Friederico HI, aduer- 
fus Carolum Guſtauum ſuscepti. Hafn, 1657, in 4. 
Dieſe beyden Staatsſchriften hat David Mevius beants 
wortet. 

10, Dif, de legibus et armis, 

i1) Zwey rechtliche Bedenken über die Frage: 
wann von einem, der augspurgiſchen Konfeßion zugez 
thanen Fürften einige Kloͤſter und geiſtliche Güter refor⸗ 
miret, und doch hernach, poft reformationem, das Inte⸗ 
rim eingefuͤhret, aber nach aufgerichtetem paſſauiſchen 
Ver 


Reinking. 
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Neinking. Vertrage, wieder abgeſchaffet, u. f. iv. ob ſolche Kloͤſter 
und Stifte nunmehr dafuͤr anzuſehen und zu halten, daß 
ſie vor oder nach dem paſſauiſchen Vertrage eingezogen 
worden? deren eines von der Juriſtenfakultäaͤt zu Túr 


19) Wi 
finge y 168; 


20) Da 


teiofiolfeimif 
bingen, das andere von D. Theodor Reinking 1629. i 
geſtellet ift. Beyde laufen einander zu wider, find aber a n 
zuſammen in Frankfurt 1636, in 4. gedruckt und her⸗ nat, ber 
nach Chriſtan Gaſtel's Commentario de nouillimo fata . und 15 
Europae publico und &üníg'e Europ. Staatsconſilien ihm am i 
einverleibet worden. Koͤnigs Erie 


daͤniſch, del 
hagen) 170€ 
theca hiffoi 
wieder gebt 
auf königlich 


12) Wohlbegruͤndete Deduktion, daß die Stadt 
Bremen keine ohnmittelbare des H. Reiches frene, fou; 
dern eine erzſtiftiſche bremiſche Stadt und Stand fey, 
1639, in 4. 


13) Ehriſtliche hochnöthige Wiederherſtellung des Es if cher 
evangeliſchen, vorhin in der Thumkirche zu Bremen òf Reinking f 
fentlichen geuͤbeten, Gottesdienſtes augspurgiſcher Kon; berwechſelt; 
feßion. 1639. in 4. nung nach, 

2 Y ; : : fenfeld die 

14) Sürftlicher erzbiſchoflicher bremiſcher Nachtrab. 


1642. in 4. 


lingeri 


15) Ehrenrettung der geweſenen erzbiſchöflichen bre 22) Co 
miſchen Raͤthe und Bedienten. Gluͤckſtadt, 1653. in 4. | eedefiaftico, 


Alle viere wider die Stadt Bremen gerichtet. 


NE: ers 23) Ap! 
16) Bibliſche Policey. Frankf. 1655. 1656. 1663. 24) Qu 


1670. 1681. und 1701. in 4. 

17) Das Leben ber Seelen im Tode. Gluͤckſtadt 
1660. und Luͤbeck 1672, wie auch 1699. in 12. Sft in i 
das Lateiniſche uberſetzt zu Frankfurt 1692. in 8, ge Eiche! 
druckt worden. 

18) Betrachtungen von den drey vornehmſten Kuͤn | endlich 
ften frommer Chriften, Hamb 1670 1679, u. 1710. in. la. 11 


end lipie g 
19) Wie | figi. Bib 


quium Gen 
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19) Wieder verfuͤngter roͤmiſcher Reichsadler. Got- Reinking. 
tingen, 1687. in 12. 


20) Bequemes Promtuarium uͤber die revidirte ſchles 
wigholſteiniſche Landgerichtsordnung. Lübeck 1707. in 


8. 
find aber 21) Lex regia^Friderici III. Koͤniges in Daͤnne⸗ 
und bett mark, oder Verordnung deſſelben wegen der Souverai- 
nité und Erbfolge in Dero Reichen und Provinzen, von 
ihm am agten Nov. 1665. unterſchrieben; auf Befehl 
Koͤnigs Friederich IV. im September des Jahres 1709. 
daͤniſch, deutſch und lateiniſch heraus gegeben. Kopen⸗ 
hagen, 1709. Iſt in Nikolai Petri Sibbern Biblio- 
theca hiftorica dano-noruegica zu Samburg 1716, ing. 
wieder gedruckt. Moller meld 


et, dieſes Geſetz waͤre 
niglichen Befehl von Reinkingen verfaßt worden. 
aber dieſes Vorgeben kaum wahrſcheinlich, da 
Keinking ſchon 1664. das Zeitliche mit dem Ewigen 


verwechſelt: nicht zu gedenken, daß, der gemeinen Mey⸗ 
nung nach, hierbey Peter Schumacher, Graf von Grei⸗ 
fenfeld die Feder gefuͤhret haben foll, 


eid find folgende: 


2) Compendium Tractatus de regimine feculari et 
ése 


23) Aphorismi medico - practici, 


24) Quatuor Tomi ſeriptorum variorum ad collo» 
quium facrum anni 1631. liplienfe ſpectantium s), 


Sitat 


s) Siehe Balthaſaris Arend Laudationem funebrem Theod. 
Reinkingii Argentorati habitam. Dieſe ift zu Straßburg, wo 
er ſie gehalten, 1665. in 4. hernach 1676. zu Frankfurt und 
endlich in Witten. Memor. Iureconfultot. p. 397 431. ge⸗ 
druckt worden. Die Hauptguelle, woraus alle übrigen ges 
ſcho oft haben. Freheri Theatr: p. 1167 - 1170. wo mau auch 
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rant, Matthias Reland, der Weltweisheit Magifter, war 
in ſeiner Geburtsſtadt Riga Paſtor an der Thumkirche 
und farb am 28ſten Brachmonates 1657. im §öſten 
Jahre feines Alters und im 29ften feines Amtes. Man 
Hat von ihm 


er unter den 
disputſkete 1 
Haufe kam, 
lern, die er 


1) Eine Bußpredigt, Kiga, 1650. in 4. welche Ads er derfel 
durch eine groſſe Waſſerfluth in der rigiſchen Vorſtadt, e 1685. Pr. 
die in erwaͤhntem Jahre vom 1. bis sten. April waͤhrete, Amt ihn ber 


veranlaßt worden. fefte einſetzte, 
zog Sriederie 
prediger und 
Wiptermong 
in Gegenwal 
Prieſterſchaft 
Wenn er der 
hatte , perri 
Elfe, S 
Nredigtame h 


2) Predigt von einer Misgeburt, welche eines Fir 
ſchers Eheweib am Palmenſonntage 1655. jenſeit der 
Düna geboren hatte, über Tobiaͤ XII, 7. Hamburg 
1656. in 4. wobey die Misgeburt abgebildet iſt t). 


Remling. Nikolaus Chriſtoph Remling, ein Kurlaͤnder, Mas 
gifter der Philoſophie, vertheidigte unter Konr. Gaz 
muel Schurz fleiſchen Propoſitiones hiſtoricas zu Wits 
tenberg, 1678. in 4. 


Remmiling. Serhard Remmling von Grobin in Kurland, wo feligteit war 
fein Vater und Großvater, die beyde Karl hießen, Pa ſaß er biele 
ſtoren geweſen, worunter der letztere die Formulam con- thiſchen Gf. 
cordiae unterſchrieben hat. Er legete zu ſeinem Stu⸗ farb in ein 
Diren einen guten Grund daheim in feinem Vaterlande, 1695. und te 

unb tendentenamt 


begraben. 2 


Nr. 32. fein Bildniß findet. Witten. Diar, biograph. ad 
d. 15. Dec, 1664. Pufendorf de rebus Caroli Guftaui p. 329, 
a, Bartholin. de fcript. Danor, p.136. 413-415. edit, mol- 
lerian. Molleri Cimbr. litter, T. II. p. 697-703. In der letz⸗ Joachim 


tern zur Gru 


ten Stelle findet man das vollſtaͤndigſte Verzeichniß feiner ländiſ 

: ; > | andiſchen ad 
Schriften. Der Herr von Ziegenhorn hat dieſem ſeinen B l i : 
Landsmanne Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. Arnolot, fibt Riga 
Zufäse, S 63. Fugler, Beyträͤge zur juriſtiſchen Biogra⸗ Rechte, dar 


phie, B. II. S. 151. f 


), Witzen, Diar, biograph, Phragmen, Rig. litt. $, 9. ) | 
d) efi, | 
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und bezog hernach die hohe Schule zu Wittenberg, wo Remmling. 


er unter dem Vorſitz Johann Sperling's de mundo 
disputirete und darauf Magiſter ward. Wie er nach 
Hauſe kam, erhielt er die Pfarre zu Sauren und ls 
lern, bie er 1662. mit der ſeſſzuiſchen verwechſelte. 
Als er derſelben 23. Jahre vorgeſtanden hatte, wurde 
er 1685. Propſt und Paſtor zu Grobin, in welches 
Amt ihn der Superintendent Adolphi am Himmelfahrtsz 
feſte einſetzte. Im Jahre 1891. ernannte las der K 
zog Friederich Kaſimir zu Schrunden ju 
prebíger und Superinfendenten, Er re fete alſo im 
Wintermonate nach Mitau, wo er von i Kanzler, 
in Gegenwart des fuͤrſtlichen Hauſes und der ganzen 
Prieſterſchaft des dortigen rkes eingefuͤhrt ward. 
Wenn er den Gottesdienſt in der Stadtkirche geendigt 
hatte, verrichtete er e auf dem 


ſche Umlaufe an das 


Schloſſe. Seine Briefe tif 

Predigtamt waren vo 3 ins Leben; feine Gott 
feligfeit war ungefaͤrbt; in der kuriſcher Dichtkunſt bes 
ſaß er viele in ine Lieder find in den let⸗ 


MM 


thiſchen Geſangbuͤchern mit M. G. R. bezeichnet. Er 
ſtarb in einem ruhmvollen Alter am zıften Jaͤnner 
1695. und wurde, gleichwie ſein Vorfahr im Superins 
tendentenamte, Heinrich Adolphi, auf fuͤrſtliche Koſten 
begraben. Die Prediger trugen ihn auf ihren Schub 


tern zur Gruft u). 


an 
faf 
[e 


Joachim Rennenkampf, bee Ctamnibater 
laͤndiſchen adelichen Geſchlechtes; war in fein 
fadt Riga an der Oberſchule öffentlicher Le 
Rechte, darnach Rathsherr und Gerichtsvogt und ſtarb 

B 2 an 


v) Tetſch, kurl. Kirchengefh, Th. 1, S. a19 — 225 


Rennen 
kampf. 


Rhanaͤus. 
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am eaſten Jaͤnner 1658. im goften Jahre feines Alter 
Man hat von ihm folgende Abhandlungen: 


1) de emtione et venditione, Rig. 1647. 

2) Triga theoremattım legalium ex materia locatio- 
nis conductionis promtorum, Rigae, 1650. 

3) de donationibus mortis caufla ct inter vivos, 
Rigae, 1651. 

4) Triga theorematum legalium ex materia focietas 
tis depromtorum, Rigae 1654, 

5) de mutuo, 


6) de iuribus majeſtatis. x), 


Jakob Friedrich Wbanaus wurde geboren am 
6ten Auguſt 1710. zu Durben, wo fein Vater gleiches 
Namens Paſtor war. Er genoß in Privatfchulen zu 
Haufe jo lange Unterricht, bis er fid) 1727. nach Danzig 
begab, wo er Abicht, Willenberg, Soheiſel, Rulmur 
und Hanow hoͤrete und fid) fo wohl im opponiren als 
auch im reſpondiren öffentlich uͤbete. Im Jahre 1730. 
wurde er akademiſcher Bürger zu Königsberg, zog aber 
im Weinmonate deſſelben Jahres nach Jena, wo er bey 
Walden, Stock, Halbauer, Hamber ger, Köhler und 
Greifenhahn einen Zuhoͤrer abgab. Schon 1732 rief 
ihm der Tod ſeines Vaters nach Haufe. Hierauf 
ſtand er als Privatlehrer in verſchiedenen adelichen Haͤu⸗ 
fern bis 1739. ba er am ten Auguſt als Prediger 
der beyden fuͤrſtlichen Kirchen Landſen und Haſau von 
dem Herzoge Ernſt Johann beruffen ward. Am 27 ſten 
Maͤrz 1751 wurde er zum Propſte des goldingiſchen 
Kreiſes von der Regierung beſtellet. Im folgenden 
Jahre ſtiftete er den goldingiſchen Prieſterwittwen⸗ 

und 
x) Phragmen. H. 9. Sedo; Th. III. S. 2016. 
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und Weyſenkaſten: deffen Geſetze die Landesregiern 
am 26ſten Hornung 1753. befeſtigte. In eben dieſem 
Jahre wurde er zum Mitarbeiter an der zu verbe feruz 
den kuriſchen Kirchenordnung ernannt. Die uͤbrigen 
Mitarbeiter, nämlich, der Superintendent Baumann 
und der Propſt Kuhn erwaͤhlten ihn, die Feder bey bie 
fem Werke zu führen; welches im Hornung 1754. vol⸗ 
lendet und der Regierung überreichet wurde. Allein, 
unuͤberwindliche Schwierigkeiten haben die allgemeine 
Beſtaͤtigung dieſer Kirchenordnung bisher verhindert. 
Die koͤnigsbergiſche deutſche Geſellſchaft ermal hlte ihn 
1755. zu ihrem Ehrenmitgliede. Am Himmelfahrtsfeſte 
1757. taufte er einen Juden, der den Namen Himmel⸗ 
reich bekam. Wie 1759. die Superintendentur erledi⸗ 
get war, verrichtete er das Amt eines Superintendenten. 
Seine gedruckten Schriften ſind: 


1) Achtzehen Gelegenheitspredigten, die er mehren? 
theils vor feinem Predigtamte gehalten hat. 

2) Zwo lateiniſche Aufſchriften 1744. eine bey Ein⸗ 
weihung der haſauiſchen, und die andere bey vollende⸗ 
ter groſſen Verbeſſerung der landſeniſchen Kirche. 


w 
— 
[c 


Sine Trauungsrede von ber Gluͤckſeligkeit, 1745. 

4.) Cine Standrede von der Ordnung des Lebens, 
1746. 

5) Eine Hochzeitrede von der vorwitzigen Vermeſ⸗ 
ſenheit, das zukunftige Schickſal zu erforſchen, 1748. 

6) Zwo Predigten von dem unbegreiflichen Gott im 
Reiche der Natur und der Gnaden, uͤber Johann. III, 
21. Danzig 1749. in 4. 

7) Abdankungsrede von der unſtraͤflichen Neigung 
zum langen Leben. 1750. 

B 3 8) Vier 


ung Rhanaͤus. 
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Rhanaus. 8) Vier Predigten von der laſterhaften Eigenliebe, 
als einem gaͤnzlichen Hinderniſſe der Liebe gegen Gott 
und den Naͤchſten. Königsberg, 1754. in gr. 8. 

9) Sendſchreiben von den Vortheilen der Verbeſſe⸗ 
rung und des Bftern Gebrauchs der deutſchen Sprache; 
an die königliche deutſche Geſellſchaft zu Königsberg. 
Koͤnigsberg, 1755. in 4. 

10) Eine Rede bey der feyerlichen Einführung des 
Herrn Superintendenten Chriſtian Huhn. Riga, m i m 
1760. y) 


many wor 
Samuel XWbanáus. Siehe meine Abhandl. von lios Seodor G 
laͤndiſ Geſchichtſchr. $. 79, S. 211. (dw er 
Ehe er Prediger zu Graͤnzhof wurde war er es zu 
Wahnen. 2.) Der Herr Reichskammergerichtsbeyſitzer 
und Kitten, Freyherr von Nettelbla verſprach, die Abhand⸗ | 
lungen von Curland wiederabdrucken zu laſſen: a) es 
iſt aber, ſo viel ich weis noch nicht geſchehen. Inzwi⸗ 
ſchen ſind ſie mir in die Haͤnde gefallen, und ich muß 
geſtehen daß ſie von einer groſen Beleſenheit ihres Ver⸗ 
faie es zeugen. Gewünſcht wäre es, wenn der Ver— 


faſſer dieſe Arbeit nochmal vorgenommen, und inſonder⸗ 


heit das Stück, wo er von den Sitten der Kurlaͤnder Wittwe fj 
handelt, umſtaͤndlicher erläutert haͤtte. hat, Bic 


Verſuche a 
vorgeſchlat 
Es fand fi 
geln ander 


an 
einem erh 


Georg Wilhelm vnde vt erblickte das Licht dies 
fer Welt zu Pernau am eilften Heumonates 171. 
Sein Vater Wilhelm en war koͤniglicher ſchwe⸗ 
diſcher Rentmeiſter zu Dörpat; welcher aber in den 


Kriegs⸗ fe 
Zelt eines 
y) Tetſch, Fuit. K. G. Th. T. S. 237. 26% werde. 4 
2) Borpmanni Epigr. P. I. lib III. ep. 119. bis an N 


e) Ju den Vorreden zum erken und dritten Stuͤcke feines, M pig, m 
Greinir's. | 


Livlaͤndiſche Bibliothek. 23 


Kriegeszeiten ſeine Zuflucht nach Per nau nahm und das Richmann. 


geszei 
ſelbſt, ehe dieſer ſein Sohn das Leben erhielt, mit dem 
Ausgange des Jahres 1710. an der Peſt ſtarb. Seine 
Mutter, Anna Margarete Meyerinn, verheurathete ſich, 
nach ihres erſteren Ehegatten Tode, mit einem, Namens 
Aulin. Von ſeiner Erziehung weis ich nichts beſon⸗ 
ders zu ſagen, denn, daß er zu Reval, Halle und Jena 
fleißig ſtudiret und ſich gänzlich der Groͤſſenlehre und 
Naturkunde gewidmet hat Er kam nach St. Peters: 
burg / um die Söhne des bekannten Grafen von (ier? 
mann, worunter Graf Iwan itzt Vicekanzler und Graf 
or Gouverneur in Moskow iſt, zu unterrichten: 
welches er etliche Jahre nach einander mit Ruhm gea 
hat. Schon 1735. da er etwa 24. Jahre alt war, 


wurde er Adjunkt der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
St. P burg und 1741. auſſerordentlicher Profeſſor 
der Naturkunde. Als Georg Wolfgang Kraft 1744. 
den ordentlichen Lehrſtuhl dieſer Wiſſenſchaft verließ und 


ſich wieder in ſein Vaterland begab, erhielt Richmann 
1745. dieſe Stelle. Er vermaͤhlete fid) mit des Lentes 
nants Georg Hinze, eines doͤrpatiſchen Buͤrgers, und 
Annen Eliſabeth von Sperreuter, Tochter, welche als 
Wittwe hernach den Profeſſoren Braun geheurather 
hat. Bichmann pflegete, ſo oft es donnerte, elektriſche 
Verſuche anzuſtellen, in der Abſicht, die von Fraͤnklin 
vorgeſchlagene Verſuche zu machen und zu beſtaͤtigen. 
Es fand fid) namlich, daß eine auf Glas, oder auf ei⸗ 
nem andern elektriſchen Körper ſtehende lange eiſerne an 
einem erhabenen Orte hingeſtellete Stange allemal zur 
Zeit eines Donnerwetters von ſelbſt ſehr ſtark elektriſch 
werde. Dieſen Verſuch wiederholeten die Naturforſcher, 
bis an Richmann's Tod, ſehr dreiſt und ohne Beſorg⸗ 
ungeachtet Muſſchenbroeck 's und Doppelmayer's 
25 4 betruͤb⸗ 


nis 


P 
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Richmann. betruͤbte Erfahrungen fie aufmerkſam und vorſichtig ma⸗ 


chen konnten. Richmann nannte diefe Stange den 
Elektricitaͤtszeiger. Als er am 26ſten Heumonates 
1753. gegen Mittag die zu dem frankliniſchen Verſu⸗ 
che gewoͤhnlichen Zubereitungen machte, geſchah plotzlich 
ein heftiger Donnerſchlag und toͤdtete ihn. Es geſchah 
in Gegenwart des akademiſchen Kupferſtechers, Soko⸗ 
low, der zwar auch zu Boden ſank, aber wieder zu 
ſich ſelber kam. Dieſer ſah, daß ohne alle Beruͤhrung 
des elektriſchen Werkzeuges, da das Gewitter noch ent⸗ 
fernet war, aus der eiſernen Stange ein weißlich 
blauer Feuerball, einer guten Fauſt groß, gegen Kich⸗ 
mans Stirne zufuhr, daß er ruͤcklings, ohne einen 
Laut zu geben, fiel und todt blieb. Der getödtete Leich⸗ 
nam wurde aufgeſchnitten, um deſſen Beſchaffenheit 
wahrzunehmen b). Seine Amtsgenoſſen, die peters⸗ 
burgiſchen Akademiker, verglichen ihn in Anſehung ſei⸗ 
nes Todes, mit dem Orpheus, Aeſculap und Soto: 
aſter, welche gleichfalls vom Donner erſchlagen tworz 
den. Sie lieſſen auch eine beſondere Abhandlung von 
dem traurigen Ende dieſes Maͤrterers der Elektricitaͤt 
in den, Philofophical Transactions für das Jahr 1753. 
bekannt machen. Dieſe Begebenheit, worauf ein net⸗ 
tes lateiniſches Gedicht beym Dunkel e) ſteht, hat zu 
etli⸗ 

b) Dunkel, hiſtoriſchkr. Nachr. Th. I. S. 712. f. Th. II. S. 

173. 
9) Dunkel, B. II. S. 173. dieſes Gedicht verdient einen 
Platz 
In mortem V. Cl. RICHMANNI, 
Horatius ; 
Verfbus exponi mimicis res feria non vult, 
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etlichen Schriften Anlaß gegeben. 
Leipzig eine Einladungsſchrift d) heraus, worinn er 
erſtlich Richmann's Elektricitaͤtszeiger beſchreibet, Hers 
nach das ihm begegnete Unglück erzaͤhlet und endlich 
erklaͤret, wie fid) die Materie des Gewitters durch eine 
Stange und Kette an einen gewiſſen Ort leiten laſſe. 
Sanow gab in eben dem Jahre eine Schrift e) heraus, 
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B 5 worinn 


Cogere dum fulmen cogitat orte noua. 
Aethereos terram laturus Flammifer ignes, 
thereo. 


Igniuomo terra tengitur & 
Vt chalybem ſtringit dextra celer ingeniofa , 

Proiisit iratus, letificusque chalybs, 
Ecce Prometheos cafus! Fit fabula vera, 

Sic temeros tollis Zeus Japetionidas 
NOLLET quae timide dubius praeuiderat olim, 
Tom. IV. p. 314) 


Audax Britannus non probat, effe crepat, 


(Lecons de Phyfiqu 


francis haec primo debetur grandis idea, 

Maior fit at itu, prodigiumque redit, 

lae nobis tenues olim exfiliebant, 

euit in immeníum fulgur et arte necat, 

Africa concedat lauros, Ameriea victrix. 
Americae vitor präemia (ifte noua, 


(Damit wird Herr Franklin follen zu verſtehen fern), 


Martyrii palmam phyfico iam vaticinatus 
Pindo Leuconidos fulmina fulca vibrans. 
(S. Erlang, gel. Anmerk. und Nachr. 1752. S. 260.) 
Candi dus hoc ferto RICHMANNVS tempora cingit, 
Quam nimis es verax sosivs augurio! 
Sed tu martyrio rutilans, phyficoque bestus, 
Ac Elias coelum flammipede igne ſubis 


d) De auertendi fulminis artificio ex doctrina electricitatis 
1753. 
e) Nachricht aus St. Petersburg von dem beruͤhmten und 


merkwürdigen Todesfalle des Herrn Pr. Richmanns mit 
phyſiſchen Anmerkungen begleitet. 


Winkler gab zu sinam; 


Richmann 
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worinn fein Zweck war, zu zeigen, man koͤnne aus bie 
fem Beyſpiele nicht darthun, daß die Elektricitaͤt für 
fid) toͤdtlich waͤre. Balthaſar Hofmann ſchreibet £) 
Richmann's ſchnellen Tod nicht einer beſonderen Strafe 
Gottes, ſondern der ſchnellen Vermehrung des elektri⸗ 
ſchen Feuers zu und findet ſo wenig ſtrafwürdiges an 
dieſen Verſuchen als an Zergliederungen g). Boſe 
hielt 1754. am zoften April zu Wittenberg eine Rez 
de, welche Apotheofis Richmanni heiſſen kann. Sie 
ift im 18tem Stucke der greifswald. fe. Nachrichten 
gedruckt h). Charles ZXabiqueau, ein Advokat und 
Kriegesbaumeiſter gab 1753. einen Brief heraus i), 
worinn er Bichmann's Verfahren beurtheilet und 
zeiget, worinn er gefehlet habe k). Ein anderer a 
fert fid hierüber alfo: „Richmann verlor fein 
„ben durch einen uͤbereilten Schluß. Der CElektriei⸗ 
»taͤtszeiger verfuͤhrte ihn. Er iſt im Weſendlichen mchts 
„anders, als ein mit dem elektriſirten Körper verb 
„ner, leicht in Bewegung zu ſetzender, Koͤrper. Sit 
„diefer Körper mit dem elektriſirten einerley CleEtvicité 
annimmt, wird er von demſelben weggeſtoſſen, und in 
„eine andere Lage gebracht, aus welcher man die Staͤr⸗ 
„ke der wegſtoſſenden Kraft, mithin der Elektvicität, bez 
aurtheilet. Aus der Lage dieſes Elektricſtaͤtszeigers 
ſchloß 


£) Einladungsſchr. de moralitate circa ele&tricitatis experimen · 
ta, praefertim; fulmina, 

e Dunkel B.I, S. 174. f. 

h) B. V. S. 138 — 143. 379. 

i) Bey feinen Speckacle de la Nature du feu élémentaire, Dies 
fes iſt zum erſtenmal ſchon 1752. gedruckt, Dunkel, B. III. 
S. 989. 

Dunkel am angeführten Orte; 
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Rich mann. 4) De Indice electrieitatis et eius vía in definiendis 


artificialis et naturalis — ele&ricitatis phaenomenis. s). 
Richmann hatte diefe Materie zu einer oͤffentlichen 
Rede beſtimmet, welche er in der feyerlichen akademiſchen 
Verſammlung am öten Herbſtmonates 1753. halten 
wollte. Da er aber dieſen Tag nicht erlebete: ſo hat 
man dasjenige, was bey einer Rede gewoͤhnlich ift, hin⸗ 
weggethan und dag übrige alhier abdrucken laffen. Er 
ſaget in dieſer Schrift: Fortitudinem quandam et in 
re ancipiti audaciam noufſſimis his temporibus Phyficis 
patere, Zuerſt gedachte man den Blitz abzuwenden. 
Hierauf ergriff er die Gelegenheit, der Uebereinſtimmung 
zwiſchen der natürlichen und kuͤnſtlichen Elektricitaͤt 
nachzuſpuͤren. Seine Zuruͤſtung hierzu wird hier fo 
eſchrieben, daß man dadurch den Blitz mehr herbey 

brachte, als entfernte. Er wurde erinnert, vorſichtig 
zu verfahren: allein, er befag feine phyſiſche Tapfer; 
keit in einem hohen Grade und meynete, auſſer Gefahr 
zu ſeyn, fo lange der Zeiger nicht einen groͤſſeren Grad 
der Elektrieitaͤt zeigete, als die elektriſche Maſchine 
ſelbſt hervorbringen koͤnnte. Es geſchah aher plotzlich, 
daß ein fürchterlicher Blitz entſtand, ehe der forſchende 
Kichmann, welcher bey feinem Zeiger ſtand, die Hefs 
tigkeit deſſelben beobachten koͤnnen. Es bleibet ihm die 
Ehre, daß er den Elektricitaͤtzeiger erfunden hat, das ift 
ein Inſtrument, womit man die in einem gegebenen 
Körper hervorgebrachte Elektricitaͤt meſſen, oder toenigz 
ſtens (agen kann. Die Beſchrelbung dieſer Erfindung 
trifft man in den Schriften der petersburgiſchen Aka⸗ 
demie t) an. In der hier angeführten Abhandlung hat 
Richmann 


s) Noui Comm, acad, fc. petrop, T. IV. p. 301, 
t) Commentar, T, XIV, 
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Richmann diefe Beſchreibung kuͤrzlich wiederholet und 
aufrichtig hinzügefuͤget, was bey dem Elektrieitaͤtzeiger 
noch vermißt werde. Er hat naͤmlich zweyerley Maͤn⸗ 
gel: erftlich, wenn man ihn einem elektrificirten Koͤrper 
nahe bringet, ſo machet er, daß die Elektrieitaͤt bald aufs 
hoͤret; hernach, kann man ihn nicht mit Bequemlichkeis 
an eine jede Mafe oder einen jeden Koͤrper bringen. 
Dieſen beyden Unvollkommenheiten abzuhelfen, fiel er 
auf eine neue Art, den Zeiger zu verfertigen, die er hier 
gezeichnet und genau b beſchrieben hat. Was er aber mit 
dem vorigen Zeiger entdeckt, das alles findet man hier 
angezeiget. Dieſe Veobachtungen ſind von zweyerley Art 


und betreffen entweder die kuͤnſtliche oder natürliche 
Elektricitaͤt, welche letztere auch die Donnereleftricität 
oder die Elektricitaͤt unſers Luftkreiſes, heißt. 

Johann Kichmann oder Kickemann, von Riga, 
ſtudirete zu Wittenberg, wurd daſelbſt Magifter und 
der philoſophiſchen Fakultaͤt Adjunkt. Hierauf erlangs 
te er in ſeiner Vaterſtadt die Stelle eines oͤffentlichen 
Lehrers der Weltweisheit am Gymnaſium, bis ihm 1657. 
das Predigtamt zu Theil wurde. Endlich ſtarb er 1671. 
im 49ſten Jahre feines Alters am sten Jaͤnner als Pa⸗ 
fior an der Thumkirche. Seine Schriften ſind: 


1) de natura metaphyficae theoremata , Witteberg, 
1647, in 4. Er hat fie dem Nathe in Riga, als feinen 
Wohlthätern zugeeignet, und meldet, daß er ihm ſchon 
vorher eine andere Schrift zugeſchriebede haͤtte. Aus dem 
Gluͤckwunſche Auguſt Buchners und Thomas Schul⸗ 
zens ſiehet man, daß er ſchon vorher fleißig disputiret 
habe. Denn letzterer ſchreibet alfo: 

Qui bona Do&oram monſtraſti dona fub vmbra 


RESPONDENS toties, propria certare palaeftra 
Non 


Richmann f 
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Richmann. Non metuis PRAESES, Sophiae facraria pandens 


Richter. 


boy 


Primae, 

2) de Ente vt et cius conceptu tam obiectiuo quam 
formali, Witteb. 1647. 

3) Dispp. 2. de actu et potentia, Witteb. 1648. 

4) D. de bonitate tranfcendentali, Witteb, 1648. 

$) de veritate, Witteb, 1648. 

6) Dif. 3. de natura phyſices; de cauffis corporis 
naturalis in genere; de materie in fpecie. Rigae, 1654. 
fqq. in 4. 


7) Eine Predigt von Kometen, die man 1664. und 
1665. geſehen. Riga 1666, in 4. Ich bin begierig, 
dieſe Predigt zu leſen, weil damals Hayle feine Gedan⸗ 
ken über die Sterne noch nicht eröffnet hatte. u). 


Ein anderer Johann Richmann, der ein Arzt war, 
ſchrieb Ordinem et methodum cognoſcendi, praecauen- 
di, curandi ebrietatem et inde ortam crapulam, len. 
1667. in 4. x). 

Ehriſtoph Gottfried Richter eines Bürgers Sohn 
aus Reval hat zu Königsberg drucken laſſen: Proffiae 
in Liuoniam merita, Regiom, 1760, in 4. 


Nikodemus Richter, ein Stralſunder, ift im Merg 


Richterfeld⸗ 1682. Beyſitzer des livlaͤndiſchen Hofgerichtes zu Dörs 


pat auf der Gelehrtenbank und unter dem Namen Kich⸗ 
terfeld geadelt worden. Er farb am rfen Maͤrz 
1687. im 39ften Jahre ſeines Alters und uͤberſetzte ein 
Buch von der Heiligung des Sabbaths aus dem Engli⸗ 
ſchen 
wu) Witten. Diar. biogr. Phragmen. Rig, litt. $.9, 
x) Biblioth. Gothofied, Thomaßi, Vol. II, p. 449. n« 3450 
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ſchen ins Deutſche, welches unter dem Titel: Dies do- Richtet 
inicus rediui edruckt iſt. y). , von_ 

minicus rediuiuus gedruckt iſt. y) Richterfeld 
Otto Chriſtoph von Richter, ein livlaͤndiſcher Edel Richter. 


mann, Adams von Richter, ſchwed Age Oberſtleute⸗ 


nantes und Erbherren auf Siggund, Sohn. Nach 
zuruͤckgelegten akademiſchen Jahren, nde er zuerſt 


Landgerichtsbeyſitzer im rigiſchen Kreiſe und 1717. Hof 
gerichtsbeyſitzer. Die livlaͤndiſche Ritterſchaft erwaͤhl⸗ 
te ihn 1717. zu ihren Landm eo. e. Hierauf wurde 
er Landrath und endlich Regierungsrath. Er war ein 
Glied der Reſtitutionskomm imer n. Wenn er geſtorben, 
weis ich nicht zu ſagen. Aber das we eis ich, daß er die 
Regierung der Kaiſerinn Anne erlebet und ein ruͤhm⸗ 
liches Andenken mit fid) ins Grab genommen Dat, 
Seine Gemahlinn war Ratharing Witte von Schwaz 
nenberg, des Hofgerichtsvicepreſidenten Heinrich Witte 
von Schwanenberg Tochter, womit er dem Hofge— 
richtsbeyſitzer Ehriſtoph von Richter gezeuget hat, wel 
cher am 16ten. Brachmonates 1762 als Erbherr der Gü; 
ter Siggund, Adamshof, und Schillingshof digi 
ift. Er ließ 1720. in Deutſchland, ohne Benennung de 
Ortes, drucken: Kurze Nachricht von wahrer Be, 
ſchaffenheit der Landguͤter in Kfth, Liefland und auf 
Oeſel. Sie iſt an die Koͤniginn Ulrika Eleonora von 
Schweden gerichtet und von dem Kaiſer Peter dem 
großen, dem ſie durch Menſchikow in die Hände kam, 
gebilliget worden. Dieſe Ausgabe iſt nur funfjig Eren 
plare ſtark geweſen, wodurch dieſe kleine aus dreyen 
Bogen beſtehende Schrift in weniger Haͤnde gerathe 
und eine unſaͤgliche Seltenheit geworden if, Man if 
daher dem ſel. Arndt einen ungemeinen Dank fd) ulbig, 
daß 


y) Witten. Diar, biograph, Jöcher, Th. UI. S. 2088. 


Richter. 


Rieſemann. 


Rigiſche 
Apologia. 


Rimpler. 
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daß er ſie, nicht lange vor ſeinem Ende, der Vergeſſen⸗ 
heit entriſſen und von neuem 2) ans Licht geſtellet, zu⸗ 
gleich aber von einigen in die Augen fallenden Druck⸗ 
fehlern gereiniget hat. Sonſt hat eben dieſer Arndt 
erwähnte Schrift ſchon in feiner Chronik angeführet und 
Auszüge daraus geliefert a), 


Bernhart Rieſemann, Regierungsſekretar zu Re 
val, farb am 11ten April 1750, Von feinen Verdien— 
fin um die livlaͤndiſche Geſchichte redet Arndt. b) 
Allein ich weis nicht, worinn fie eigentlich beſtehen, ob^ 
gleich ich mich bemuͤhet habe, eine deutlichere Nachricht 
davon zu erlangen, 


Rigiſche Apologig. S. Apologia. 


Georg Rimpler, von Leißnig in Meiſſen, erlernte 
Anfangs bey ſeinem Vater das Weißgaͤrberhandwerk 
und kam hernach in Livland unter die gemeinen Sol⸗ 
daten. Er wohnete hierauf ben Belagerungen der Fe⸗ 
ſtungen Riga, Bremen, Doesburg- Nimwegen, Cres 
pecoeur, Bommel, Bonn, Lleuhänfel, Philippsburg 
und inſonderheit Randia bey: worinn er ſich ungemein 
verſuchete. Endlich wurde er in roͤmiſchkaiſerlichen 
Dienſten Oberſtleutenant und dienete in der 1683. von 
den Tuͤrken belagerten Stadt Wien, als Oberingenieur. 
In dieſer Belagerung empfing er, bey dem Sturm der 
Tuͤrken auf die Kontreſkarpe vor der Burgpaſtey, eine 
ſtarke Wunde, woran er bre) Tage hernach, am 25 ſten 
Heumonates, ſeinen Geiſt aufgab. Das war der groͤßte 

Verluſt 


2) Su den gelehrten Beyträgen zu ben rigiſchen Anzeigen auf 
das Jahr 1767. S. 85. S. 101, und S. 125. 


3) Th. II. S. 12. Anm. ) S. 118. und S. 275. 
b) Ju der Vorrede zum aten Th. feiner Chronik, 23 T, 
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Verluſt, den der Kaifer in dieſer Belagerung erlitt. e). Rimpler. 


Rimpler war nicht nur mit groſſen Witze, ſondern auch 
mit guter Erfahrung ausgeruͤſtet. Er erſann eine bes 
ſondere Befeſtigungsart, indem er nicht den Zirkel ſon⸗ 

dern das Quadrat zum Grunde ſetzte; und da andere mit 
der Befeſtigung gegen das Feld zu frieden ſind, legete 
er eben dergleichen auch gegen die Stadt einwaͤrts an, 
befeſtigte die Quartiere der Stadt ſelbſt mit Graͤben und 
Bruſtwehren, damit der Feind, wenn er die Befeſtigung 
gegen das Feld uͤberwaͤltiget hat, von der innern noch 
mehr als von der aͤuſſeren, belaͤſtiget werde und nicht nun 

den Wall, von Paſtey zu Paſtey, ſondern auch ſelbſt die 
Stadt von einem S iey zum andern erobern muͤſſe. 
Und wie er dazu weder gar zu viel Raum, noch allzu groſſe 
Unfoften, erfordert: alfo hat auch diefe Manier faſt 
durchgehends Beyfall gefunden, ausgenommen, daß 


Scheiter und Werdmuͤller etwas dawider eingewandt 
haben. Es iſt daher hoͤchſt zu bedauren, daß er nichts 
weiter, als den Text, nachgelaſſen, die Zeichnungen aber, 
nach dem toͤdtlichen Schuſſe, der ihm das Leben nahm, 
verbrannt hat. Dieſenigen, welche dieſen Verluſt zu 


erſetzen getrachket haben, ſind 1) Leonhart Chriſtoph 
Sturm in ſeiner Entdeckung der unſtreitig allerbeſten 
Manier zu befeſtigen. d). 2) Daniel Suttinger, der 
Rimplers guter Freund und kuhrſächſiſcher Artillerie⸗ 
hauptmann geweſen iff und feine Zeichnungen alle gez 
ſehen haben will, in einer Schrift, die er zu Dresden 
in Folio heraus gegeben hat. Rimpler antwortete dem 


Scheiter unter dem Titel: der gaͤnzlich abgeſchlagene 


c) Menken 
Dir, 


ihl. viror, mil. aeque ac. fcr, illafft, p. 3$9. Witten, 
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Rimpler furieuſe Sturm Johann Bernhart Scheiters. Seine 


befeſtigte Scftung ift zu Um 1719. vermehrter wieder 
aufgeleget worden. Ludwig Andreas erlin, kuhrſaͤch⸗ 
ſiſcher Ingenieurhauptmann, hat die rimpleriſchen 
Schriften zuſammen zu Dresden 1724. in 4. wiederum 
drucken laffen, mit Anmerkungen und Zeichnungen er⸗ 
laͤutert, die rimpleriſche Manier ſehr verſtaͤrkt und ei⸗ 
nige andere Traktate beygefuͤget. Dieſe Sammlung entz 
hält 1) Rimplers dreyfachen Traktat von Feſtungen; 
2) die befeſtigte Feſtung; 3) die Schrift wider Schei⸗ 
tern; 4) das Bedenken von Verſtaͤrkung der ehema— 
ligen Fortifikation des Fiſcherthors in der Stadt Straß⸗ 
burg; 5) das Diarium von der tuͤrkſſchen Belagerung 
der Feſtung Randia; 6) Auszug eines Berichts von 
dem Fortifikationsbau der Stadt Straßburg; 7) Sur 
tingers Defenſionsſchrift des Herrn Rimplers wider 
Herrn Werdmuͤller, unter dem Titel: Der in Wien 
todte ehrliche Sachs: die zum erſtenmal zu Leipzig, 
1687. in 8. gedruckt iſt; 8) Landsberg's Raͤſonnement 
über die Attaquen einiger niederlaͤndiſchen Feſtungen. 


itterrecht. In Livland find zwey Ritterrechte, das 
livlaͤndiſche und eſthlaͤndiſche. 


Das livlaͤndiſche Ritterrecht hat feinen erſten Urz 
ſprung dem groſſen Biſchof Albrecht von Kiga zu dan⸗ 
ken, welcher den erſten Grund dazu geleget hat und 
zwar im Jahre 1228. Man hat es nur in Handſchrif⸗ 
ten, unter folgendem Titel: „Das aͤlteſte und erſte 
„lieflaͤndiſche Ritter und Landrecht, wie folches von 
„weiland Biſchof Albrecht dem erſten in Riga mit dem 
„Rathmeiſter Volquins und feines Ordens, auch Be 
„willigung feines Adels und anderer Zugezogenen ges 
feet, aufgeſetzt und publiciret worden, ums Jahr 

„nach 
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„nach Chriſti Geburt 1228., Es iff ein Auszug des Ritterrecht. 


ſaͤchſiſchen Rechts und beſteht aus 68. Artikeln, wovon 
der letzte die zum Heergewett gehoͤrigen Stuͤcke enthaͤlt. 
Nach dieſem Ritterrechte haben fid) die Stifter Riga, 
Doͤrpat, Oefel und Kurland, nebſt des Ordens Lan⸗ 
den, gerichtet. Es iſt nach und nach vermehret und 
endlich unter folgendem Titel in plattdeutſcher Sprache 
gedruckt worden: „De gemenen Stichtiſchen Rechte, 
»9m Sticht van Nyga, geheten dat Ridderrecht. Mit 
„der Eyninge vnde vthantwerdinge der Buren, bord) 
„den Hochwerdigen vnde Grothmechtigen Foͤrſten unde 
„Heren, Heren Michaelem Ertzbiſſchop tho Byga, vnde 
„Wolthern van Plattenborch, Meiſter duͤdeſches Drs 
„dens tho Lyfflandt, gemaket vnde vorſegelt. , So [aue 
tet das Titelblatt dieſes Ritterrechtes; das aus 249. 
Kapiteln beſteht. Die Seiten ſind ohne Zahlen. Dar⸗ 
auf folget: De Eininge van vthantwerdinge der Dus 
„ren pm gangen Stichte van Ryga, bord) Deren Mir 
„chaelem Ertzbiſſchop des Frydages vor Lichtmiſſen ynt 
„Jahr 1494. gemaket vnde vorſegelt. , Dieſe Eini⸗ 
gung ift dritthalb Seiten ſtark. Am Ende ſteht das 
Jahr des Drucks 1537. das Format ift in Quart, funf? 
zehen Bogen ſtark. Arndt ſaget, es ſey vermuthlich zu 
Koſtock, bey Ludwig Dietz gedruckt e). Worauf ſich 
dieſe Vermuthung gründe, weis ich nicht zu ſagen. Das 
vid Silchen hat dieſes Nitterrecht in die hochdeutſche 
Sprache überſetzet und in drey Bücher eingetheilt, wo— 
von das erſte 33. das zweyte 4o. und das dritte 28. 

Kapitel enthaͤlt. Dieſe Ueberſetzung, welche nicht ge 
druckt iſt, folget gar nicht dem Texte, begreift auch nicht 
C 2 des, 


e) S. oben den Artikel Dionyſius Fabri. Th. I. S. 311, 
Siärne/ B. ll, S. 210, Bel, S. 73, Arndt, Th. II. S. a3. 
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Ritterrecht. alles, was im Plattdeutſchen ſteht und ſetzt bisweilen 
etwas hinzu, was im Terte nicht gefunden wird. Ich 
habe das 51. 52. 85. 87. 89. 90. 91. 93. 101, 116. 122. 
167. 181. 212. 216, und 246ſte Hauptſtuͤck des Grund⸗ 
textes in der Dolmetſchung nicht angetroffen; dagegen 
aber in dieſer etwas hin und wieder bemerket, das in jenem 
nicht vorhanden iſt. Inzwiſchen gilt nur der Tert in den 
livlaͤndiſchen Gerichten, keinesweges aber die Ueber⸗ 
ſetzung. In der Reſolution des kaiſerlichen Reichsju⸗ 


Chrifti, 


figet ord 


ſtitzkollegiums zwiſchen dem Oberfiſkale und dem Ords 
nungsrichter Otto Magnus von Dunten vom Zoſten 
Jaͤnner 1766. wird geſaget, daß das Exemplar dieſes 


V 
fot dieſes 


Ritterrechtes, welches das livlaͤndiſche erichtverwah⸗ 
ret, das einzige waͤre. Allein ich beſitze auch eines, 
welches der verſtorbene Herr Landeshauptmann Tunzel⸗ 
mann von dem ſel. Herrn Buͤrgemeiſter Gruner um 
dreyſig Reichsthaler Alberts gekaufet und mir, ob ich 


Geri ch 


909 /in 36 


mich ſchon erboth die Auslage wieder zu erſtatten, kurz muti 
vor feinem Tode geſchenket hat. Ob in Livland mehre, ey Lede 
re vorhanden ſeyn, kann ich nicht fagen. Dieſes Nit- Senat 


terrecht hat die Koͤniginn Ehrifting prouifionaliter f) oop sen 
und ber groſſe Kaiſer Peter gaͤnzlich  beftátiget g). 
Der Seltenheit hat der Herr Rath Gelrichs abgehol⸗ 


fen, da er das echte plattdeutſche Ritterrecht 1773. mit fen und! 
einem ſehr gelehrten Sprachſchatze bereichert und nebſt des Fürst 
dem alten rigiſchen Rechte wieder zum Druck befoͤrdert in fibt 
hat. diſche Nit 

Des der Dru 


£) Hofgerichtsurtheil vom zoſten April 1687. in meinen Prae- 


judicatis ınfptis, S. 299. Bater ; N 
g) Landeskapitulation, §. xo. wie aud) bie Generalkonfirma⸗ it Wely 
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Roſenſtock, ausgezogen und zuſammen getragen hat. 


4 
Es geſchah dieſes unter der e der Jj ad 
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Man muß geſtehen, daß das eſthlaͤn⸗ 
vor dem livländifhen, in Anſehung 


nung und Vollſtaͤndigkeit viel voraus hat. 


Johann Bivius war von Annaberg gebuͤrtig. Sein Kivins. 


Vater, der bekannte Johann Vivius, von Athendorn 
in Weſtphalen, ſtarb 1553, als Inſpektor der Schule 
G 2 
C 3 zu 
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Ribius, zu Meiſſen b). Er ſtudirete zu Leipzig, hoͤrete fonder 


lich Camerern und legete ſich unter der Anfuͤhrung 
Wolfgang Meurers und Kaſpar Naͤvius auf die Arzney⸗ 
kunſt. Der letztere rieth ihm, ſeiner Sprachenkunde mer 
gen, em Schulweſen zu widmen. Im Jahre 1546 
wurde er von dem Biſchofe Julius zu Naumburg zum 
erſten Rekloren der Stiftsſchule zu Zeiz verordnet und 
blieb hier bis 1563. Im Jahre 1571. nahm er das 
Rektorat am Gymnaſium zu Halle an, legete ſolches 
aber 1576, nieder, jedoch unterrichtete er in feinem dort 
gekauften Haufe junge Leute in verſchiedenen Wiſſen⸗ 
ſchaften. Daher kommt es, daß er feit 1580. der kuhr⸗ 
fuͤrſtlichen Stipendiaten Präceptor genennet worden; 
weil er vermuthlich die vom Kuhrfürſten Johann Georg 
von Brandenburg, deſſen Prinz Joachim Friederich 
damals als Abminiſtrator des Erzſtifts Magdeburg zu 
Halle ſeinen Aufenthalt hatte, unterhaltenen Stipendia⸗ 
ten unterweiſen muſte. Nachher ſoll er des Koͤniges von 
Polen Oratoe geweſen ſeyhn. Er befand ſich unter den 
Abgeordneten der Lutheraner auf dem Religionskonvente 
zu Wilda; wie er denn in den davon vorhandenen 
Schriften allezeit der Rhetor genennt und erzaͤhlet wird, 
daß er die anweſenden Neformirten, vermittelſt einer 
nachdruͤcklichen Rede, zur Bekenntniß in der Lehre vom 
heil. Abendmahle und von der Perſon Chrifti vermahnet 
habe. Im Jahre 1594. zog ihn der Rath zu Kiga, bey 
der 
h) „Dieſes vortrefflichen Mannes einzelne theologiſche Schrif⸗ 
„ten find allezeit ſehrwerth gehalten und doch oͤfters vergeb⸗ 
„lich in großen Bibliotheken geſucht worden. Die ganzen 
„Werke aber find jo ſelten zu finden, daß wir fie mit allem 
„Recht unter die allerrareſten Bücher unfrer Theologorum 
„ſetzen mögen. Unſch Nachr. T. XXIV. Nr. X. 1723. S. 696. 
»Salthen. p. $43. Bibl, Gothofr, Thomaf. Vol. I. p.39. n.489. 

„p. 545. n. 4820. j 
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der neuen Einrichtung ſeiner Sch id 
ordnete ihn zu ihrem Inſpektoren i). Tetſch meldet 
zwar er wäre hernach Paſtor zu Doblen in Kurland ge⸗ 
worden ). Ich kann aber dieſer Erzaͤhlung keinen 
Glauben beymeſſen, weil Rivius nicht die Theologie ſon⸗ 
dern die Arzneykunſt ſtudiret hat D. Einheimiſche und 
ausländiſche Geſchichtſchreiber beſchuldigen ihn, als 
wenn er der Urheber des 1585. in Rigs entſtandenen 
Kalenderlaͤrmens geweſen wäre m). Phragmenius und 
Arnold beruffen ſich auf der Chytraͤus. Allein in der 
Ausgabe von 1593. n) welche Phragmenius anfuͤhrt, 
wird Rivius nicht genennet. Arnold ziehet den de 
Thau und deſſen LXXXIIIiſtes Buch an Jedoch bey 
dieſem o) ſuchet man auch den Rivius vergeblich. Kurz, 
es iſt ein Irrthum. Derſenige, welcher zu dem Kalen: 
derlärmen Gelegenheit gab, war der Rektor Heinrich 


Möller. Daher nennet ihn der Burggraf Wikelsus 
Eck in der Rede, welche er 1594. hielt, als Rivius 
eingeſetzt wurde, proſeriptum er perditum hominem : 
womit ein anderer Augenzeuge, nämlich der rigiſche 

C 4 Buͤrge⸗ 


i) Dunkel hiſtoriſchkrit. Nachrichten, B. HL S. 569. 

k) Kurland. Kirchengeſch. Th. 11. S. 106. 

1) Tetſch, Th, III. S. 148. Es ift dennoch merkwürdig, daß 
Xivius in feiner Schulrede faget: neut, dum alibi vixi, in 
publicis concionibus meis feci, Ex mag alfo bod) wohl dié 
die Theologie ftubiret haben. 

m) Kelch, S. 411. Phragmen. Rig. litt. Tetſch Kirchenhiſt. 
Th. III. S. 105. Arnold, Kirchenhiſtor. B. XVI. Cap. 
XXVI. §. 13. S. 383. 

n) S. 807. S. Chytraei Epiſtolas, p. 592. Es ift moͤglich, daß 
es in der erſten Ausgabe ſteht: er wurde hernach beſſer be⸗ 
lehret. 


o) p. m. 57. 


‚Mathe und vers Rivius. 
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Rising. Buͤrgemeiſter Nyſtedt p) uͤbereinſtimmt; gleich wie 


Hiaͤrne ihn auch alfo nennet, jedoch im Vornamen ir⸗ 
ret. Wenn und wo Aivius geſtorben fep, weis ich nicht 
zu ſagen. Denn ob gleich Tetſch vorgeben will, er 
fey zu Doblen aus der Welt gegangen: fo ift doch der 
Paſtor Rivius zu Doblen ein ganz anderer Mann ge⸗ 
weſen, als dieler, wovon ich vede. Jener ſtarb ſchon 
1586. 9). So viel iff gewis, daß er nicht 1580. aus 
der Welt gegangen iſt, wie im jscheriſchen Allgemei⸗ 
nen Gelehrtenlexikon geleſen wird ). Seine! Schrif⸗ 
ten ſind: 

1) Loci communes philofophiei, qui ad Logicam 
Wectant, disgrammarum tabulis delineati. Glauchae, 
fuburbio Salinarum faxonicarum 1579. in fol, s). Die 
fes iff nur der erſte Theil ) der, dem Morhof zu⸗ 
folge, erſt 1580. erſchienen ſeyn fol. Morhof t) be⸗ 
ſchreibet es alfozs Qui quanquam liber vtiliffimus eft, 
»continet enim multa fingularia ad Grammatices, Dia. 
s)le&tices et Rherorices cognitionem : generaliflima tamen 
„illa diatypofis eft per tabulas, vt vulgo vocant analyticas. 
o Ideoque ad encyclopaediarum Ícriptores potius quam 
„ad locorum communium fcriptores referendus. eft : pro- 
ponuntur enim integrae illic dilciplinae, „ 


2) Orationes; tres: de quibus quae honoratiffima di, 
gnitate, tum a, ſapientia et; virtute ornatiffimorum DD, 


Scho- 
p) S. ga, meiner Handfchrifk, 


a) Tetſch, Furl. Kirchengeſch. Th. IL. S. 148. Senning's 
Bericht von Religionsſachen, S. 67. ff. 

Y) Th. III. S. 2129. 

S) Dunkel, B. III. S. 569. 


t) Polyhift, litt, lib. I. €,21, H. 115. lib. III, cap. 4, F. 28. et 
29, p. 580, 


Scholsrchar 
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Habitae in 
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plicae dod 


quinque d 


pracceptore 
artibus z tu 
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MDXCIII 
typographi 
Die Rede 
phiag Qudi 


eloquentia: 


quentia, 
29 
zum copia 
ift v). 
Sohan 
ſtrikland. 
chenbuch 
ſchrieben! 


vy) Siehe 
leitung 
obgleit 
worte; 
heit ge 
aY) 
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Scholercharum Nicolai Ekii Proconfulis et Dauidis Rivius 
Hilchen Syndici. Tertia Ioannis Riuii, cum ſolenni et 
publico ritu produceretur ; ad demandatam ſibi ab am- 
pliſimo Senatu: infpe&ionem fcholafticam ineundam. 
Habitae in reſtitutione feu inſtauratione ſcholae rigenſis 
XV. Cal. VItiles. Adiuncta ſunt iisdem: Primum pur 
blicae doctrinae feries tabellis expreſſa: inque curias 
quinque distributa, Deinde, docendi in fingulis curiis 
et demonſtratum iter; quod vtiliter 


praeſeripta rà 
praeceptores huias ludi fequerentur; cum in. tradendis 
artibus; tumin tratando et interprerando omni genere, 
mente 


vtriusque ‚linguae > autorum,- Edebantur Riga 
Decembri: Anno Salutiferi partus. in terris, flii D 

MDXCIHMI, Am Ende ſteht: Rigae Liuonum ex officina 
ica Nicolai Mollini. Anno MDXCVIL. in 4. 
g Rivius handelt de coniungendis philofo- 


s er cognitione multiplici rerum cum ftudio 


loquentiae; fiue de coniungenda fapientia et .. elo» 


quentia, 
3) Vermutßlich ift das Epitome in verborum et ree 
rum copiam von ihm, welches 1571. zu Lübeck gedruckt 


iſt u). 


Johar Unterlandrichter in Gaͤ⸗Ritaneſan⸗ 
liri pe "8 [ : oe er habe ein Re⸗ Re 


ediſcher Sprache get 
bc übet man muͤſſe ftat£ 
C 5 Reua- 


de bud 
Sieden x). 


tit; 


Gh 


u) Siehe des gelehrten Herrn Thumpropſtes, 
leitung zur Kenntniß der lübeckiſchen Verordnung 2. 
obgleich dort Reuiifteht. Es foll dieſes Buch zu dem Sprüch⸗ 
worte: Verbeſſert durch Johann Ballhorn: Gelegen⸗ 
heit gegeben haben. 


€) Bibli 


Suiogoth. T. II. p. 52. 
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Rilaneſan⸗ Reualiae, wie es bey ihm ausdruͤcklich heißt, Geualiae 3) Pete 


er feſen. Buey Thel 
la Roche. Joſeph Maximilian la Roche Noblot wurde, nach⸗ | po 
dem er ſich eine Zeitlang in Riga aufgehalten, dureh | Haan b. 
ein trauriges Schickſal aus der Welt geruͤcket, indem er | 5) f 
am 12 Jaͤnner 1773. bey einer Luſtſchlittenfahrt auf A| Augen. Ni 
der Düne einbrach und nebſt Fuhrmann und Pferden in 8, Gedru 
ertrank. Man konnte ſeinen Koͤrper nicht eher, als Dazu fonn 
nach einer Stunde aus dem Waſſer ziehen; und alle chen Sprüc 
Bemuͤhungen, ihn wieder lebendig zu machen, waren su erpeiiz 
vergeblich. Er hatte in Riga, Königsberg und an aim o Seite 

deren Orten vortreffliche Denkmaͤler feiner großen Gabe 
im Schreiben und Zugmalen hinterlaſſen. | pv. 
Rodde. Jakob Rodde, von Narva, ſtudirete bie Theolo⸗ PT 
gie zu Halle und wurde in Riga, rußiſcher Dolmetfder — | Win 
des Rathes, mit dem Titel eines Sekretars. Er hat ishet M 
verſchiedene Bücher aus ber rußiſchen in die deutſche de und Al 
Sprache überſetzt. ein Mann, 


1) Platone Rechtglaͤubige Lehre. Riga, 1770. in g. und Leden 
Der Verfaſſer, welcher auch verſchiedene Predigten und 
einen kleinen Katechiſmus drucken laſſen, war damals 9 Gres 


Lehrer Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Großfuͤrſten aller | lif. Sch 


Reuſſen und Arhimandrit des ritzkiſchen Kloſters, wel; S. 129. 

che letzte Stelle er beybehalten hat, obgleich er De aL 

| nach Erzbiſchof von Twer und Kaſchin und am zıflen | it Sg 
Jaͤnner 1775. Erzbiſchof von Moskow geworden if, | 9m 

Er ift auch ein Mitglied der heil. Synode y). ) Mitai 

2) Wohlthaten gewinnen die Herzen. Ein Drama. | e 

Kiga 1771, in 8. ). | te (ues 

| Bee | px 

y) 25acmeifter, Ruß. Biblioth. B.L S. 179, B. IV. ©.68. | Aufferfe 

2) Almanach der deutſch. Muſen. 1772. S. 154. acm. B. I. | hreite 


©, 538. | neten i 
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t; nach; 4) Peter Nytſchkow's Verſuch einer Hiſtorie von 
urch Kaſan b). 


] Vli 


5) Rußiſche Sprachlehre zum Beſten ber deutſchen 
Jugend. Kiga bey Johann Friederich Hartknoch 1773. 
in 8 Gedruckt zu Leipzig, bey B. C. Breitkopf und Sohn. 
Dazu kommen noch Geforácbe von Hausſachen imglei⸗ 

chen Sprüchwoͤrter und Stellen aus rußiſchen Autoren 
die Grammatik, ohne die Vorrede, iſt 
Die Geſpraͤche machen 168. und 


zun Friederiſch Kaſimir Roſenberger, der Welt 
ſter, Oberprediger der letthiſchen Gemein⸗ 


eutſche de und Aſſeſſor im Konſiſtorio examinatorio zu Mitau, 

| cin Mann, der durch ſeine Verdienſte, Rechtſchaffenheit 
hing, und Leiden jedem edlen Herzen ehrwuͤrdig iſt d). Er hat 
en und N das 
damals ay Gireifam. nene kr. Nachr. B. IX. S. 96. Betr. uͤber die neueſt. 
aller pif. Schr. Th. V. S. 440 Büſchings W. Nachr. Jahrg. Te 
g t S. 129. Barmeiſters Ruß. Bibliothek, B. II. S. 105. 


b) Greifen. neue kr Nachr. B. IX. S. 96. Betr. über die neueſt. 
hit. Schr. Th. IV. S. 439. 


| 3) Peter Nytſchkow's Orenburgiſche Topographie. Rodde. 
[Zwey Theile, Riga 1772. in 8. a). 


2 
d 7. Seiten aus c). 
0 
Johann Coſter von Roſenberg S. Coſter. Roſenberg. 


Noſen ber⸗ 
ger. 


2lſten 
ar c) Bacmeifter, B. III. ©. 61, 66. 
n iff, 
| à) Mitauiſche Zeitungen, 1775. S. 137. Er iſt am Fg ° 
monates 1776. nach einem, Jahre langen, hoͤchſtſchmerz⸗ 

Drama. haften Krankenlager mit Tode abgegangen, im 46ſten Jahr 
| re feines Alters und im roten feines Lehramtes , mit dem 
| fett i Ruhm eines gruͤndlich gelehrten und mit dem liedenswuͤrdig⸗ 
) Petter | fien Charakter begabten Mannes. Seine Leiden, welche das 


neten ihn vor vielen andern aus. 


Auſſerſte / was die menſchliche Natur tragen kann, zu übers 
ſchreiten ſchienen, und ſeine Unterwerfung und Geduld zeich 


Ro ſenber⸗ 
ger. 


Ro ſenhane. 
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das mitguiſche Geſangbuch in Ordnung gebrach: wor⸗ 
inn man auch von ihm iiit Lieder antrifft, z. & 
Nr. 9. 34. 99. 105. 141. 154. 159. 315.427. Im Jahre 
1775. erhielt er auf fein Bitten an den Herrn Perkuhn 
einen Vikarius. 


Guſtav Rofenbane Freyherr von Ikalsborg, war 
ein Sohn Johann Roſenhanes und Katharinen mou 
Seine Bruͤder, worunter er ber jüugfie war, hieß 
Schering und Johann. Sein Vater farb am 28ſten 
Jaͤnner, 1624. Dieſer Guſtav wurde am loten May 
1619. geboren und begab (id) ſchon 1626. nach Upfala, 
wo Bengt Sigrelius ihn unterrichtete e). Im Jahre 
1631. lernete er von feinem alteren Bruder, welcher aus 
Frankreich zuruck gekommen war, die franzoͤſiſche Sprache. 
Das folgende Jahr reiſete er, nebſt ſeinem erwaͤhneten 
Bruder nach Wolgaft, von wannen der Leichnam Gus 
fav Adolphs nach Schweden gebracht wurde. Im 
Jahre 1635. hielt er ſich zu Stockholm auf. Im fol⸗ 
genden, da fein Bruder Johann nach einer achtfaͤhri⸗ 
gen Abweſeuheit wieder gekommen war, 
i Bruder, und end⸗ 


lich nach 10 zu d Am Michaelistage 
feste er fid) zu Schiffe und reiftte nach Holland k). 

Von dannen begab er ſich nach Frankreich und kam 

1640. im Heumonate wieder nach Hauſe. Im folgen⸗ 

den Jahre theilte er mit ſeinen Bruͤdern die vaͤterliche 

Erbſchaft. Er wurde nicht nur Vicepreſident im ſchwe⸗ 

diſchen 

e) Schlͤzers ſehwediſche Biographie, Th. II. S. 479. 483. 

Am letzteren Orte iſt ein ſtarker Irrthum in der Zeitrechnung. 

Es wird daſelbſt naͤmlich erzähle, die Koͤniginn Chriſtina 

wäre 1626. geſtorben. 


f) Schlözers ſchwediſche Biographie, Th. II. S. 491. 510. 
$18. 527. 532. 837. 


chen Ho 


nebſt 
f tand e or vot 
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4. nebſt ſeinem Bruder Johann, in den Freyherren⸗ 
ſtand erhoben: welche Ehre ſeinem aͤlteſten Bruder etwa 


vp 


Ipril 1661. foll er Preſident im livlaͤndiſchen Hofge⸗ 
richte geworden ſeyn. In meiner Deſignation der Hof⸗ 
gerichtspreſidenten ſteht er erft 1663. Erlkann in dieſem 
Amte nicht lange geblieben ſen. Denn 1655. koͤmmt 
ſchon Lars Flemming / als Preſident vor. Er ging 
den Weg alles Fleiſches am aófteü Maͤrz 1684. zu 
Stockholm und hat ſich niemals verheurathet g). Er 
hat in ſchwediſcher Sprache: Heilige Betrachtungenuͤber 


zwey Jahre vorher ſchon widerfahren war. Am ö6ten 
I 


den 103. Pſalm Davids: geſchrieben und zu Stockholm 
1680, in 8. dem Druck übergeben b). 


Gerhard fürid) Roſenſtrauch. Abhandl. von (ib: 
laͤndiſch Geſchichtſchr. §. 31. S. 50. 


Joachim Roſſimius, Paftor zu Theal, Karol und Fel 
war ein Auslaͤnder, wie man aus feiner Mundart ab; 
nimmt. Im Jahre 1626. am 26ſten Jaͤnner ward er 
Prediger der undeutſchen Gemeinde zu Doͤrpat. Er 
uͤber ſetzte die Evangelien und Epiſteln, imgleichen Luthers 
Katechiſmus in die eſthniſche Sprache. Behydes iff zu 
Kiga 1632. in 4. bey Gerhart Schroͤdern gedruckt. 


p 


Johann Martin Rotloͤben, des Superintendenten 
zu Hadersleben, Johann Rotlöben’s Sohn, geboren 
zu Sockholm, wo ſein Vater Johann damals Hofpre⸗ 

diger 


g) Schlözers ſchwediſche Bisgr. Th. II. S. 549. 567.568. 

h) Schefferi Suecia litter. p. 343 fq Von eines Bruders, Sche⸗ 
rings, Schriften findet man beym Scheffer joder und 
Dunkel nichts, wie denn auch Freher tou mit Stillſchwei⸗ 
gen übergeht. Das Verzeichniß beym Stjernmann IR auch 
nicht vollſtaͤndig. 


diſchen Hofgerichte, ſondern auch am 181en Hornung Rofmdane. 


Roſſinius. 


to ſenſtrauch 


Rotloͤben. 


Kotloͤben. 


Konfet, 
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diger und zugleich Paſtor an der deutſchen Kirche war i). 
Er wurde 1679. zu Leyden Doktor der Aczeneykunſt 
und vier Jahre hernach des Koͤniges Karls XI. in 
Schweden Leibarzt. Karl XII. erhob ihn 1698. in den 
Adelſtand. Er ſtarb an der Ruhr in Livland und zwar 
im Lager am letzten Hornung 1701. Seine Schriften 
ſind: 

1) Difp. inaug. de fcorbuto, Lugd. B. 1679. 

2) Difp, de tabaci natura, vſu et abufu. 

3) Oratio de receptione Caroli XI. in focietatem 
ordinis Garterii. 

4) Obferuationes medico -phyficae rariores, Dieſe 
find ungedruckt. 

Johann Kouffer war ein Schullehrer im Hagg k), 
hernach war er Rath und Geſchichtſchreiber bey dem 
Erbſtatthalter der vereinigten Niederlande. Die Kaiſe⸗ 
rinn Elisabeth ernannte ihn 1748. zum Kanzeleyrathe. 
Der Marquis d' Argens lobete ihn ungemein ). Mit 
Voltaire gerieth er in eine bittere Feindſchaft. In einem 
ſeiner Werke m) ſteht ein Artikel von den Anſpruͤchen der 
Krone Polen auf die Provinz Eiwland und auf das Hers 

308 

i) Der Vater Johann Rotlöben war ohne Zweifel ein Wits 
tenberger, ob ihn gleich Scheffer zu einem Pommern maz 
chen will. Siehe Wittenii Diar, biogr. Molleri Cimbr, litt, 

T. II. p. 739. Dähnert, , Pomm. Bibliothek, B. IV S. 491. 

Ich beſitze ſelbſt ein Paar ſeiner Schriften, wo er ſich ſelbſt 

auf den Titel einen Wittenberger nennet. 


k) Dunkel, hiſtoriſchkrit. Nahr B. II. S. 405. 

1) In feinen Lettres Inives, 1742. T. I. p. 167. Rouffet traite 
d'une maniére juſte, fenfée et profonde tout ce qui concerne 
la politique, les interéts des princes etc. 

m) Les interéts prefens et les prétentions de des Puiſſances l Eu- 
rope, 


To 


| zogehum Kur 
| marfa des 
niſche Spradt 
dem Druck üb 
Leonhakt e 
| 15964 zu Rol. 
| vife kebensze 
bürgen zu, die 
und lebete noc 


geworden fenh, 
tel nach bekam 
1) De iik 


2) De fal 
| 1600, in 8. 

| thecae bodleisı 
| herverjeichniß, 
In Gottft. TI 
aber mennet e. 


3) Lingus 
tacendi quam 


| 4) De diu 

f mis religiofis | 

| i 

| Dof Ru 
Sohn, war d 
Kraͤuterkunde 


feinen Schrift 


n) Igpocki ? 
| 9 Welcher 16 
p) Vol. pi 
| 29v, 


he war i), 
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in den 
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zogthum Kurland. Dieſen hat Franz Bielinski, Groß⸗ 
marſchall des Koͤnigreichs Polen, ſehr nett in die pol⸗ 


niſche Sprache überfegt und zu Warſchau 1751, in 8. 


dem Druck uͤberlaſſen n). 


Leonhart Ruben, von Eſſen aus Weſtphalen, trat 
1596. zu Köln in den Benediktinerorden, brachte ſeine 
meiſte Lebenszeit in Livland, Litthauen und Sieben—⸗ 
buͤrgen zu, die roͤmiſchkatholiſche Religion zu befoͤrdern 
und lebete noch 1667. Er muß alſo bis 9o. Jahre alt 
geworden ſeyn. Folgende Schriften ſind mir dem Ti⸗ 


tel nach bekannt. 


1) De idololatria, 
2) De falfis propbetiset lupis rapacibus. Paterborn. 
1600. in 8. Ich kenne es aus bent Catalogo biblio- 


| thecae bodleianae o), Bayle berufft fid) auf dieſes Bus 


cherverzeichniß, muß es alfo auch nicht gehabt haben. 
In Gottfr. Cbomaf. Bibliothek koͤmmt es vor, wo man 
aber meynet es waͤre 1606. gedruckt worden p). 


3) Lingua aurea Chriſtianorum modum rectum tam 


tacendi quam loquendi docens. 


4) De diuina vocatione, omnibus chriftianis, inpri- 
mis religiofis perneceflarii libri tres q). 

Olof Xubbed', der jüngere, des älteren Olofs 
Sohn, war Doktor der Arzeneykunſt und Profeſſor der 
Kraͤuterkunde und Zergliederungskunſt zu Upſal. Von 
feinen Schriften gehoͤret hierher: 

1) Epi: 
n) Janocki Lexik. Th. I. S. ro. 
) Welcher 1620. in gr. 8. gedruckt ift, S. 433. 4. 
p) Vol. I p 185. n. 1669. 
q jeder, Th. II. ©. 2278. 


© 


Rouſſet. 


Ruben. 


Rudbeck. 
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3) Epiftola ad Fabianum Toerner, de Efthonum, 
Fennorum Laponumque origine. Ich kann nicht leug⸗ 
nen, daß ich mir viele Muͤhe gegeben, dieſe zu erhalten. 


Nudbeck. 


2) Specimen vfus Unguae gorhicae, Vplal 1717. 
| dieſes führet Sejnovies am; in Demonftratione, idio- 
ma Vngaricum et lapponicum idem efle, C, 54. 

Rumpaͤus. Juſt Weſſelus Rumpaͤus, von Unna in Weſtpha⸗ 

len. Er Dot zu Boſtock ſtudiret, und ift zu Greifswald 

im 1704. Sonnabendsprediger geweſen, wie er denn 

daſelbſt 1706. Adjunkt der theologiſchen Fakultaͤt gewor⸗ 

den r). Im Jahr igit. wurde er Rektor und Pro; 

feſſor der Theologie und Philoſophie zu Soeſt in Weſt⸗ 

eaten; wo er etwa 1734. oder 1735. verſtorben iff. 

Er war zuerſt Bakkalaureus und hernach Doktor der 

Theologie. Seine Abhandlung vom kuriſchen Glauben, 

welche Tetſch s) auführet, hat mich auf ihn aufmerk⸗ 

ſam gemacht. Weil ich aber nirgends ein zuſammenhaͤn⸗ 

gendes Verzeichniß ſeiner Schriften gefunden, will ich 

davon ſo viel herſetzen, als ich davon gefunden und 
durch andere erfahren habe. 


Y 


1) D. de hymni paßionalis: © Traurigkeit 1c. ver- 
pis: Gott felbft liegt toot, Roft. 1704. in 4. unter dem 
WVorſitz Johann Nikolaus Guiſtorps. Er hat fie dem 
Predigtamtke zu Dortmund zugeeignet. Im Eingange 
erzaͤhlt er die Geſchichte der Streitigkeit, wobey fein Bru⸗ 
der gar ſehr intereßiret war. Der Verfaſſer war da⸗ 
mals (dom Magifter. »Heinſ. Kirchenh. Th. VIII. 
S. 1192. 

2) Difp. 
1) Dähnert, Pommeriſche Biblioth. B. . S. 117. und 177. 

Nach anderen Nachrichten, die mir zuverlaͤßiger fcheinenr 

ift er Diakon bey St. Marien geweſen. 

i s) Im erten Verſuche kurlaͤndiſch. Kirchengeſch. S. z 
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} Efhonum, 2) Difp, ex loto de imagine dei, Quaeft, recent. Rumpaus. 
nicht kug inprimis pietiſticarum pentas, Rip. Dan, Harder, 

| | 

su erhallen. (welcher hernach Paftor zu Aambien auf der Inſel üt 

Vol 1517 gen war) Giyphisw.- 1765. 


3) D. vium detur. aliqua diaboli in hoe, mundo 


eperatio? Gry phisw. 1706. 


4) Dif, Controuerſiae recent, potiſſimu m pietifticae 


ex loco de theologia, Gryphisw. 1707; 


5) Diff. vtrum homo fidelis propter vnionem inyfti- 


4 ll cam de fe poflit dicere: ego ium Chriftus, Gryphisw. 

T NL 3707. 
| >. it 1 6) Joachim Lange ſchrieb wider Schelwig: Ideam 
Doktor der | theologiae íchelwigianae, Wider diefe ſchrieb um; 
m Glauben A pàusbie unter Nr 4. angezeigte Diſſertation Lange gab 
ihn aufmerk; hierauf heraus: Theologiae'pleudorihodoxae fj. cistine 


idea ac anatome e veri rectique amore in 


fchelwigia 


gratiam errantium , primum ge,, delineata , nung 


giam gryphicam cum ampliore declara- 


vero poft antilt g 
tione extenſa, 1707 in 8. Rumpaͤus nahm fid) hier⸗ 


auf vor gewiſſe Abhandlungen dawider zu ſchreiben, wo⸗ 
x h] ( 


mit er 1708. den Anfang m 


und Prodromum dif- 


| ſertationum ideae Toach, Längit' extenfa: opponenda- 


rum, aegritudinem mentis in auctore Medicinae mentis 


demonſtraturarum fu isque obſeruatlones vindicaturatum 


ans Licht ſtellete t). 


das 

'& Vlil. 7) Progr. quo ad publicas ſuas in Auguſt, Conf. 
le&iones inuitat, Gryphisw, 1705. 

, p, 8) Sam, 

117. und 177. t) Walch, Einl. in die Religionsſtr. der ebangeliſchluther. 

er scheinen Kirche, Th. I. S. 847. Th. V. S. 166: f. Zeinſ. Kirchenhi⸗ 


(tor. Th. VIII. S 250, 


Bibl, lter Th. D 
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Rumpaͤus. 8) Sam, Scheluigii thefes de tempore ex Aug. Conf, 


Kunau. 


Runge. 


Rus. 


apologia et Form. concord. decerptae, editae et illuſtra- 
tae: Gryphis w'. 1707. in 4. u). 


9) Abhandlung von Jakob Böhmen, Soͤſt. 1714. x). 

10) Introductio in Theologiam controuerfam, Lipf 
1715. y). 

11) Commentatio criticà ad libros noui teſtamenti 
in genere, Lipíiae, 1730, in 4. 2). 


12) Er hat aud) wider Dippeln geſchrieben. 


Dionyſius Rinas, Abhandlung von livlaͤnd. Ge 
ſchichtſchr. §. 11. S. 15. Sein dort angefuͤhrtes Werk 
heißt: Cbronicon Pruſſiae oder Beſchreibung des breps 
zehenjaͤhrigen großen und zweyjaͤhrigen kleinen Krieges 
in Preuſſen. Die beſte Nachricht von ihm findet man 
in der preußiſchen Lieferung a). 


Johann Runge, war Superintendent zu Narva 
und Ingermannland. Er ſtarb am sten Auguft 1704. 


Nikolaus Rus, Rufe oder Ruß, ſtudirete zu Roz 
ftot die Theologie und wurde daſelbſt Magiſter der Phi⸗ 
loſophie und Bakkalaureus der Theologie. Schon 1516. 
war er an eben dieſem Orte Prieſter. Als der Papſt 
Leo 


u) Catal. libror. Io. Petr. Süffmilchii, p. 260. n. 2397. 
x) Iugleri Bibl. Hift, Litt, fel. p. 1787. 
y) Seinſ. Kirchenh. Th. VIII. S. 576. 

2) Walch, Einl. in die dogmatiſche Gottesgelahrheit, Jena, 
1757. S. 166. Bibliotheca baumgarten. P. I. p. 19 1. n. 657. 
a) S. 575577. Siehe auch Sartknoch, Diff, Hiftor. de va- 
rüs rebus pruſſicis, p. 10. wo in Anſehung des Jahres, in 
welchem feine Beſchreibung gedruckt worden, gefehlet ifte 
soppe, S. 136. B. der Leipzig. Ausgabe. Braun, Catal, 
p.301, Jöcher, Th. III. S, 2313. 
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Leo X. um Geld zum Bau der St. Peterskirche in Rom 
zuſammen zu bringen, feine Ablaßkraͤmer ausſandte, kam 
einer derſelben, mit Namen Johann Angelus Arcim⸗ 
boldus, beyder Rechte Doktor, Propſt zu Arciſate im 
Maylaͤndiſchen, des roͤmiſchen Reiches Protonotar, des 
Papſtes Referendar, Nuncius und Kommiſſar, nach me⸗ 
chelnburg und verkaufete bofelbft recht grobe Ablaßbriefe. 
Die Hußiten, welche ſich den papiſtiſchen Jrrthuͤmern 
ſchon lange Zeit widerſetzten, hatten ſich auch in Ro⸗ 
ſtock eingefunden. Nus unterhielt mit ihnen einen bets 
trauten Umgang und fing an, die Misbraͤuche des 
Papſtthums und ihre irrige Lehre von der Buße und 
dem Glauben mehr und mehr einzuſehen. So bald er 
fid) nur etwas davon merken ließ, und anderen die Auz 
gen aufgingen, kamen dieſe bey der Nacht zu ihm und 
liefen fid) den rechten Weg zur Seligkeit zeigen. Rus 
hatte alſo Gelegenheit, von den zaͤnkiſchen Prieſtern, 
von ihrer Nachlaͤßigkeit im Amte, von ihrem uͤppigen 
Wandel und von des Arcimboldus Ablaßkraͤmerey pie 
les zu reden. Er hatte aber noch nicht das Herz, frey⸗ 
muͤthig mit ſeinen Gedanken herauszugehen und die 
Mängel in Lehre und Leben öffentlich zu beſtrafen. Je- 
doch konnte er nicht verborgen bleiben. Die Feinde der 
wiederaufkeimenden Wahrheit verklagten ihn bey den 
Nachſpuͤrern der Kaͤtzerey, deren ordentlich zween zu Ro⸗ 
ſtock waren; und beſchuldigten ihn, daß er naͤchtliche 
Zuſammenkünfte hielte, dayim es gar lüberlid) zugin⸗ 
ge; indem Saufen, Schwelgen, Huren und Buben 
darinn getrieben würde, Wie Rus fab, was man mit 
ihm im Sinne haͤtte; und wie leicht der Poͤbel toi 
der ihn aufgebracht werden koͤnnte: ging er nach Wiss 
mar, blieb da anderthalb Jahr und beſtrafete ohne Un⸗ 
terlaß. Er that dieſes deſto dreiſter, weil der damalige 

D 2 Biſchof 


Rus 
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Biſchof von Ratzeburg nicht freye Hände hatte und ver⸗ 
hindert wurde, auf Wismar Acht zu geben. Bus ging 
alfo nach Roſtock zuruͤck und beſtrafete nun mit meh⸗ 
rerer Freyheit die Misbraͤuche der roͤmiſchen Kirche und 
inſonderheit den Ablaßkram. Jedoch, als Kornelius 
de Snekis Ausforſcher der Kaͤtzerey geworden war, hielt 
er fid) zu Roſtock nicht mehr, ſicher, verließ alfo diefe 
Stadt zum zweytenmal unde begab (id) nach Livland, 
wo er ſtarb. So viel ich weis, hat er zwey Buͤcher in 
plaͤttdeutſcher Sprache geſchrieben, welche Harmonia 
euangeliftarum und Triplex funiculum betittelt find 
Aus dem erſteren ſoll zu erkennen ſeyn, wie fleißig er, 
wider den damaligen Brauch, die Bibel geleſen habe. 
Das letztere nennet er die dreyfache Schnur, weil er dar⸗ 
inn von denen dreyen Stuͤcken handelt, woraus da⸗ 
mals der Katechiſmus beſtand, dem apoſtoliſchen Glau⸗ 
bensbekenntniß, den zehen Gebothen und dem Vater 
unſer. Er gehoͤret zu den Zeugen der Wahrheit und 
Glacius giebt ihm das Zeugniß: „Er habe gelehret, mit 
„dem Ablaß waͤre es lauter Betrug, dadurch bie From⸗ 
„men, zum Gewinſt anderer, ums Geld gebracht wåra 
„den. Der wahre Ablaß kaͤme allein von Gott, um 
„Ehriſti willen, welcher allen, die wahre Buße thaͤten, 
„umfonft geſchenket würde. Der Papſt habe die Macht 
zicht, welche ihm viele beylegten; und ſey anders 
znicht zu hören, als wenn er befehle, was recht ſey. 
„Der Heiligen Gebeine waͤren nicht anzubethen, noch 
die Heiligen ſelbſt anzurufen. Die Geiſtlichen muͤſten 
„unter der weltlichen Oberkeit ſtehen und derſelben ſteu⸗ 
„ren., Seine Feinde ſuchten feine Bücher fleißig auf 
und verbrannten ſie. Es wurden aber einige Exemplare 
entweder von ihm ſelbſt, oder von einem feiner Gönner 
in einer Kiſte verſchloſſen und in der Erde vergraben, 
wo 
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wo ſie gelegen, bis die Wahrheit durch Luthers Dienſt 
n kann ſich alſo leicht vorſtellen, wie rar 
(ie geworden ſeyn b). 


Balthaſar Ruſſoww. Abhandl. von liblaͤnd. Ges 


: A S UU 
chtſchr. §. 26. S. 37. c). 


johann Rywocki ward in Oſtpreuſſen von adeli 


chen aber duͤrftigen Aeltern 1599. geboren und auf Ko⸗ 
) Sud in $3 
m 


j T b) Ereheri Theatr, p. roo, Frankens Altes und N. 9) 
dian burg, B. X. S. 54. 55. 58. 68. 69. Heinf: 

t V so. Iöchers Allg. Gelehrten Lex. 
. III. S. 2318. Ain erſteren Orte h 


| i ds us, welches fein eigentlicher vc 
| va j er nicht lange gelebet haben, well unſere 
woraus da⸗ r ſeiner gar nicht gedenken 

| Qu €) Herr D T — let t mir in feinen Brie fe 


Ji 3 on der b ahrdiſche ni Aus 
„ruſſowiſchen. ‚Ch ronik merke t Herr D. Oelrichs m feine 
56. 8. gedruckten hiſtoriſchen Nachricht von 
ehemaligen fuͤrſtlichen Buchdrucker ey zu 

1 n S. 18. an, daß fie weder Struven, 
Budern bekannt geweſen; daß ſie die beſte und voll⸗ 
ich die felteni 

d 


ſey und mit 3 
von eben d alben Vet 
j egebenen Benfra ig ju ir Geſchich⸗ 
Her der a iu Bard, ©.6. wird jenes unter den 
„Druckfehlern angeführt und geſagt, daß es 3, bis 4. Dukaten 
„heiffen foll. „S. auch Braunii Cat. p. 202. welcher ihn zu 
ifd jen Geſchichtſchreibern rechnet und gig von ihm 
um ſtylo quidem fimpligi et rudi, iudicio 


im bono, veritate que: 2 it 


xofita et, vsque aleo, 
s linonieis: diffuſius narra 


nt; e 


Ruffouii tanquam. veriore fonte hauſerint; Certe vnanimes ad 
eum prouocant. Es waͤre febr. zu wuͤnſchen, daß derjenige, 
welcher Elerd Kruſe'ns Gegenbericht in Haͤnden haͤtte, , fot 
chen entweder zum Druck befoͤrderte oder mir in der Abſicht 


überlieffe. 


Ruſſow. 
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Ryſtvocki. 
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fien des Biſchofes von Eemland Simons Kudnicki, 
erzogen; Er betruͤbte ſich uͤber den Tod dieſes ſeines 
Wohlthaͤters dermaſſen, daß er ſich von aller menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft abſonderte und den Orden des Ignaz 
Lojola erwählte. Als ein Mitglied dieſer Geſellſchaft 
lehrete er vier Jahre die Redekunſt in dem braunsber⸗ 
giſchen Kollegium. Nachgehends erklaͤrte er, eine eben 
ſo lange Zeit, auf der hohen Schule zu Wilda die H. 
Schrift und die geiſtlichen Streitigkeiten. Weil er nun, 
bey Verwaltung dieſer Lehraͤmter, viele Klugheit und 
vielen Eifer blicken ließ, ward ihm die Aufſicht uͤber das 
Kollegium zu Braunsberg, die hohe Schule zu Wilda 
und das Profeßhaus zu Warſchau, nach einander auf; 
getragen, zuletzt aber die Regierung ber geſammten lit⸗ 
thauiſchen Provinz anvertrauet. Sein Leben hat Sot: 
well in der Bibliotheca fcriptorum focietatis lefu, S. 
499, f. nebſt einem richtigen und vollſtaͤndigen Ver⸗ 
zeichniſſe ſeiner Schriften, beſchrieben. d). Er farb zu 
Warſchau am 6. April 1666. e). Von ſeinen Schrif⸗ 
ten ſind mir folgende bekannt. 


I) Panegyrici XI, in Vladislaum IV. Vilnae, 1636. 
in fol, f). ^ 


2) Idea magni herois, fiue illuftriffimus dominus, 

D. Leo Sapieha, | palatinus vilnenfis, ſupremus dux ex- 

ercituum magni ducatus Lituaniae panegyrice defcriptus 
Antuerp. 1645. in 4. g). 

3) Vita 

d) Janozki von raren Büchern, Th. TIT. S. 64. 

e) Jöcher Th III. S. 1824. und 2338. In der erſten Stelle, 
wo er des Witte Diar. biogr. ad d. 6 Apr. 1666, abgeſchrie⸗ 
ben, heißt er Pywocki, welches unrichtig ift. 

à f), Hopp. Sched, P-49. A. edit. lipf. 


8) Hopp. p. 67. Janozkiz Nachr. von raren poln. Büchern, 
Th. III. S. 65. 


gi 
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3) Vita illuſtriſſimi domini, D. Simonis Rudnicki, Rywocki. 

episfcopi varmienfis, Brunsbergae 1645. in 4. h). 

4) Dedu&io S. Cafimiri in maufolaeum ipfi a Si- 
gismundo III. Vilnae ex(tru&um, 

5) leon votorum, 

6) Panegyricus funebris Alberti Radziuilii, 

7) Arma catholica pro traditionibus et purgatorio 
contra Antibellarminum Amefii. i), 

8) Paraenefis ad Miniſtros caluinianos de fpiritu pri- 
uato ad (ynodos non admittendo. 
9) Laurentalia rigenfia contra praedicantem haere- 
ticum. 

10) Carmina, 


11) Tr. in canticum canticorum. 


12) Caluinus Angelomachus, 


S. 
Johann Jakob Sahmen. Abhandl. von livl. Ge/ Sahmen. 
ſchichtſchr. $. 74, S. 201209. 
Georg Salemann, von Slage in Pommern, wo Salemann. 


ſein Vater Georg Salemann Bürger und Altermann 
D 4 war. 


h) Janozki / am angef. O. S. 63. 

i) wilhelm Ames war ein engliſcher Presbyterianer, der 
1639. nicht 1634. wie vielleicht durch einen Druckfeh⸗ 
ler beym Jáder ſteht, zu Rotterdamm am zgften Chrift 
monates geſtorben iſt. Eigentlich heißt das Buch / wowider 
Rywocki geſchrieben hat, Bellarminus eneruatus Man muß 
ihn aber von einem anderen william Ames unterſcheiden / 
welcher ein Quaker war und unfer andern mit Laſſenius 
fochte. Gerh. Cröfens Quakerhiſtorie, Berlin 1696. in 8. 

&.90. Zeinf, Kirchenhiſtor. Th. VI. S 959. 961. 


aleman, 


Sglemann. 
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war. Seine Mutter hieß Anna Bode, deren Vater 
Joachim Rode, Kaufmann in Reval, aus Osnabrügge 
gebürtig war. Er wurde Paftor an der H. Geiſtskirche 
und Beyſitzer des Stadtkonſiſtoriums zu Reval, wo er 
am 26ſten Heumonates 1657. im Goften Jahre ſeines 
Alters Farb; und hinterließ 

1) Gebethe fuͤr die eſthniſche Kirche. 

2) Kirchenlieder k) 

Joachim Sal mann, des vorhergehenden Georg 
Salemann's Sohn, erblickte das Licht dieſer Welt zu 
Reval am oten Hornung 1629. Er ſtudirete fünf 
Jahre zu Gieſſen und war einer von denen, welchen 
Dieterich feine Hilaria Liuoniae zuſchrieb. Hier dispu⸗ 
irete er auch 1653. unter Kaſpar Ebeln de Vero tran- 
ſcendenteli. In Straßburg genoß er eines genauen 
Umganges mit Johann Schmid, deſſen Tiſchgeſellſchaf⸗ 
ter er war. Zu Wittenberg disputirete er unter Abra⸗ 
ham Below wider die Arminianer; und unter Johann 
Erich Oſter mann vertheidigte er eine philologiſche und 
theologiſche Abhandlung über 1 Timoth. IV. Auſſer 
dieſen itzt genannten hohen Schulen hat er ſich Studis 
rens halben in Tübingen, Leipzig und VBoſtock aufge⸗ 
halten. Auf ſeinen Reiſen war er ſehr aufmerkſam und 
was ihm merkwürdig ſchien, verfaßte er ſchriftlich. Zu 
Wittenberg wurde er 1655, an dem, des paſſauiſchen 
Vertrages wegen, angeſtellten Jubelfeſte Magiſter und 
zwar zuerſt unter drey und zwanzig Kandidaten. Sins 
kelthaus, bey dem er in Leipzig wohnete, bewies ihm 
viele Freundſchaft. In Woftod ſpeiſete er bey Cobab. 
Hierauf wurde ihm von dem mechelnburgiſchen Hofmar⸗ 

ſchalle 

E) Kelch, S. 60. Witten, Diar. biogr. ad d. 26, Iul. 1657. 
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(dale, Otto von Wacker barth, die Führung feines ein Gafemann. 


zigen Sohnes, Coriftian Ulrichs, anvertrauet: welcher 
ſchon etliche Jahre auf hohen Schulen gelebet und Hers 
nach 1 Rath und Oberhauptmann zu 
Harburg geworden iſt. Nach dem Tode ſeiner Aeltern 
kam er 1658. am 16ten Heumongtes wieder in Reval 
an;; und in ebendemſelben Jahre am gten Auguft ward 
er Diakon zu St. Olai. Zwey Jahre hernach wurde 
ihm 
gaſten Jaͤnner 1662 erhielt er das Amt eines? 
herren an der Olaikirche und Beyſitzers im Stadtkonſi⸗ 
ſtorium. Nach Elvering's Tode ward er 1670. Aelte⸗ 
ſter des Predigtamtes und 1673. Superintendent. Am 
À .taufete er einen Tuͤrken. 1) Als der 
id, Doktor Johann Heinrich Gerth 
nicht immer i e gegenwaͤrtig ſeyn und im fonigs 
i [ rſitzen konnte, wurde ihm im Jaͤn⸗ 
ner 169r. dieſes Praͤſidium aufgetragen: bey e 
Amtsverweſung er Sit Gnade es Karls XI. der⸗ 
an, daß er ihn 1693, in welchem A 
peeiammlung tocgrhi, in Schweden ein 


Aufſicht uͤber die Stadtſchule gegeben. Am 
Mitpfarr⸗ 


ty 


Izten 


e, der 
re, der 


upſaliſchen Kirch 
Jubelfeſt gefeyert wurde, zum Doktoren der Gottesge⸗ 
lahrheit auf der Univerſttaͤt Upſal am 3ten Maͤrz durch 
den Biſchof von Narva, Peter Rudbeck, ernennen ließ. 


der 


In eben dieſem Jahre legete Gerth fein biſchoͤfliches 


Amt nieder und ſtarb hernach zu Stockholm. Die 
meiſten Glieder der Geiſtlichkeit ſtimmeten auf Sale 
mann, welcher am ifen Herbſtmonates 1693. vom 
Könige zu dem erledigten Biſchofthume Eſthland beruf⸗ 
fen ward Im Sommer 1695. reiſete er deß halben nach 
Stockholm und von dannen nach Upfal, wo er von dem 

D 5 Erz⸗ 


e 


1) Kelch, S. 626. 
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Salemaun, Erzbiſchofe Olof Schwebelius zum biſchoͤflichen Amte 


eingeweihet wurde. Nachdem er fid) bey dem Könige 
beurlaubet hatte, kam er am igten des Weinmonateg 
wieder in Reval an. Er ſtarb am zten März 1701. im 
43ften Jahre feines Predigtamtes, im Sten Jahre feines 
Biſchofthums und im 73ften feines Lebens. Die bei 
chenpredigt, welche gedruckt iſt, hielt ihm Juſt Blan⸗ 
kenhagen, Oberpaſtor zu Reval. Seine erſtere Eher 
gattin war Elifabeth. Himmſelinn, Gebhart Himmſel's 
der Mathematikus und Phyſikus der Stadt Reval war, 
Tochter, mit welcher er am aten Wintermonates 165 8. in 
die Ehe trat und ſieben Kinder zeugete, wovon er 22. 
Enkel geſehen, zween Söhne ſelbſt geweihet und zu ſei⸗ 
nen Amtsgehuͤlfen gehabt hat. Als dieſe erſtere Gat⸗ 
tinn am zten Heumonates 1673. aus der Welt ging, 
vermaͤhlete er fid) am 4ten Ehriſtmonates 1674. mit 
Katharina von Thieren, womit er zween Soͤhne und 
ioo Tochter erzielete. Am sten Chriſtmonates 1688. 
ward er abermal Wittwer. Bey feinem Tode hinter⸗ 
ließ er drey. Soͤhne, Georg, Gebhart und Joachim. 


Georg Salemann wurde 1692. Magiſter zu Wit⸗ 
tenberg m) und am Zten April 1694. Adjunkt der daz 
ſigen philoſophiſchen Fakultaͤt. In ebendemſelben Jah⸗ 
re hielt er eine Disputation de molitionibus Anabapti« 
ſtarum in Suecia, welche in 4. gedruckt und in Krohn's 
Geſchichte Melchior Hofmann's n) angeführt if. Am 
ıften Brachmonates 1697. wurde er Prediger an der 
Thumkirche zu Reval. o). 

Gebhart Salemann erhielt am 2often Wintermona⸗ 
tes 1688. die Adfunktur bey der Olaikirche und am Eten 

Herbſt⸗ 
m) Peters / D. de fru&ibus ratione poſſeſſionis perceptis, 
n) S. 36. o) Reual. litter, 
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Herbſtmonates 1689. das Diakonat bey ebenderſelben Salemann. 


Kirche zu Reval, worauf ihm im Monat Auguſt 1693. 
die Aufſicht über die Schulen ertheilt ward. 


Joachim Salemann ſtudirete zu Wittenberg und 
hielt am 18fem Heumonates 1685. eine philoſophiſche 
Disputation, welche dieſen Titel fuͤhret: Dubitatio car- 
tefiana explicata, vindicata, refutata. Chriſtoph Reuch⸗ 
lin, welcher bey der oͤffentlichen Vertheidigung fein Bey⸗ 
fand war, verſichert, daß Salemann einzig und allein 
Verfaſſer dieſer Abhandlung iſt. 


Der Biſchof hat noch folgendes drucken laſſen. 


1) Davids Kleinod und Seelenſchatz, bey der Leichbe⸗ 
ſtattung Gabriel Elvering's. Reval, 1670. in 4. 


[y 


2) Das geiſtliche Hirtenlied in einer Leichpredige 
des Predigers zu Oberpalen, Andreas Forſelius, als 
derſelbe 1678. am 21ſten Hornung zu Reval begraben 
wurde. Reval 1679. in 4. Andreas Forſelius war in 
Reval am zıften Chriſtmonates 1637. geboren, ſtudirete 
zu Greifswald und Roſtock, kam 16607 zurück, wurde im 
folgenden Jahre Pfarrherr zu Oberpalen, zu Doͤrpat 
hierzu eingeweihet, und bey der doͤrpatiſchen Synode 
Vorſitzer. Im Jahre 1672. erhielt er das Amt eines 
Propſtes. Er ſtarb am 24ften Jaͤnner 1678, gls ein 
zwar kraͤnklicher, aber ſeiner Gelehrſamkeit wegen hoch⸗ 
geachteter Mann, an der Waſſerſucht, womit er ſich 
vier Jahre geplaget hatte. 

3) Strafe zur Simmelsburg und wie darauf zu 
wandern aus Pſ. XXV, 16. 17. 18. bey der Beerdigung, 
Franz und Hanns von Straßburg. Reval 1687. in 4. 
Franz Straßburg wurde am ofen Septemb. 1622. zu 
"oporje in Ingermannland, wo fein Vater Hauptmann 
und 
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Salemaun und Aſſeſſor im dörpatiſchen Hofgerichte war. Er die; 


Salvius. 


nete zuerſt in Polen als Hofjunker, bey dem Woiwo⸗ 
den Weiher, hernach bey der ſchwediſchen Armee, brach⸗ 
te es bis zu der Stelle eines Nittmeifterg , verlor aber 
in der Belagerung vor Doͤrpat einen Fuß, wodurch er 
gendthigt worden, feinen Abſchied zu ſuchen. Er ging 
am roten September 1686. aus der Welt. Sein Sohn 
Hanns Straßburg, welcher zugleich mit ihm begraben 
worden, kam am iótem Horn. 1661. zur Welt in Nes 
val, reiſete 168 . nach Frankreich, trat 1685. als 
Hauptmann in ſpaniſche Dienſte. Ehe er aber ſolche 
wirklich antrat, hielt er ſich in Hamburg auf, welches 
von den Daͤnen 1686, belagert wurde. Daſelbſt wurde 
er unter einem Faͤhnlein adelicher Freywilligen zum Of 
ficier erwaͤhlet, und blieb am 26ſten Auguſt in einem 
Ausfalle. Dieſe adeliche Familie ſtammet aus dem 
brandenburgiſchen her, iff von Ceumern nicht anges 
merket, und vermuthlich, wenigſtens im liblaͤndiſchen 
Generalgouvernemente, ausgeſtorben: denn fie ſtehet 
nicht in der neueſten Adelsmatrikel. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß Paul Straßburg, welcher mit dem Grafen 
M. G. de la Gardie, nach Frankreich geſchickt wurde, 
aus dieſer Familie geweſen. 


Johann Salvius, der Sohn eines armen Buͤrgers zu 
Stregnaͤs, erblickte das Licht dieſer Welt 1590. Dba 
gleich ſein Vater Peter Johanſſon Stadtſyndikus war, 
mufte doch dieſer fein Sohn, weil er beyde Aeltern in 
ſeiner zarten Kindheit verloren hatte, ſein Brod vor den 
Thuͤren ſuchen. Allein ſein faͤhiger Kopf und ſeine gute 
Auffuͤhrung brachten es zu wege, daß der Biſchof in fei 
ner Vaterſtadt, welcher Peter Jonae beym Stiernmann p) 

heißt 


p) Dieſer Peter Jona war Profeſſor zu Upſal,, wurde 15 86. 
Bi 
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heizt fid) ſeiner annahm. Im Jahre 1610. begab er 
fid) nach Upfal und wurde koͤniglicher Stipendiat. Er 
wandte fid) 1612. nach Roto, befliß fi) der Bered⸗ 
ſamkeit und ſuchte aus dem umgange mit Simonius 
Nutzen zu ſchoͤpfen. Von dannen reiſete er 1613. nach 
Helmſtaͤdt, wo er Magifter wurde; 1654. nach Mar⸗ 
purg / wo er ſich auf die Arzeneykunſt legete, inſonderheit 
unter Sartmänn die Chemie ſtudirete; und hierauf nad) 
Prag, Wien und anderen anſehnlichen Staͤdten. Im 
Jahre 1616, hielt er fid) zu Straßburg, Augsburg, 
Muͤrnberg, Leipzig, Magdeburg und Luͤbeck auf: 
von wannen er zwar zu Waſſer nach Stockholm zuruͤck 


ging; aber etliche Wochen hernach n jeder eine Seereiſe 
nach Hamburg antrat. Er ging durch Weſtphalen nach 
Koln und Leyden. Aus den Niederlanden reiſete er 
nach Frankreich, wo er zu Valence den juriſtiſchen 
Doktorhut empfing q); und nach waͤlſchland. Fuͤnf 
Jahre hatte er nun auf koͤnigliche Koſten zugebracht, 
und das gröſſere Stipendium genoſſen, als er 1619. 
hete ſich mit der 
reichen Margaret Hartmaͤnninn und genoß der Gnade 
ſeines Koͤniges, welcher ſich oft in ein Geſpraͤch mit 
ihm einließ / unb ihm auftrug, die Straßen in der neuen 
Stadt Gothenburg einzurichten. Axel Gxenſtjern wur⸗ 
be fein Beförderer. Guſtav Adolph ernannte ihn zum 
Beyſitzer im ſchwediſchen Hofgerichte. Schon 1622. im 
April wurde er mit einem geheimen Gewerbe an den 
Kuhrfuͤrſten von Sachſen geſchickt: auf welcher Reiſe 

er 


an (eine Ruͤckreiſe dachte. Er verheurat 


Biſchoff zu Stregnas und ſtarb 1608. Meſſenü Chrom. Epi- 
fcoporum per Sueciam Gothiam et Finlandiam, Lipi, 1685, 
in 12. p. 127. 


a) Andere wollen, dieſes wäre zu Roſtock geſchehen. 


Sa 
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er zum Behuf feines Vaterlandes, auf eigene Koſten, 
Truppen warb r) Im Jahre 1624, wurde er, unter 
dem Namen Adler, in den Adelſtand erhoben und zum 
Staatsſekretar ernannt. Folgendes Jahr mußte er dem 
Könige nach Livland folgen, in der Kanzeley dienen 
und im Herbſte nach Schweden reifen, um dem Reichs- 
rathe von des Koͤniges Zuſtande Nachricht zu geben und 
ihm den Willen des Monarchen bekannt zu machen. 
Ehe er Livland verließ wurde er, nebſt dem rigiſchen 
Burggrafen Johann Ulrich, von dem Koͤnige, welcher 
mitten in dem gluͤcklichen Laufe ſeiner Waffen nach dem 
Frieden trachtele, abgeſchickt um mit den polniſchen 
Kommiſſarien, Gotthart Johann von Tieſenhauſen / Sas 
fellan von Wenden und Ernſt Doͤhnhof, Staroſten von 
Doͤrpat, des Ortes wegen, wo die Unterhandlungen 


vorgenommen werden ſollten, Abrede zu nehmen. Als 


fie unverrichteter Sache zuruck kamen, fertigte der Mo⸗ 
narch nebſt Arrid hornen, den Salvius nochmal ab, 
Auf dieſer Reife wurde er, nebſt feinem Mitgeſandten, 
von den Koſaken gefangen und uͤber vier Wochen aufgez 
halten s). Als er fein Gewerbe bey dem Reichsrathe 
in Schweden ausgerichtet hatte, trat er mit dem Koͤni⸗ 
ge von Daͤnnemark, einigen Kuhrfürſten und Reichs⸗ 
ſtaͤd⸗ 

5) Stiernmann, B. Suiop. p. 176. quo fub itinere nonnullas le: 


giones peditum aeque ac equeltrium , vna cum chiliarchis, 
mercede conduxit, propriis inptimis fümtibus, 


8) Belch, S. 535. f. Stiernm. S. 177, erzählt diefe Bege⸗ 
denheit zu ſpaͤth, als wenn fie nach dem ſechsjaͤhrigen Still⸗ 
ſtande vorgefallen wäre. Jedoch mögen die übrigen. Unu 
fände wahr genug ſeyn, die ich mit feinen Worten herſe⸗ 
Ken will. „Contra jura gentium, per infidias, fub itinere, 
syna cum purpurato, quem fecum habuit, captus, ſpoliatus, 


„denudatus, plagis affectus ac carcere per aliquot feptimanas 
udetentus. s 
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ſtaͤdten in Unterhandlungen, welche nach feines Herren Salvius. 


Wunſche abliefen. Dieſer Held begab ſich 1627. nach 
Preuſſen, um den polniſchen Krieg fortzuſetzen. Sala 
vius, der ihn dorthin begleiten muſte, war ſo gluͤcklich, 
daß er zwiſchen Schweden und Polen einen Stillſtand 
auf ſechs Jahre zum Stande brachte. Ehe dieſes ge⸗ 
ſchah, ſchenkete ihn der Koͤnig am rsten Heumonates 
1628. im Lager bey Dirſchau das ſchoͤne Gut Allats⸗ 
kiwwi im doͤrpatiſchen Kreiſe, das damals Rokkora 
mit unter ſich begriff t). Die evangeliſchen hatten 1530. 
zu Augsburg den Kaifer ihr Glaubensbekenntniß uͤber⸗ 
reichet. Gerade hundert Jahre hernach, ging Guſtav 
Adolph, der in Livland und Polen geſieget hatte, nach 
Deutſchland, um ſeine bedraͤngten Glaubensgenoſſen 
aus der Noth zu reiſſen. Salvius, der in Deutſch⸗ 
land ſehr bekannt war, begleitete den Koͤnig, als Ge⸗ 
neralkriegskommiſſar, und geheimer Hofrath. In eben 
demſelben 1730ften Jahre, im Herbſtmonate, wurde 
er zum Reſidenten in Hamburg ernennet, damit er die 
Freundſchaft der Bundesgenoſſen unterhalten und die 
noͤthigen Gelder verſchaffen moͤgte. Im Jahre 1632. 
nahm Sugo Groot aus Frankreich ſeine Zuflucht nach 
Hamburg. Salvius muſte ihn in des Koͤniges Dienſte 
nehmen u). Auch no biefe8 Helden glorreichen Tode 
waren bie Dienfte des Miniſters fo wichtig, daß die 
Vormuͤnder ihn nicht nur hoch ſchaͤtzten, ſondern auch 
nach Haufe riefen und 1634. zum Hofkanzler, bald 
hernach aber zum geheimen Rathe ernenneten x). 
Als 
t) Nach dem Inhalte des Schenkungsbriefes, den id) im 
Originale geleſen. 
u) Merkw. der Königin Chriſtina, Th. I. S. 70, 
x) Chemnitz Schw. Kr. Th. II. B. I. S. 1). 
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Salbius. Als Axel Orenftjerna, der Reichskanzler 1636. wieder ít mit us 
nach Schweden kam, ſandten fie den Salvius von neuen über den = 
nach Deutſchlaud, um einen allgemeinen Frieden zu bes || ic 2 f 
fördern. Der hiermit verbundenen Schwierigkeiten hal- Regierung din 
ben, muſte er ſich zuerſt nach Pommern begeben, und densgeſchüͤfte k 
von dem fuͤrſtlichen Kanzler den Zuftand der Sachen Jahre 1640. 
wohl einnehmen, hiernechſt aber nach Hamburg, alles ku, dem Kanz 
beobachten und auf bequeme Gelegenheit warten, dag | blen, einen à 
er etwas verſuchen und anfangen Könnte. Da er nun Jahres ud 
in Hamburg war, hatte er 1637. mit dem franzoͤſiſchen Heſſen, dem 2 
Geſandten Avaux, des wismariſchen Vertrages we⸗ tejus, Unterha 
gen, viele Handel y). Im Jahre 1638, wurde er zum Duchmanm, 
Abgeſandten erklaͤret und erhielt Vollmacht an ben Frie? ein und fete 
denspräliminarien zu arbeiten, womit er fünf Jahre ius mit v 
zubrachte. Er handelte alfo noch in dieſem Jahre mit Bundes givid 


den Herzogen von Sachſenlauenburg und dem kaiſerlis NM mufe 
chen Geſandten, Grafen Kurs, welche fid) damals bes fin h). Der 
muͤheten, Schweden von dem franzdſiſchen Bunde abzu- FM Wi nad 
ziehen und zu einem beſonderen Frieden zu bewegen 2). wegen näher 
In diefe Friedenshandlungen miſchte fid) der König von licher Geſand 
Daͤnnemark, welcher die Unterhandlungen in Lubeck burg, welche 
treiben wollte. Im Jahre 1639, fing Salvins aber? VWs zuſamme 
mal an, mit dem Grafen Kurs am Frieden zu arbeiten, | macht, Salvi 
aber vergeblich a). Nicht weiter kam es mit oiefem Ger nicht hintergel 
ſchaͤffte, als die Herzoge von Lauenburg zwar die Uns || ran e 
terhandlungen wieder anfiengen, jedoch etwas foderten, 
das weder Salvius, noch die ſchwediſche Regierung, d Pufend, lib 
eingehen wollte b). Zu gleicher Zeit traktirete der Kar MS 
fee € 
Das Rerum füecie, L. IN. . 73. et 74. p. 3020 ſa . 9 Pufend f 
z) aea i „ h) lbid, $, 66, 
dr ipn re m 
) e | K) oif, 
dicam A Lu tivi ibh | 
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ſer mit dem ſchwediſchen Feldherren Baner, welcher 
über den Salvius unwillig ward, weil dieſer fid) månd 
lich oder ſchriftlich verlauten laffen, daß die ſchwediſche 
Regierung den Feldherren nur zum Scheine zu dem Fries 
densgeſchaͤfte bevollmaͤchtiget hätte e). Im folgenden 
Jahre, 1640. ſchloß er mit den luͤneburgiſchen Geſand⸗ 
ten, dem Kanzler Votmar Stuck, Schrader und Dres 
blern, einen Bund d). Im Hornung eben deſſelben 
Jahres pflog er mit dem Geſandten der Landgraͤfinn von 
Heffen, dem Regierungsrathe Johann Chriſtoph Vul⸗ 
tejus, Unterhandlungen, welcher bald darauf ſtarb e). 
Deichmann, der heßiſche Kanzler, fand fid) zu Hamburg 
ein und fegte fie fort k). Um dieſe Zeit arbeitete Sal⸗ 
vius mit Avaux und Korteus an Verlängerung des 
Bundes zwiſchen Schweden und Frankreich g). Nicht 
weniger mufte er mit dem Fuͤrſten Ragoczi Briefe wech⸗ 
feln h). Der Herzog Heinrich Julius von Lauenburg 
kam ſelbſt nach Hamburg, um mit ihm des Friedens 
wegen näher zu ſprechen i). Darauf erſchien ein kaiſer⸗ 
licher Geſandter, Namens Konrad Lützow, zu Aam 
burg, welcher des Friedens wegen mit unſerm eal 
vius zuſammen frat, Dieſer Mann hatte keine Volk 
macht, Salvius aber war ihm zu klug und ließ ſich 
nicht hintergehen. Jener ſetzte nach einer kurzen Zeit 
wieder an. Salvius blieb bey ſeiner Vorſichtigkeit k). 
Nach 

c) Pufend. lib. XI. $.73. p. 386. 

d) Idem, lib. XII. F. 44-48. p. 410 - 412, 

e) Pufend. L c. $. 49. p. 412. 

f) Putend. I. c. $. 50. 

g) Pufend, lib, XII. §. 53-65. p. 414420. 

h) Ibid. $. 66. p. 420. 


x) ndorf,1 XII. $. 73-80. p. 422- 425. 
Livl. Bibl. Illter Th, € 


Salviug. 
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Sglvius, Nach Baners Tode wurden die deutſchen Oberſten bey 


der ſchwediſchen Armee misvergnuͤgt, weil ihnen der 
Sold nicht gereichet wurde; und ſchickten einige aus ihz 
rem Mittel nach Stockholm und Hamburg, die wenig⸗ 
ſtens um vier mal hundert tauſend Thaler ſehr ernſtlich 
anhielten. Salvius hatte kein Geld und ſuchete ſie mit 
guten Worten zu befriedigen, welches ihm einigermaſ⸗ 
fen gelang 1). Der Kaiſer hatte im Jahre 164r. den 
Anſchlag gefaßt, Livland mit Hülfe der ſaporagiſchen 
Bofaken einzunehmen. Allein Salvius zerſtdrete dieſes 
Unternehmen auf eine ſehr behende Art m). Dahinge⸗ 
gen konnte er nicht verhindern, daß die Herzoge von 
Luͤneburg die ſchwediſche Seite verliefen n). Wegen 
Verlaͤngerung des franzoͤſiſchen Bundes brachte Avaux 
immer neue Zweifel und neue Bedingungen auf die 
Bahn. Endlich wurde er doch am dreyſigſten Brachmo⸗ 
nates bis zum Ende des Krieges. verlängert o). Unter⸗ 
defen hatte Salvius in geheim mit Lüͤtzowen das Fries 
densgeſchaͤfft getrieben, bis die ſchwediſche Regierung 
dieſe Verhandlungen abzubrechen befahl p). Dennoch 
fuhr der Kaiſer fort, auf einen beſondern Frieden mit 
Schweden 1642. zu denken und zu dringen. Luͤtzow 
verließ zwar Hamburg: aber Auersberg kam in der⸗ 
ſelben Abſicht wieder dahin g). Der Tod oder viel— 
mehr die Krankheit Ludwigs XIII. machte den Salvius 
aufmerkſam und bewog ihn, mit Auersbergen die mid 
tigſten Artikel des kuͤnftigen Friedens noch zu Ham⸗ 
: burg 

1) Pufendorf l. XIII. §. 47, p.446. §. 47. p. 447. 

m) Ibid. H. 61. p.453. 

n) Pufendorf, ibid. §. 64-68. p.4$5-457* 

0) Ibid.$. 74 - 27. p. 459 401. 

p) Püfend, lib. XIII. $.28 - 82, p. 461 - 463. 

q) Pufend, Rer, (iiec. lib. XIV. $.56 61, p. 49 ldd 
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Burg in Richtigkeit zu bringen: welches aber der Re- Salvins. 


gierung in Schweden misfiel, welche zugleich mit 
Frankreich den Krieg fuͤhren und endigen wollte r), 
Im Jahre 1643. erhielt er von der Koͤniginn Befehl, 
fib, nebſt Johann Gxenſtjerna, nach Osnabruͤgge zu 
begeben; wo er am r7ten Wintermonates erwahnten 
Jahres ankam. Es iſt bekannt, daß er hauptſaͤchlich 
hier den Frieden zwiſchen dem Kaiſer und Schweden 
geſchloſſen hat. Ich wuͤrde ſehr weitlaͤuftig ſeyn muͤſ⸗ 
ſen, wenn ich alles erzaͤhlen wollte, was er hierbey ge⸗ 
than hat: denn die Geſchichte dieſes Friedens iſt zu⸗ 
gleich die Geſchichte des Salvius. Ich will nur an⸗ 
führen, daß er ſich noch zu Osnabruͤgge, als ein Mann, 
der ſich feinem Alter näherte und über funfzig Jahre 
war, um die griechiſche Litteratur bemuͤhete und Dierben 
den Johann Konrad Dieterici und feinen Rath brauch⸗ 
te . Moller irret, wenn er vorgiebt, es waͤre die⸗ 
fes zu Hamburg geſchehen. Kaum hatte er die. Reife 
von Osnabruͤgge angetreten, als die Koͤniginn ihn zu 
der hohen Stelle eines Reichsrathes erhob und ihm 
befahl, ſich bald bey ihr einzufinden. Doch muſte er 
ſich ſo lange zu Hamburg noch aufhalten, bis der Frie⸗ 
de vollzogen wurde; und inzwiſchen mit den niederſaͤch⸗ 
ſiſchen Ständen einige Sachen abmachen, Nach einer 
vierzehenjaͤhrigen Abweſenheit, kam er 1650. nach Stock; 
boim zurück, wo ihn fein Vaterland mit allgemeiner 
Freude bewillkommete. Die Koͤniginn erklaͤrete ihn zum 
Freyherren und ſchenkete ihm eintraͤgliche Guͤter im 
Herzogthum Bremen. Sie ſchickte ihn 165. nach 
Luͤbeck, um mit den Polen Frieden zu ſchließen. Er 
E 2 war 
Y) Pufend, l. XV. F. 42. p. 524. 
s) Witten, Memor. philofoph, Des, VIII, p.482, fọ 
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Salvins. war das Haupt der Geſandtſchaft, mufte aber unver 


richteter Sachen wieder umkehren, weil die polnifchen 
Geſandten nicht genugſam unterrichtet waren. Er be⸗ 
gab ſich nach Hamburg und hierauf nach Stockholm. 
ſollte auch 1652. dieſer Friedenshandlung wegen noch 
einmal nach Cuͤbeck reifen: allein er wurde am boten 
Auguſt von einem Fieber ergriffen, welches (einem. ge 
ſchaͤfftigen und hoͤchſt ruͤßmlichen Leben ein Ende mach⸗ 
te t). Er ſtarb am 24ften Auguſt 1652. zu Stockholm 
als Freyherr von Oerneholm, und Erbherr auf Adlers⸗ 
burg, Harſefeld, Wildenbruͤgge und Tullingen. Das 
Gut Allatskiwwi verkaufete er ſchon am 29ſten Auguſt 
1642. zu Hamburg dem Hanns Dettermann, welcher 
unter dem Namen Cronmann in den Adelſtand erho⸗ 
ben und ein Stammvater des cronmanniſchen Ge⸗ 
ſchlechtes in Livland geworden, um zehen tauſend Reichs⸗ 
thaler. Ein Gut, welches heute zu Tage, weil Kokkorg 
noch damals dazu gehoͤrete, uͤber hundert tauſend Ru⸗ 
bel, nach einer ſehr geringen Schaͤtzung werth ſeyn 
würde. In dem auf Pergament geſchriebenen Kauf 
briefe heißt er der hochedle und geſtrenge Herr Johann 
Adler Salvius, der königlichen Majeftär zu Schweden 
geheimer Rath, Hofkanzler und der Zeit gevollmächtig⸗ 
ter Legatus in Teutſchland, Erbgeſeſſen auf Adelsburg, 
Ofwerby und Sulingen. Er unterſchrieb fid). 1. A. Sal- 
vius Die Leichenpredigt hielt ihm Erich Emporagr ius, 
welcher als Biſchof von Stregnaͤs geſtorben; am yten 
Wintermonates 1652. über Hiob XIX. 25 in der Haupt 
kirche zu Stockholm, welche er mit einem prächtigen 
und ſehr koſtbaren Altarblatte beſchenket hatte. Dieſes 
if aus Gold, Silber und Helfenbein verfertiget, ſtel⸗ 
let die Geburt, das Leiden und die Auferſtehung unſers 
t) Schlözers ſchwed, Biogr. Th. II. S. 556. . 
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Heilandes vor und wird auf achtzig tauſend Kupfertha— 
ler geſchaͤtzet. Seine Grabſchrift enthält nichts, was 
nicht aus dem, welches ich von ihm geſaget, ſchon bes 
kannt ware. Daher ich fie nicht wiederholen will. eset? 
mann Conring eignete ihm des Georg Wicels, der 
1573. zu Maynz nach vielen beſonderen Schickſalen und 
Religionsveraͤnderungen geſtorben, Viam regiam, hue 
de controuerlis religionis capitibus conciliandis fenten- 
tiam, 1650, zu, ruͤhmete feine Gelehrſamkeit, Klug 
heit und Geſchicklichkeit beym weſtphaͤliſchen Frieden, 
und ſuchte ihn zu bewegen, daß er auch den Kirchen⸗ 
frieden zwiſchen den Proteſtanten und Katholiſchen bes 
fordern moͤgte. Joͤcher u) meldet von ihm: „Er ſoll 
„ein kluger und vorſichtiger Mann, aber unbeſtaͤndig, 
»falfd), zornig, geitzig und unbarmherzig gegen die 
„Armen geweſen ſeyn, auch zugleich ſehr veraͤchtlich 
„und gering gelebet haben. Er hatte eine ſehr boͤſe 
„Frau — — und verließ eine ſchoͤne Bibliothek., 
Doch dieſem Urtheil kann man nicht vollig Glauben beys 
meſſen, wenn man in Erwaͤgung ziehet, was man bey 
Stierumann lieſet x), Die vorgeblich boͤſe Frau hat 

€ 3 ih⸗ 


u) Allgem. Gelehrtenler. Th. IV S. 86. 


x) Biblioth, Suiog. p. 192, „Habent Acta Eruditorum Lipſiae 
712, in 8. p 722 vitam jlluſtriſſimi Domini Tohan- 
Saluii, qualem de ferit Domini Eius Secreta- 
, domefticus et ab epiſtol vti ipfe dicit, confcriben- 
Num fincere ac vere ſeriptam, dubitari poteft. Sal- 


n animi cum dolore acim; petu, ipfo fatente auctore , cuius 
initiales nis H. I. M. fub calcem defcriptionis 
, ad imitationem. libelli famofi, nefcio quae non 


irque et apud dominum et coniugem eius Marga- 
r fua adeo, in manes eorundem, ceu domefticus 
i niuftus et iniquus. Non noftri 


inpra , vel de coniuge domini huius, adhuc 
‚rum, cum fcriberet, viuente, agere, vel ſcommata tam in- 


rati 
„grati 


Salvius. 
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Salvius, ihrem Gemahl ein praͤchtiges Grabmaal errichten laſſen 


und wird von anderen, ihrer Tugend wegen, geruͤh⸗ 
met. Seine Schriften ſind folgende: 

1) Carmen gratulatorium noui anni ad Carolum 
Chriſtophori. Holmiae 1611, in 4. 


2) Oratio de eloquentia eiusque dignitate et prae- 
ftantio. Roftochii, 1613. in 4. 


3) Oratio de eloquentia. Rhodopoli, 1613. in 4. 

4) Sciagraphia vniuerfi iuris feudalis, breuiter et per- 
fpicue delineata, nec non in regia Gallorum Valentina 
pro confequendis de vtroque iure refpondendi priuile- 
giis, per triduum horis ante et pomeridianis folemniter 
ad difeutiendum propofita. Quibus adiunctae (unt aca- 
demicaé trium legam expoſitiones ibidemque fimiliter 
propugnatae, Lutetiae Parifiorum, ex officina plantinia- 
na, 1620. in 4. 

5) Cauſſae, ob quas Guftauus Adolphus — — tan- 
dem coa&us eft cum exercitu in Germaniam mouere. 
Stralſundii, 1630. in 4. y). 

6) Oratio ad Ele&orem Saxoniae in legatione fua 
habita. 

7) Epiftola ad amicum de tractatibus pacis, data 
Hamburgi die 1$. Martii anno 1642. cui ſubiungitur 
poſtſeriptum de dato 12- Aprilis eiusdem anni, 

8) Re- 


„grati hofpitis omnia refellere, "Tantum candore folito etamo. 
„re fümmi huius viri et'de patria optime meriti, fine ftudio 
„partium referemus praecipua momenta curriculi vitae, ,, 

y) Stiernmanni Biblioth, Suiogoth. p 201. et 713. Herrn Pros 
feſſ. Gadebuſchens Hiſtor. Magazin, S. 167. 
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8) Reſponſum ad s regis Danorum Chrifti 
ni IV. ex Hamburgo die 4 28. Auguſti a. 1642 


9) Aliud ad litteras poſteriores eiusdem regis ex 
Hamburgo d. 30 Auguſti a. 1642. 


Dieſe nebſt anderen gleichen Inhalts, find beyfams 
men gedruckt, Paris, 1642. in fol, 


10) Epitome rerum germanicarum, Stiernmann 
ſaget, man halte den Salvius fuͤr den Urheber dieſes 
Buches; und beruft ſich auf den Placcius. Man leſe 
aber die Vorrede des gelehrten Hrn. Hofrathes Boͤhm 
zu feiner Ausgabe dieſes Abriſſes, welche 1760. zu Leip⸗ 
zig herausgekommen ift, S. XH - XIHI. 


11) Eine Sammlung von Originalbriefen, die weit 
phälifchen Friedenshandlungen betreffend. Dieſe Sam 
lung verwahret die Univerſitaͤtsbibliothek zu Greifs⸗ 
wald. 2). 

12) Eine Originalſammlung von Briefen, die er mit 
der Koͤniginn Chriſtina, dem Grafen Axel Gxenſtjer na 
u. a. m. gewechſelt, befag der daͤniſche Staatsrath Lan, 
gebeck in Kopenhagen. a). 


Hermann Samſon erblickte das Licht dieſer Welt 
in der livlaͤndiſchen Hauptſtadt, Riga, im Monate 
Maͤrz 1579. Sein Vater Naeman Samſon, aus Gel⸗ 
dern, war ein Officier der rigiſchen Stadtſoldaten ;. b) 

E 4 und 


sw. neue kr. Nachr. B. VII. S. 146. 


neue kr. Nachr. B. X. S. 108. 


a) Greifsw 
b) Io. Breueri Memoria ſamſoniana, p. d ad calcem P. I. Orat, 
„Patrem habuit Samfonius nofter laudatiſſimum Naemannum 
San nfonium, virum ftrenuae fortitudinis experimentis fpe- 


„ctabilem, quae non in Geliria iua tantum; fed cum pri- 
mis 


Salvius. 


Samſon. 
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Samſon. unb erzeugete ihn mit Anna Bockerinn. Als er vier (i gun unt oA 
Jahre alı war verlor er feinen Vater, der aus ihm ei | mins Gon © 
nen Kaufmann zu machen gedachte. Jedoch es aͤuſſer⸗ immerdar in hi 
ten ſich Faͤhigkeiten, welche die Mutter bewogen, ihn zu Genet, ne ' 
wichtigern Dingen zu erziehen. Sie ſchickte ihn in die und Schſtein der 
Schule, wo er ſeinen Fleiß, ſeine Beſcheidenheit gegen lich disputſtet à 
feine Lehrer, bald bewies und ein Mufter für (eine Mit⸗ ſon wurde dan 
ſchuͤler ward. Die damals in Riga befindlichen Jeſui⸗ Fakultät für wu 
ten warfen ſo gar die Augen auf dieſen faͤhigen Juͤng⸗ | Culopfire vet 
ling, teachteten öfters ihm nach und brachten ihn ends |. uit feinen Predi 
lich in ihre Gewalt, um ihn nach Braunsberg zu fuͤh⸗ die Sittenlehre. 
ren. Jedoch die göttliche Fuͤrſehung, die ihn vermuth⸗ Wceterſtadt, we 
lich (bon damals zu einem ftandhaften Vertheidiger der gegeben hatte, 
evangeliſchen Wahrheit erſehen hatte, behuͤtete ihn, daß Wink gegeben f 
er nicht gaͤnzlich in ihre Hande gerieth. Er entfloh bon |: werte Predigt 
dem Wagen der Jeſuiten in einen Wald und kam gluͤck⸗ |. buttlidon Def 
lich wieder nad) Kiga. Von dannen reiſete er 1599. lid im August 
nach Koſtock und hielt fih ein Jahr bey bem beruͤhm⸗ am 17. Auguſt 
ten und gelehrten Eilhart Lubin auf, bey dem er ein Paſtor an der 
Tiſchgenoß war und fid) auf die lateiniſche und griechi⸗ perintendent it 
ſche Litteratur legete. Wittenberg reizte ihn, wohin fen entern, $ 
er denn fih wandte und beſchloß, der Gottesgelahrheit um, welches 
obzuliegen. Weil er nun bedachte, daß er ſich den Weg Rotot trug 
dazu durch die Weltweisheit oͤffnen muͤſte: ſo ſtudirete Danzig ein Ki 
er dieſe, unter der Anfuͤhrung zweener Martini fleißig. terſtadt treu 
Sein Fleiß wurde durch den Magiſtertitel belohnet, den welcher am 16 
er 1605, als der erſte unter vielen Kandidaten, erhielt. 26(ten wurde 
Die hebraͤiſche Sprache, worinn Mehlfuͤhrer ihn un⸗ qm Sten Horn 
terwies, und die heilige Schrift beſchaͤftigten ihn end» fium, in welche 

lich 
„mis inter arma Francifci, Gallorum regis glorioſiſſimi, in dener, letzterer 
„adoleſcentia edidit, vt virili tandem inſtructus robore in Li. verdienten Nu 


„uoniam veniret ductorque hic ciuilium ordinum vtiliffimus bd; | 
A 
»Crearetur, y, Ne wie and 


Hieronymus z 
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lich ganz und gar. Und was hatte er fuͤr Lehrer? Sun⸗ 
nius, Gesner, Runge, Hutter: Maͤnner, deren Td 
immerdar in einem gefegneten Andenken bleiben werden. 
Gesner, unter dem er 1504. von E Chriſto, dem Felſen 
und Edftein der Kirche über Matth. XVI, 18. oͤffent⸗ 
lich disputiret hatte, ſtarb am 7. Hornung 1605. Sam⸗ 
ſon wurde damals vor andern von der theologiſchen 
Fakultaͤt fuͤr würdig geachtet, daß er feine Stelle in der 
Schloßkirche vertraͤte und einige Monate die Zuhörer 
mit feinen Predigten unterrichtete. Er las auch uber 
die Sittenlehre. Im Sommer 1608. kam er in ſeine 
Vaterſtadt, welche die Koſten zu feinem. Studiren bet? 
qum hatte, zurück, nach dem man ihm hierzu einen 
Wink gegeben hatte; und am Johannistage hielt er ſei⸗ 
ne erſte Predigt in der Peterskirche, mit einem auſſeror⸗ 
dentlichen Beyfall. Er wurde alſobald hernach, nams 
lich im Auguſt, Prediger und Inſpektor der iet 
am 17. Auguft 1611. Paſtor an der e Thumkirche; 1616, 
Paſtor an der Peterskirche und Oberpaſtor; 1622. Guz 
perintendent in ganz Aivland und 1630. bey allen bie? 
ſen Aemtern, Profeſſor der Theologie an dem Gymnaſi⸗ 
um, welches der Rath in erwaͤhntem Jahre anlegete. 
Roſtock trug ihm ein akademiſches, Hamburg und 
Danzig ein Kirchenamt an: allein, er blieb ſeiner Va⸗ 
terſtadt treu und in derſelben bis an ſeinen Tod, 
welcher am löten Chriſtmonates 1643. erfolgete. Am 
aöſten wurde er begraben. Johann Brever hielt ihm 
am Sten Hornung 1644. eine Lobrede in dem Gom 
fium, in welchem am 29ſten Hornung Peter Soller und 
Hieronymus Depkin auftraten und erſterer in ungel bun⸗ 
dener, letzterer in gebundener Rede zu ſeinem ſo wohl 
verdienten Ruhme ſprachen. Phragmenius und Joͤ⸗ 
cher, wie auch Witten, erzaͤhlen, Samſom waͤre 1642. 
E 5 geſtor⸗ 
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Samſon, geſtorben: allein, aus der Memoria ſamſoniana erhellet, 


daß er erſt 1643. den Weg alles Fleiſches gegangen ift. 


Aim 24ften Brachmonates 1609. trat er mit Helena 
Hartmaͤnninn, eines angeſehenen Kaufmanns, Bruno 
Hartmann, Tochter in die Ehe und zeugete mit ihr 
fünf Tochter und drey Söhne, wovon zwo Toͤchter 
und zween Soͤhne den Vater uͤberlebeten, Hermann 
und Bruno, worunter jener bey Ableben des Vaters zu 
Strasburg und dieſer zu Wittenberg ſtudirete. “ers 
mann ſtarb als koͤniglicher Burggraf und aͤlteſter Buͤr⸗ 
gemeiſter der Stadt Riga, Bruno wurde Magifter, 
verließ aber zu Rinteln, ehe er wieder in fein Baters 
land zuruͤckgekommen war, dieſe Welt. 


Ich habe erwaͤhnet, daß die Jeſuiten unſerm Sams 
ſon in ſeiner Jugend nachgetrachtet haben. Vielleicht 
trug dieſe Unternehmung dazu bey, daß er ſich wieder 
fie zu bewaffnen ſuchte. Er ſtudirete daher des Luther's, 
des Chemnitz ens und des Aunnius Schriften. Chem⸗ 
nitzens Examen concilii tridentini wuſte er faſt aug 
wendig. Ueber Luther's Schriften hatte er zu ſeinen 
Behuf eim febr reiches Sachen- und Spruchregiſter vers 
fertiget. Dabey verſaͤumete er nicht den Bellarmin zu 
leſen, um aus demſelben diejenigen Beweiſe zu erlernen, 
worauf die Gegner der evangeliſchen Wahrheit ſich ſo 
ſehr ſteifeten. Er uͤbete ſich auch im disputiren und 
ſetzte ſich in ein ſolches Vertrauen, daß man ihm in 
Wittenberg erlaubete, theologiſche Vorleſungen anzu⸗ 
ſtellen. Schon in ſeiner erſten Predigt, die er zu Riga 
that, bewies er, daß die evangeliſche Religion ſo alt, als 
die Welt, die katholiſche hingegen neu waͤre. Dieſes 
erſcholl gar bald in der ganzen Stadt und kam alſo den 
Jeſuiten zu Ohren: welche in die größte Bewegung ge 
riethen 
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riethen und feinen Untergang mit Liſt oder Gewalt, ber Samſon. 


ſchworen. Sie gaben ihren Genoſſen zu Wilde und 
Braunsberg davon Nachrichten und haͤtzten ſie zugleich 
wider ihn auf. Deſto werther wurde Samſon ſeiner 
Vaterſtadt, worinn weder in Kirchen- noch in Schul 
ſachen etwas, ohne ſeinen Rath und ſeine Huͤlfe geſchah. 
Die Jeſuiten wuſten, wie viele Hinderniſſe er ihnen 
in den Weg legete. Sie richteten alle ihre Anſch laͤge, 
alle ihre Waffen, alle ihre Unternehmungen wieder ihn. 
Bald griffen ſie ihn öffentlich, bald heimlich, an. Sie 
erregeten allerley Zweifel wider den Beruff Luther's 
und aller lutheriſchen Prediger: welche Samſon gruͤnd⸗ 
lich widerlegete. Sie lieſſen einen verkappten Barbier 
wider ihn auftreten, den er aber abwies. Wollten ſie 
etwa einen Lutheraner verleiten: ſo war Samſon gleich 
bereit, ſie dergeſtalt zu beſchaͤmen, daß ihre Anſchlaͤge 
zernichtet wurden. Sie fiengen an, ihn zu liebkoſen; 
und Samſon war unbeweglich. Nun folte ihnen der KÒ? 
nig helfen und der Reichsrath in Polen. Czyslacki mus 
ſte ihn anklagen, die ganze Stadt verleumden. Der 
Koͤnig erkannte — und mittelſt dieſes Ausſpruchs wur⸗ 
de Samſon vor das rigiſche Burggericht gefodert, dem 
einige koͤnigliche Kommiſſarien beywohneten. Weil aber 
die Klaͤger ihm keine Vertheidigung verſtatten wollten, 
ſondern ihn als einen verurtheilten anſahen, war dieſer 
Anſchlag ohne Wirkung. Samſon uͤberließ feine Berz 
theidigung dem Rathe, gieng ſeinen Weg immer fort 
und ſchrieb zum Beſten der Nachwelt auf, wie ſehr Livs 
land in Anſehung der Religion von den Jeſuiten gedruckt 
und gequaͤlet worden. Sein Ruhm verbreitete ſich in 
Livland, Kurland, Polen, Daͤnnemark, Schweden und 
Deutſchland. Aber die Gefahr, welche dieſem Streiter 
drohete, wurde immer groͤſſer. Die Stadt nahm ſich 

ſeiner 


Samſon. 
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ſeiner auf das nachdruͤcklichſte an und ſetzte dadurch die 
Feinde ſelbſt in Verwunderung. Johann Ulrich, die⸗ 
fer wuͤrdige Syndikus der Stadt Riga, dieſer Stamm⸗ 
vater einer livlaͤndiſchen adelichen Familie, fübrete feiz 
ne Sache vor dem Koͤnige, mit einer zwar tullianiſchen 
Beredſamkeit, aber auch mit der aͤuſſerſten Gefahr. Er 
trug kein Bedenken, in die Worte auszubrechen, daß ſei⸗ 
ne Mitbuͤrger lieber all ihr Blut vergieſſen, als die 
rechtglaͤubige Religion und ihren Vertheidiger verlaf 
fen wollten. Jedoch ba die Noth am grdſſeſten war; 


da Samſon und feine Vaterſtadt verloren zu ſeyn ſchien; 


da bie Jeſuiten mit Siegmunde ſtrengeſten bluttriefen— 
den Befehlen droheten: kam Guſtav Adolph unb bez 
freyete Samſon von den blutduͤrſtigen Anſchlaͤgen der 
Jeſuiten und ihrer Handlanger. 


Am röten Herbſtmonates 1621. eroberte Guſtav 
Adolph die Stadt Kiga und an eben demſelben Tage 
hielt er ſeinen Einzug. Er hatte ſeinen Kanzler, Axel 
Oxenſtjerna bep ſich. Dieſer Herr hatte mit Samſon 
in Wittenberg ſtudiret und ihn laͤngſt dem Koͤnige als 
einen Hauptvertheidiger der evangeliſchen Religion gez 
ruͤhmet und geprieſen. Die Huldigung geſchah am 25ſten 
erwaͤhnten Monates; und der König wollte, daß niez 
mand anders als Samſon die Huldigungspredigt halten 
ſollte. Im folgenden Jahre ernannte ihn der Koͤnig zum 
Superintendenten in ganz Livland. Er war wirklich 
der erſte Generalſuperintendent in dieſem Lande, ob er 
gleich dieſen Titel nicht fuͤhrete. In dieſem Amte vers 
trieb er alle papiſtiſche Finſterniß, womit Livland un⸗ 
ter der polniſchen Regierung bedeckt worden; brachte 
die goͤttliche evangeliſche Wahrheit zurück, ſeiftete Kir⸗ 
chen, weihete mehr als ſiebenzig Prediger, vermehrete 
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gen der Geiſtlichen an, welche mit der ſchwediſchen Rez 
gierung bey uns aufgehoͤret haben; führete eine gute 
Kirchenzucht ein und ſorgete fuͤr die Erziehung der r Ju⸗ 
gend, alfo daß er fid) die Gnade der ſchwediſchen Res 
gierung, die Ehrerbiethung aller Kreiſe und die Be— 
wunderung aller verſtaͤndigen Leute erwarb. Das Ans 
ſehen, worinn er in Schweden ſtand, war nicht ut 
fruchtbar. Die Königin Chriſtins erhob ihn 1641, in 
den et und ſchenkete ihm das Gut Veſten auf 
Mannlehenrecht im Jahre 1638. Dieſes Gut kam Hers 
nach mit koͤniglichem Zulaß, durch einen Tauſch, an 
den Landrath Guſtav Clodt, von dieſem aber durch 
die weibliche Linie an die igelſtrohmiſche Familie. Er 
iſt alſo der Stammvater des heutigen adelichen ſamſo⸗ 
niſchen Hauſes. Im Jahre 1639. ſchenkete er dem 
doͤrpatiſchen Armenhauſe hundert Reichs thaler e). 


Nun will ich von den Zeugen ſeiner Gelehrſamkeit 
reden, welche folgende ſind. 


I) Oratio de natura et proprietatibus calumniae, 
Roftoch, 1600. in 4. 


2) Parentatio anniuerfaria pro Martino Luthero, qua 
comparatio inftiruitur inter duo fpiritus fan&i organa, 


Molen et Lutherum, Wittebergae, 1606. in 4. 


3) Difputationes erhicac. | Wittebergae, 1607, in 4. 

4) Oratio. de origine et vtilitatibus fcholarum; ‚cum 
ad ephoriam (cholae patriae introduceretur. Rigae, 
1608, in 4. 

5) Eingangspredigt zum heiligen Miniſterio, aus 
Luc. I. Riga, 1608. in 4. 


6) Syn- 
€) Prot. Senatus dorpat, 1629, d. 10. Iul, 


fünfte, ordnete die Cpnobalberfammlunz Gamon 


Gan. 
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6) Syntagma hiftoricum paffionis domini noftri Ie: 
fa Chrifti, poeticis numeris iuclufam, Rigae 1610, in 
4. Dieſer Arbeit wegen, wird er in Henrici Muhlii 
Dif. de poetis epiſcopis, bie zu Kiel 1699. gehalten wor⸗ 
den, Nr. 131; S. 59, angefuͤhret. 

7) Enchiridion articulorum fidei, Roftochii, 161 T, 
in 8. dieſes beſitze ich ſelbſt. Er hat es zum Gebrauch 
der rigiſchen Schule in Frage und Antwort geſchrieben 
und hauptſaͤchlich wider die Jeſuiten gerichtet. 


8) Wolgegruͤndte außfuͤhrung und lehrhaffte anwei⸗ 
ſung, wie es ein beſchaffenheit habe ſo wol vmb des 
Herren Lutheri als aller Lutheriſ. Praͤdieanten Location 
vnd Beruff, wie aud) Ordination vnd Prieſterweihe. Allen 
Lutheriſchen frommen Chriften zun vnterricht vnnd nutzen, 
beſtellet vnd verfertiget durch M. Hermannum Samſoni - 
um, Predigern und Inſpectoren der Schulen zu Riga 
in Liefland. Gedruckt zu Altenburg in Meiſſen, in 
Verlegung Henning Grofen des eltern Buhh. Im 
MDCXI Jahr. in 8. Auch dieſes beſitze ich. Im Ber? 
zeichniß der ſamſoniſchen Schriften bey Witten ſteht, 
dieſes Buch wäre zu Leipzig 1611. in 8. und 1617. in 
4. gedruckt. Phragmenius hat dem leipziger Drucke 
ſchoͤn widerſprochen. Er hat es dem Nathe der Stadt 
Riga zugeſchrieben. In dieſer Zuſchrift zeiget er, daß 
er hauptſaͤchlich mit den neuen ſpaniſchen Mönchen ober 
Jeſuiten zu thun habe und aͤuſſert ſich endlich folgen⸗ 
dergeſtalt. „Wie ich nun in dieſem meinem Tractaͤt⸗ 
„lein deutlich durch ſchlußreden vnd ohn leſterung, welches 
„nichts bawet, der Lutheriſchen Praͤdicanten beruff dar⸗ 
„gethan ond behauptet! Ufo hoffe ich durch Gottes 
„beyſtand in kurtzen von der Kirchen Gottes auch ct 
was zuverfertigen, vnd alle nichtige einrede der Je⸗ 
„ſui⸗ 
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ſuiten dergeſtalt zu boden richten vnd vmbſtuͤrtzen, daß Samſon, 


„alle fromme Leute ein gefallen ſollen daran haben., 
Ich habe aber noch nicht gefunden, daß er etwas von 
der Kirche geſchrieben hätte, Dieſe Zueignungsſchrift, 
welche er eine Vorrede nennet, ift am sten Marz 1611, 
geſchrieben. Es folget eine Vorrede an den guͤnſtigen 
Evangeliſchen Leſer: worinn er ſaget, er habe dieſes 
Buch geſchrieben, um die rechten evangeliſchen Predis 
ger, wegen ihres Beruffs, wider ſo viele Einrede und 
Schmaͤhworte der Widerſacher zu ſtaͤrken. Am Ende 
dieſer Vorrede lauten ſeine Worte alſo: „Bitte demnach 
„Chriſtlicher Lefer, du wolleſt ſolche meine geringfügige 
„Arbeit vor gut auff und annehmen, vnd für meine 9e 
„ſundheit bey Gott den Himmliſchen Vater auch eine 
„Collect einlegen, damit ich andere glaubens Articul 
„dir zum nutz vnd frommen verfertigen moͤge.,, Datz 
auf folget die Erlaubniß zum Druck, welche der Syn⸗ 
dikus Lorenz Eiche ausgefertiget hat; nebſt einigen Gluͤck⸗ 
wuͤnſchen von den rigiſchen Predigern, M. Lorenz Lem⸗ 
chen, Johann Becker, und Roͤtger Neiner. Das gau; 
ze Buch beſteht aus 310. Seiten und zweyen Haupt 
ſtücken, worinn theils von dem Beruffe, theils von der 
Ordination evangeliſcher Prediger ungemein gruͤndlich 
gehandelt und alles, was die Widerſacher zu der Zeit 
eingewandt haben, voͤllig entkraͤftet wird. 


9) Oratiuncula fiue laudatio funebris in nobiliſſi- 


mum iuuenem, Iohannem Fridericum. Rigae, 1613. in 4. 


10) Zwo Chriſtliche vund wolgegrundte Pres 
digten. Vom H. Nachtmahl gehalten in volckreicher 
immlung zu Riga in S. Peterskirchen, ond auff 
anhalten vieler frommer Chriſten in truck verfertiget, 
Getrückt zu Riga, in Lieffland, bey Nicolaum Mollinum. 


Anno 


e 
x 


Am fou. 
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Anno 1613. in 3. Sie ſind dem Buͤrgemeiſter zu Dan⸗ 


aig, Johann von der Linden zugeeignet und wider die j 


Kalviniſten geſchrieben, am 24. April, 1613. 


11) Zwo lehrhaffte und wolgegruͤndete Predigten 
von zweyen hochwuͤrdigen Sacramenten, dem Oſter⸗ 
lamm im alten und dem H. Nachtmahl Chriſti im N. 
Teſtament. Riga, 1615. in 4. Er hat fie am 1. May 
1615. dem Nathsherren zu Hamburg, Parridum von 
Campen und dem Kaufherren Philipp Senſelern dediz 
eiret, und zugleich ihnen gedanket, fuͤr die Ehre, Liebe 
und Freundſchaft, die ſie ihm in Hamburg bezeiget. 
Sonſt wird darinn Beza, nebſt den Reformirten, mis 
derleget. 


12) Anti- Ieſuita primus et fecundus, fiue Confu- 
tatio folida et modefta aliquot quaeftionum, quas Lau- 
rentius Nicolai lefuita tractat in initio libri fui, quem 
inferipfit de via domini. Gieſſae, 1615. in 4. Iſt 
in der rigiſchen Stadtbibliothek, im erſten theolog. 
Th. Nr. 482. und 483. d). 


13) Abfertigung und Ablehnung der 132. evange 
liſchen Wahrheiten, welche die Jeſuiten aus feinem Bus 
che von Lutheri und der lutheriſchen Praͤdicanten Beruffe 
zum Lehramte unter dem Namen eines Pflaſterſtreichers 
Jac. Kahlen an den Tag gegeben. Lubeck, 1617, in 
4. Iſt in der Nathsbibliothek zu Riga, im erſten theol. 
Th. Nr. 357. Von dieſem verkappeten Kahl finde ich 
weder bey dem Placcius, noch dem Mylius, noch dem 
Joͤcher noch Dunkeln etwas. 

14) Eine Kometenpredigt. Riga, 1618, in 4. 

150 


d) Von dieſem Wikolai kann man nachleſen Bartholin, de tcr. 
Danor. p. 97. 325. Schefferi Suec, litt, p. 274, Joch. A. G. 


Lex. Th. III. S. 908. 
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15) Eine Predigt vom evangeliſchen Jubeljahr. Samſon. 
Greifswald, 1618. in 4 Witte meldet, ſie waͤre zu 
Riga gedruckt. Allein Phragmenius verſichert, Greifs⸗ 
wald ſey-der Druckort. 


16) Bußpredigt aus dem Jerem. XVIII. 7 — ro, 
Was von der Verkuͤndigung derer Leute zu halten ſey, 
welche, aus ſonderbarer Erleuchtung und Offenbarung 
Gottes, gewiſſe Landſtrafen einem ganzen Lande oder 
einer Stadt vermelden. Riga, 1619. in 4. 


17) Sieben Predigten nemlich IV. vom Abendmahl, 
II. vom Oſterlamm und I von Geiſſelung der Paͤbſtler 
am Charfreytage, Hamburg 1619. in B. 


18) Logicae ſyſtema. Rigae 1620. in 8. 


19) Seelenſchatz, oder eilf Predigten von dem Weis 
besſaamen, über 1 Moſ. III, 15. Lübeck, 1620. in 8. 
Sit in der rigiſchen Stadtbibliothek im erſten theologis 
ſchen Theile / Nr. 198. 


* 


20) Huldigungspredigt vor dem Koͤnige aus Schwe⸗ 
den Guítapho Adolpho, Riga 1621. in 4. 


21) Drey Feſt⸗ und Bettage Predigten aus dem Pro; 
pheten Jona im 3. Cap. Lubeck 1623. in B. 


22) Eine Predigt wider die paͤbſtliche Lehre: worinn 
bewieſen wird, daß in der Papiſten Religion keiner mit 
einem Glaubens und Freudenvollen Herzen ſterben for 
ne. Niga 1623. in 8. In der rigiſchen Stadtbibliothek / 
im erſten theol. Th. Nr. 198. 


23) Himmliſche Schatzkammer, das ift, Erklarung 
der ſonntaͤglichen und fuͤrnehmſten Feſtevangelien, Riga 
1625. in Folio. 


&ivl, Bibl. IIlter Th. $ 24) Neun 


Samſon. 
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24) Neun auserleſene und wohlgegruͤndete Herens 
predigten, darinn der terminus magise nach den logic 
liſchen terminis richtig und kuͤrzlich aus Gottes Wort ers 
klaͤret wird, Rigs, bey Gerh. Schroͤdern 1626. in 4. e). 


25) Heldenklag, oder, chriſtliche Leichpredigt auf 
den Koͤnig in Schweden Guſtav Adolph gehalten, aus 
dem 1 Buch der Maccab. III. 1 — 10. und IX, 11 — 22, 
Riga 1634. in 4. f). 

26) Drey Predigten vom Gog und Magog, aus 
dem Propheten Ezech. XX XVIII. und XXXIX. Cap. Doͤr pt. 
1633. in 4. 

27) Oratio de laudibus et rebus geftis Guftaui Magni; 
regis incomparabilis ; regis (heu quondam) Suecorum 
Gothorum, Vandalorumque etc, In fine orationis ad- 
juncta funt carmina aliorum doctorum virorum, Rigae 
Liuonum, typis Gerhardi Schröder, Anno 1634. in4. 


28) Eine chriſtliche Predigt vom hochwuͤrdigen Sa⸗ 
crament des Leibes und Blutes unſers Herren Jeſu 
Chrifti. Riga 1643. in 4. 


29) Viele Diſputationen, dir er in dem rigiſchen 
Gymnaſium gehalten, wovon Witten g) folgende an: 
führe: A) de bafi fidei, fiue ícriptum facra; B) de 
scropoli et arce falutis noſtrae; C) de nobiliffima et 
vtiliſſima quaeſtione: vnde (acra ſeripturs habear fuam 
authoritatem diuinam ; D) de authoritate S, (c, Canon, 
E) de deo; $) de perfona Chrifti; G) de imagine 

dei ; 
e) Arndt livl. Chron, Th. II. S. 3. Anm. ). 


f) Witten fest den Druck ins Jahr 1632. Der Augenſchein 
lehret, daß ſie 1634. gehalten und gedruckt worden. 


g) Witten, Memor. Theolog. Dec. IV. p. 532. 
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dei; H) de libro arbitrio; J) de autore et caufa pec- 
Cati; K) de poenitentia; O) de bonis operibus; M) 
de baptismo; N) de facrofan&a Domini coena; con- 
tra Caluinianorum errores;, O) de SS; Domini coena 
contra Romanentium errores; P) de ecclefia; O) de 
cardinali papalis coetus articulo: num ſancti religioſe 
fine inuocandi? R) de Antichriſto magno; S) de 
Ípon(alibus, coniugio et cognatis controuerſis quaeſtioni- 
bus; T) Quaeftiones. de paflione Chrifti; in facro con- 
ventu lynodali inter presbyteros | Liuoniae eisdunenſis 
ventilatae; U) de vocatione et ordinatione B. Lutheri 
et omnium miniſtrorum lutheranorum. Phragmenius 


meldet, er habe noch mehrere geſchrieben. 


30) Er hat eine Kirchenagende aufgeſetzet und kurz 
vor feiner letzten Krankheit geendiget h): Ob ſolche je 
mals gedruckt, oder wohin die Handſchrift gerathen 
ſey, das weis ich noch nicht. 


31) Er hat an einem Auszuge aus Gerhards Schrif⸗ 
ten gearbeitet; aber vom Tode uͤbereilet, hat er feinen 
Anſchlag nicht ausführen konnen i), 


5 2 32) Col- 


h) Memor. famfon. p.48. Habebunt ab ipfo moeſtiſſimi, per 
magnum hunc ducatum, ecclefiaftae poſthumum ratiunarium, 
non imperii alicuius, quod Augultus Imperator fücceffori re · 

] ecclefiae, Latini Pontificia, vulgus Agenda eca 


ica nominant, quod, «d vindicandam pofthac quoque 


ab impietate et improbitate regionem hanc, vindex religionis 


benemerentiff 3, in deuotà ad deum gratiaru n actione, 
quam audiuimus, breui ante morbum fuum tempore abíol» 
tebat, 


1) Memoria ſamſon. p, 46, fq. 


Samſon 


Samſon. 


Gandhagen 


Sglcovius. 
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32) Colloquia cam Iefuiris; habita,- Dieſe find nicht 
gedruckt, aber doch handschriftlich nach feinem Tode bor 
handen geweſen Kk), 


Indreag Sandhagen war aus Nordhauſen, ftus 
direte zu Doͤrpat und diſpudirete unter Luden 1)“ Zur 
Zeit der erſteren doͤrpatiſchen Wniberfitüt bekleidete er auf 
derſelben ein Öffentliches Lehramt, ſtand aber ſchon 1654. 
zu Reval im Predigtamte, wie es aus einem Briefe an 
den hieſigen Paſt. Eraſmus Pegau zu erſehen ift, web 
cher kin der doͤrpatiſchen Rathskanzeley m) lieget. 
Belchen) fuͤhret bloß finen Namen an. Von feinen 
übrigen Lebens umſtaͤnden habe id) fo wenig, als der 
Herr Inſpektor Bacmeiſter, etwas erfahren konnen. 


84 


Daniel Sarcovius, geboren zu Abo am 2often 
Brachmonates 1661. wurde von feinem Bruder, Elias 
Sarcovius, von 1668. bis 1672 unterrichtet, kam dar; 
auf in die Stadtſchule und 1677. auf die Univerfitàt: 
Er legete viele Proben ſeiner Geſchicklichkeit ab, ler⸗ 
nete bey Nacht und lehrete bey Tage, um etwas zu ver⸗ 
dienen. In dieſer Abſicht wurde er 1682. ein Haug 
lehrer zu Narva und ſammlete dabey ein wenig Reife? 
geld. Der jüngere Biſchof Gezelius, der ihn genau 

kannte, 

k) Meine Duellen hierbey ſlud geweſen: Breuer Memoria Sai. 
foniana celebrara an. 1644. Welche hinter dem erſteren Theis 
le, feiner: lateiniſchen Reden ſteht, die zu Frankfurt am 

Mayn 1655. gedruckt find; Wittenii Memoriae Theologo- 

rum, Dec. V. p. 511-532. Wo ein Verzeichniß feiner Schrif⸗ 

ten ift, das aber nicht alle enthaͤlt, auch nicht richtig ge⸗ 

nug befunden mirb3 Phragmenius, Rig: litter, §. 9. 2197 

cher, Th. IV. 6:93. E 
1) Ludenius de viro practico, p. 177. 

m) Armar, I, Vol, XII. n 7. 
n) S. 555. 
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kannte, beſchenkte ihn und verſprach ihm allen fernern 
Beyſtand. Mit dieſem Vertrauen verließ er e 
am sten Heumonates 1684. ging zu Waſſer nach K 
land und beſuchte die Univerſitaͤten mit vielem Fleiße. 
Von dannen ging er nach En ze wo er bie Sprache 
ſehr fertig lernte Es gebrach! ihm am 
Gezel 
gab ihm noch einmal Reiſegeld, womit er deutſche Uni⸗ 
verſitaͤten beſuchte und anfing die Rechte in Greifswald 
zu ſtudiren. Endlich kam er über Lund, Stockholm 
und tipfal am Iten Brachmonates 1687. wieder in fei 
ner Geburksſtadt an. Nach ſo vielen gelehrten Reifen, 
muſte er ſich gefallen laſſen, Depoſitor der dortigen ho⸗ 
hen Schule zu werden, weil keine andere Stelle ledig 
war. Aber 1689. wurde er Rektor der Thumſchule z 
Reval und 1695. Profeſſor der Cart à ) 
taphyſik zu Doͤrpat: zu welche 
empfahl, die uͤbrigen Profeſſoren vals und der 
König beftütigte. Dieſes Amt trat er am 4ten Nov. 
1695. an, mit einer? Rede de dignitate et praeſtantia phi- 
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er ging er ſch tentita nach Abo zurück 


t 


lofophiae vfuque legices et "merapbylices in difciplinis 


allis, praeſertim theologicis. Im Jahre 1698: war er 


Dechant ſeiner Fakultät. Daß er verheurathet gewe⸗ 
ſen, ſieht man aus dem doͤrpatiſchen Kirchenbuch 

Er farb am zoſten April 1704. da er eben Rektor der 
Univerſitaͤt zu Pernau war. Als Student hielt er 1679. 


eine Rede de beneficiis et oraculis diuitiis, in lateini, 
(den Verſen, worinn alle Wörter fid) mit dem Buch, 
ſtaben T anfingen. In eben demſelben Jahre machte 
er eine lange lateiniſche Grabſchrift, darinn alle Woͤr⸗ 
ter mit einem M. anfingen. Von der Feuersbrunſt zu 
Abo hielt er 1680, eine Rede. In eben dem Jahre 
ſchrieb er Dilputationem thees miſcellaneas comprehen- 


53 dett» 


Sareovius 
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Sarcovius, dentem, Noch hielt er zu Abo 1681, eine lateiniſche | Etanislab 

N ve tff 

gebundene Rede auf den Geburtstag der Prinzeſſinn | ſchen Geſchichtſg 
| à 

Hedwig Sophia ; und zu Narva eine andere auf den Michael Se 


Geburtstag des Kronprinzen Bariss Im Jahr 1688. war, fori id 
diſputirete er zu Abo, de iureiurando, In Reyal Schule r) un 
ſchrieb er verſchiedene Gedichte, unter andern eines, runſt und Citt 
worinn alle Wörter mit einem C. anfingen; und eine e feinen mor] 
gebundene Rebe, auf den Tod der Koͤniginn Ulrika (bus internis 
Eleonora. Dieſe hielt er am Aten Chriſtmonates 1693. fen. Adé) fh 
und ließ fie unter dem Titul, Suecia plorans; zu evel 
bey Chriſtoph Brendeken in Folio drucken. Sie iſt 
dem Koͤnige und dem Kronprinzen, jedem beſonders in 
lateiniſchen Verſen zugeſchrieben und alles zuſammen Johann S 
macht zo und ein halben Bogen aus. Zu Doͤrpat redete qur zur Zeit d 
er am 27ſten Wintermonates 1697. dem Könige Karl XI. mý Oberfiskal 


Agoth A. E 


num in linoniai 


zu Ehren in Verſen. Als Praͤſes disputirete er 1698. Vurgermeiſter i 
de aeternitate und 1699. de philoſophiae theoreticae in find: 


theologia vfu, Bey Einweihung der pernauifchen: Unis 
verſitaͤt ſprach er von der Urſachen der Barbarey in [az 
teiniſchen Verſen, welche in derjenigen Sammlung 


1) Finnoni 


pati Linonorum 


S 134 — 163. ſtehen, die unterm Titel:  Adus inau- 2) Aureie 
geralis academiae Guſtauo - Carolinae : Dorpato  Perna., bus tam facris 
uiam translarae, x699. bey Johann Brendeken in 4. diftincos, "N 
gedruckt iſt. In eben demſelben Jahre disputirete er de. || 1671, in 12 g 
mente humana in ftatu. leparato, Ueber den Sieg bey 

Narva hielt er 1701, eine Triumphrede. Er ſchrieb q) Siehe aud: 


tisl, Io, Gott 


auch einen Anſchlag in. lateinifchen Verſen. In dem is 
XXXI: XLV 


Allgemeinen Gelehrtenlexikon o) wird gemeldet, er fey || 
Rektor und Profeſſor zu Abo geweſen: welches ein 
Irrthum iſt. Nach eben dieſem Buche ſoll er in den 
Schweiz gereiſet haben; welches ich dahin geſtellet ſeyn 8) 5 
lafies p). 


1) J der der 


acmeiſter 


t) Wird ange 
Eua &.66. ind 


€) Th. IVV. S. 174. p) Bacmeiſter, S. 58. 51. und 146. | u) Sdeferi Su 
| chef Su 


ans zu Reval 


Sie iff 
à deſonders in 


mme 


C9 
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Stanislav Sarnicki. Ahhandlung von liblaͤndi⸗ Sarnidi. 
ſchen Geſchichtſchr. $. 17. S. 18. g). 

Michael Savonius, der Weltweisheit Magiſter, Savonius. 
war, ſoviel ich weis, der erſte Rektor der koͤniglichen 
Schule r) und 1639. ordentlicher Profeſſor der Ver⸗ 
u Doͤrpat. Es disputirete un⸗ 
xenius de forma und Ler beck de 


nunft und Sittenlehre 
ter feinem Vorſitze F 
ſenſibus internis, beyde um die Magiſterwuͤrde zu erhals 
ten. Beidh fuͤhret nur bloß feinen Namen an. Y. 


H 
à 


Algoth A. Scarin hat zu Abo disputiret de Sueo- Gratin. 


num in liuoniam meritis, t). 


Johann Schäper, von Abo, ſtudirete ju Doͤrpat, Schaper. 
war zur Zeit des polniſchen Krieges Feldſekretar, her⸗ 
nach Oberfiskal beym Hofgerichte zu Abo und endlich 
Buͤrgermeiſter in erwaͤhnter Stadt. Seine Schriften 
ſind: 

I) Finnoniae elogia, oratione comprehenía, Dor- 


pati Liuonorum, anno 1650. in 4. 


2) Aureae fententiae ex S. Bibliis, variisque autori- 
bus tam facris quam profanis ſelectas et in 52. claffes 
diſtinctas. Mehr als einmal, zuletzt aber zu Abo, 
1671. in 12. gedruckt. u). : 
54 Rifo? 
q) Siche aud Starouolícii C. ill, fcriptores Polon: p. 61. et vra» 
tisl. Io, Gottlieb Kraufe in praef. ad Tom, II. Dlugoſſi, p. 
XXXII - XLV, Braun, Catal. fcr, Pol. et Pruſſ. p. 12 et 30-45. 
r) In der dorpatiſchen Rathskanzeley , Armer I, Vol. XII. 
n. 3. hat er ſich alfo unterfchtieben: Michael lohannis Sa- 
uonius, Rector Scholae Regiae. 

s) Bacmeiſter, ©. 9r. 

t) Wird angeführt von Nettelbla, in feinem Greinir St. L 
©.66. in der Anmerfung. 


u) Schefteri Suecia litt. P. 319. fa. 


Schafs hau⸗ 
fen, 
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Rifolaus Schafshauſen, der Sohn Konrad Schafss 
hauſen's, Buͤrgemeiſters zu Arensburg auf der Inſel 
Geſel, wurde daſelbſt am 29ſten May 1599. von feiner 
Mutter, Anna von Elfen, geboren. Er ſtudirete die 
Rechte zu Wittenberg und empfing daſelbſt 1623. den 
Doktorhut. An eben dieſem Orte ſtellete er Vorleſungen 
an und dienete den Rechtenden vor Gericht. Hernach 
praktiſirete er zu Hamburg Endlich wurde er ſaͤchſi⸗ 
ſcher Geheimerrath, Kanzler und Preſident zu Lauen⸗ 
burg, wie auch kaiſerlicher Pfalzgraf und ſtarb am 2often 
May 1657. Er war der Stammvater der berühmten 
ſchafshauſeniſchen Familie in Hamburg, welche viele 
gelehrte und um ihre Vaterſtadt ungemein verdiente 
Maͤnner hervorgebracht hat. Seine Schriften ſind 
dieſe: 0 

1) Difp, inaug. de cambiis, Witteb. 1623, in 4. 

2) Difp, de praeferiptionibus moratoriis, Witteb. 
1627. in 4. Man beſchuldiget ihn, er habe fie, inſon⸗ 
derheit aus dem Antonius und Finkelthaus ausgeſchrie, 
ben. In Anſehung des erſteren ift dieſes hoͤchſt, uns 
wahrſcheinlich, weil fein Tr. de refcripris moratoriis ze⸗ 
hen Jahr jüuger, als dieſe akademiſche Abhandlung iſt. 

3) Diſp. de mora, Witteb. 1630. in 4. 


4) Diſeurſus academicus de pace conſtituende, fir- 
manda et conferuanda, ad inuidıflmum Sueciae regem, 
parta libertate, pacis cupidiffimum, Witteb, 1632; Ham 
burg, 1640, in 12. 


5) Tres quaeſtiones iuris inter Beckmannos contro- 
vere Hamburgi, 1637; in 4. 


6), Dis, iurid, de affecurationibus. Hamburgi, 1638. 
in 4. 


7) O'a- 


£i 
») Oratio 1 
1631. recitata; 
Joachim € 


Philipp Se 
ging um das 
nach der Pfalz, 
Hofmarſchall 1 
Jahre 1611, 
feine Bothen a 
berichtete Diele 
Iwangorod qc 
chen und ihm 
mögliche Hul 
de jedoch bali 
truͤger war. y 
und hernach € 
land. Im So 
ralgouverneur 
derjenige, we 
eſthniſchen N 
chaeliskloſtere 
ang des reba 
damals für € 
les bemühste 
fördern. d 
Gymnaſſum 
hohe Schule 


A 


jug. 2).- € 


x) Molleri C 


y Kelh, e 
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7) Oratio panegyrica de victoria lipenfi, Witteb. S afsban; 
1631. recitata, Ungedruckt. x). » 
Joachim Schalenius. S. Schelen. Schalenius. 


Philipp Scheding, Erbherr auf Ske wi und Arnd, Scheding. 


ging um das Jahr 1604. als ſchwediſcher Geſandter 


nach der Pfalz, nach Heſſen und Engeland, war 1607. 
Hofmarſchall und 1608 Statthalter in Narva Im 
Jahre 1611, ſchickte einer von den falſchen Demetrien 
ſeine Bothen an ihn und berliner Hülfe. Scheding 
berichtete dieſes dem Könige, welcher den Petrejus nach 
Iwangorod ſchickte, um mit dem Demetrius zu ſpre⸗ 
chen und ihm, wenn er der wal hre Demetrius waͤre, alle 
moͤgliche Hülfe aus Schweden zu verſprechen. Es wur⸗ 
de jedoch bald offenbar, daß dieſer Demetrius ein Bes 
truͤger war. y. Scheding wurde 1615. Neichsrath 
und hernach Generalgouverneur des Herzogthums Eſth⸗ 
land. Im Jahre 1630 war Scheding, nebſt dem Ge⸗ 
ralgouverneur Skytte und dem Feldmarſchall Horn, 
derienige, welcher den langwierigen Streit zwiſchen der 
eſthniſchen Ritterſchaft und der Stadt Reval, des Mis 
chaeliskloſters halben, glücklich, beylegete und die Stif⸗ 
tung des Ess Gymnaſtums befoͤrderte.“ Es war 
damals für Livland eine beſonders glückliche Zeit. Wz 
les bemuͤhete fid) in die Wette, die Gelehrſamkeit zu bez 
Tg Das rigiſche, das revaliſche, das doͤrpatiſche 
Gymnaſium wurden faſt zu einer Zeit geſtiftet und die 
hohe Schule zu Doͤrpat nahm gleich darauf ihren Ans 
fang. 2). Schon 1636. wurde Scheding Hofgerichts⸗ 
85 pte 


X) Molteri Cimbr, litt, T. II. p. 768. 


y) Kelch, S 
2) Kelch 


Scheding. 


Scheffel. 


Schelen. 
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preſident zu Doͤrpat In den Jahren 1646. und 1641. 


war er Kanzler der doͤrpatiſchen Univerſitaͤt. Darum 


gedenke ich ſeiner. Wenn er geſtorben ſey, weis ich 
nicht. a). 

Wolfgang Scheffel, Sekretar der eſthniſchen Nik 
terſchaft, muſte auf Befehl der Landraͤthe die koͤniglichen 
daͤniſchen, hohemeiſterlichen und meiſterlichen Privile⸗ 
gien aus den Hauptbriefen in ein Buch zuſammentra⸗ 
gen, welches von ſeinem rothen Pergamentbande den 
Namen des rothen Buches fuͤhret. Dieſe Arbeit wur— 
de in dem Hofe zu Enges am ten: Herbſtmonates 
1546. vollendet. Lode hat ſich dieſes Buches zu ſeiner 
Hiſtorie wohl zu bedienen gewuft b). 

Joachim Schelen, oder Schalen, von Trepto in 
Pommern, war vierzehen Jahre Profeſſor der Mathe— 
matik zu Doͤrpat. Er ſtarb zu Reval am 23. April 
1673/ im 61ſten Jahre ſeines Alters und hinterließ fol— 
gende Schriften: 

1) Rhabdologia, ſiue computatio per virgulas. 

2) Rudimenta, praxis italicae, h. e, breuis manudu- 
&io ad nonnulla calculi, cum | primis in Regula trium, 
compendia. 

3) Curſus mathematici pars fecunda. in qua propo- 
nitur arithmetica generalis et fpecialis, 

4) Eius pars tertia, in qua proponitur geometria, 

5) Pars quarta; in qua proponitur geodaefia, 

6) Appendix geometriae de trigonometria plana, 
Bgemeiſter, S. 91. 

Chri⸗ 
a) Baemeiſter, S. 66. 
b) Arndt, Th. II. S. 11. f. Anm.“) 


ei 


Christoph! 
Keinſtadt iin 
Riga und ben 
Man weis nid 
ihm folgende C 

1) Oratio 
cendi munus ft 
ftantia, Rigse; 

2) Encom 
celeberrimae 1 


tum carmine. 


Sohann | 
Weltweisheit 
Feldſtabsarzt; 
richt von del 
pekuvianiſchen 
innerlichen E 
und Muͤnchsk 
in 8. Er ha 
lungen, wie; 

Otto Gd 
cher ſich zur! 
Paridi Biſch 
ge blieb, bis 
der Zeit Haber 
als in dem fo 
gehabt, welch 
ter andern d 
Biſchof von! 
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Chriſtoph Scheller, oder vielmehr Schaller, von Scheller. 
Keinſtadt im Anhaltiſchen, Konrektor der Schule zu 
Kiga und hernach Prediger zu Ehrwalen in Kurland. 
Man weis nicht wenn ergeſtorben, aber man kennet von 
ihm folgende Schriften: 

1) Orario inauguralis, cum publicum in ſehola do- 
cendi munus füsciperet, de inuenilis inftitutionis prae: 
ftantia, Rigse, 1641. in 4. 

2) Encomium Rigae, totius Linoniae mietropoleos 
celeberrimae in eiusdem vrbis gymnaſio publice celebra- 
tum carmine. Rigae 1641. in 4, 6) 


Johann Georg Schenkbecher, von Straßburg, der Schenkbe⸗ 
Weltweisheit Bakkalaur, der Arzeneygelahrheit Doktor, o 
Feldſtabsarzt zu Kiga, hat in den Druck gegeben: Ber 
richt von den heilſamen Wirkungen der Binkina oder 
peruvianiſchen Rinde. Mit einem Anhange von dem 
innerlichen Gebrauche des Schierlings, Vilſenkrauts 
und Münchs kappenextrackts. Riga und Mitau 1769. 
in 8. Er hat auch Antheil an den berliniſchen Samm 
lungen, wie Hamberger verſichert. 


Otto Schenking, ein livlaͤndiſcher Edelmann, wel⸗Schenking 

cher ſich zur roͤmiſchen Kirche wandte, und nach dem 
Patricki B 
ge blieb, bis Guſtav Adolph Livland eroberte. Nach 
der Zeit haben dieſe Biſchdfe von Livland weiter nichts, 
als in dem ſo genannten polniſchen Livlande, zu thun 
gehabt, welches nun auch aufgehoͤret hat. Er iſt un 
ter andern deswegen merkwuͤrdig, weil er 1593; als 
Biſchof von Wenden, Sitz und Stimme auf dem Reichs 
tage, nach dem Biſchofe von Zaminiet erhalten hat. 
Sonſt 


chof von Wenden wurde, welches er (o lan 


c) Phragmen. Rig. lite. $. 9. 


Schenking. 


Scheune⸗ 
vogel. 
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Sonſt iſt bekannt, wie ſehr er ſich bemühet habe, die 


Religion, zu welcher er getreten war, unter ſeinen Lan⸗ 
desleuten auszubreiten, wovoͤn auch folgende in der 
Reichsbibliothek zu Warſchau vorhandenen uͤberaus ra 
ren Schriften zeugen. 


1) Vifitationis apoftolicae, fan&ae ecclefiae venden- 
fis et Liuonjae, Conſtitutiones, editae a reuerendiffimo 
Domino Ioanne Maria Belletto, Protonotario apoftolico, 
nec non eiusdem ecclefiae. apoftolico vifitatore: et im- 
preſſae juſſu illuſtriſſimi et reuerendiſſimi Domini Ot- 
tonis Schenking, dei et apoſtolicae fedis gratia epiſcopi 
vendenſis Liuoniaeque, ſupradictam apoſtolicam ſedem 
promouentis, Vilnae, apud loannem Karcanum, IGII, 
in 4. 


2) Synodus dioecefana vendenfis et Liuoniae, cele- 
brata Rigae per illattrifiimum et reberendiſſimum Do- 
minnm Ottonem Schenking, dei et apoftolieae'fedis gra- 
tia epiſcopum vendenfem Liuoniaeque d. 4. Martii 1611. 
Vilnae, apud Io, Karcanum, 1611. in 4. Dieſe Nach⸗ 
richt habe ich den Hrn. Janocki zu danken. 


David Scheunevogel iſt zu Libau am sten Wein; 
monates 1717. geboren. Er genoß den erſten Unters 
richt in der libauiſchen Schule und begab ſich 1736. 
nach Danzig, wo er Verpoorren, Hanow, Fidalke, 
Kuhn, und Lengnich mit groſſem Nutzen hoͤrete und 
unter Hanowen de tontinae- moralitate 1739. disputis 
rete. Um Mosheim's willen begab er fid) nach helme 
ſtaͤdt, wohnete bey dieſem groſſen Gottesgelehrten, der 
ihn nicht allein unterrichtete, ſondern auch mit ſeiner 
Biblisthek bekannt machte. Auſſer ihm waren Srobófe, 
Weiſe, von der arde unb Keuff. l diejenigen, welche ihn in 


der 


g 


pce whiloſophi 
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hier reiſete er! 
Er kam als eil 
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der Philoſophie und Mathematik, den morgenlaͤndiſchen 
Sprachen und dem geiſtlichen Rechte unterwieſen. Von 
hier reiſete er nach Wittenberg, wo er Magiſter wurde. 
Er kam als ein vorzuͤglich geſchickter Mann in ſein Bas 
terland zuruck, wurde 1743 Paſtor zu Haſenporh und 
Jamgicken, hernach Beyſitzer des geiſtlichen Gerichts 


eJ 


Livlaͤndiſche 


und 1760. Superintendent des piltiſchen Kreiſes. 
Folgende Schriften hat er ans Licht geſtellet, 


1) e de eflentiis rerum aeternis. Helmft, 1741 


bie 1 9 25 mi au, 1747. ol hne feinen Namen. x Ge⸗ 
legenheit des Streites zwiſchen Woͤlfern und Heſſelber⸗ 


gen, uber die zu erwartende allgemeine Judenbekehrung. 


3) Ueberzeugender Beweis von der Wahrheit deu 
chriſtlichen Religion. Erſter und zweyter Theil. Der 
erſtere Theil iff 1760. gedruckt und 1762. wiederaufgeleget 
worden. Den letz heil hatte der hochwuͤrdige Hr. 
Feinden an einen 5 auſſerhalb Landes übers 
(didt, durch defen Tod der Druck nachgeblieben ift, 
Nichts deſtoweniger iff er Willens, wie er mir unterm 
oten May 1774 gemeldet hat, denſelben herauszugeben. 
In denen Exemplaren des erſten Theils nach der neuen 


a 


Ausgabe, welche er feinen Freunden ausgetheilt Dat, ſetzte 
t zur Seite 38, 2. 17. folgende Nachricht hinzu. „Die 
„einzige Stelle Joh. XII, 39. ſcheinet nach dem entgegen zu 
„ſeyn, daß Gott das Herz der Juden verhaͤrtet habe, 
sUrrápoxty "avri yy xagduan Er hat ihr Herz verhaͤr⸗ 
„tet. Hees heißt ganz eigentlich verhaͤrten. Man darf 
„es aber nur bemerken, zezdzoxe hier nicht das practeri- 
„tum modi indicatiui, ſondern imperatiui fep und Jo⸗ 
„hannes die Worte ſo anfuͤhre, wie fie bey dem Prophe⸗ 
„ten ſtehen, Jeſ. VI, 9. da Gott es dem Propheten 
«aure 


e 


Sheung 
vogel. 


€ deme 
vogel. 
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„aufgab, daß er dem Volk, zu welchem er ſich ſenden 
„ließ, ſeine Blindheit und Unachtſamkeit vorhalten ſollte, 
„zeigte er zugleich zum voraus an, was ſeine Geſand⸗ 
zſchaft bey einem fo halsſtarrigen Volke für eine Wir 
„fung oder Folge haben würde: Die folgenden Worte 
50:41. zeigen es ſelbſt an, daß Johannes die Worte fo 
„angefuͤhret / wie fie bey dem Propheten ſtehen- Denn 
„fie muͤſſen alfo uͤberſetzet werden: Haec dicit Elaias, 
„quando vidit gloriam eius et verba refert de eo. Col 
„che Bedeutung des Wortes , ift beym Ammonius 
„de fine et diff. di& und hieſelbſt Johannis XII, 
„49. und 50, zu erſehen. ,, 


4) Antwort auf die Fragen: 1) ob das moſaiſche 
Geſetz, welches die Ehe mit des Bruders Weib verbie⸗ 
thet, zum allgemeinen Moralgeſetz gehoͤre; 2) was es 
mit der Ausnahme deſſelben, 5 B. Moſ. XXV, vor eine 
Bewandnis gehabt; 3) ob die Ehe mit des Bruders 
Weib, wenn ſie bereits vollzogen zu dulden fep, oder 
müffe getrennet werden. Hamburg 1767, vier Bogen 
in 8. und Danzig 1763. Letztere iff verbeſſert, d) In 

denen 

d) Der altonaiſche gelehrte Merkur, 1768, S. 172, liefert ei 
nen Auszug dieſer Schrift, nach der erſteren Ausgabe, und 
beſchleußt denſelben mit folgendem Urtheile. „Es ift über 

„dieſes und einige andere ähnliche Ehegeſetze ſchon (o viel 
„geſchrieben worden, daß man in den neueſten Schriften 
„daruber kaum etwas neues zu leſen hoffen kann. Aber, 
„eben durch die Menge der Auslegungen iſt die Dunkel⸗ 
„heit dieſer Schriftſtellen fo febr vermehret worden, daß 
„eine Abhandlung, welche die Hauptſache nur einiger mat 
„fen faßlich vorſtellet, wie von der gegenwärtigen geſaget 
„werden kann, ſchon Ruhm verdienet, wenn auch gleich 
„nicht alle Zweifel gehoben find. Ueberhaupt aber bleibt 
„bey zweifelhaften moraliſchen Faͤllen die ſtreugeſte Erklaͤ⸗ 
„rung der Geſetze, welche der Hr. Superintendent hier ange 
„nommen hat, jederzeit die ſicherſte Regel. 


eit 
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denen Exemplaren, ſo er, von der letzteren Auflage, in 


Kurland ſelbſt ausgetheilt, find die Worte S. 32, 3. 9, 

Ü 12:9 
alfo geändert am Rande beygeſchrieben: -Quoad fratres 
„cobabitauerit vna ſui et moritur primus ex iis et proles ei 
„nulla ete. Ad literam YII? enim vno (ui atqueadeo 
„ quod D. eft "Z nonnullis in locis, interea dum, do- 
„nec fiue quoad fignificat, vt lob* XIV, 17. Mich, VII, 


8. videre eft,,, 


Peter von Schivelbein, Buͤrgemeiſter und Ober 
muſterherr der Stadt Riga, ſtarb am 18ten April 17715; 
Er war ein beruͤhmter und fleißiger Sammler der va⸗ 
terlaͤndiſchen Geſchichten und Nachrichten. Sein Erbe 


war der Herr Nathsverwandter Vegeſack. 


Johann Georg Schilling ein Prediger und Paftor- 
adiun&us bey der deutſchen Gemeinde in Pernau, gab 
eine beſondere Heiligkeit vor, verurſachete aberdurch Aus⸗ 
breitung allerhand irriger groben pietiſchen Lehren und 
durch ſein nachher ausgebrochenes boͤſes Leben groſſe Ver⸗ 
wirrung und ſchaͤdliches Aergerniß. Er verlobete ſich mit 
einer Perſon, ob er gleich vorher eine andere geſchwaͤn⸗ 
gert hatte, welche er auch nehmen muſte. Inſonderheit 
lehrete er von der H. Taufe ſehr übel und ſuchte zu bes 
haupten, der Glaube werde dadurch nicht bey allen 
Kindern gewirket; ja die Taufe, die aͤuſerlich am Koͤr⸗ 
per geſchehe, ſey keine Taufe; die Herzenstaufe ſey die 
‚rechte Taufe, und fo weiter. An den ſymboliſchen Bis 
chern wollte er nicht gebunden ſeyn, unter dem Bors 
wande, er habe ſie mit Bedingung und nach ſeinem da⸗ 
maligen Erkenntniß beſchworen. Menſchen koͤnnten 
irren. Alſo meynete er, Recht und Macht zu haben, 
feine Irrthuͤmer, aller Vorhaltung feiner Pflicht unges 
achtet, mündlich und ſchriftlich zu vertheidigen. Auf 


dieſen 
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Schillings dieſen einmal gefaßten falſchen Meynungen beſtund er 


mit einem ſolchen Eigenſinn und einer folden Hals⸗ 
ſtarrigkeit) daß er durch keine Vorſtellung davon abge 
bracht werden konnte. Er verging fid) ſogar, durch 
Misbrauch ſeines Amtes, wider die Kirchenordnung ſo 
groblich, daß er am ten Weinmonates 1694, durch ei⸗ 
nen eigenen koͤniglichen Befehl, feines Dienſtes und fei; 
per geiſtlichen Würde entſetzt und darauf des Landes 
verwieſen wurde. e). Wo er hierauf geblieben, kann 
ich nicht ſagen. Ich finde ihn aber um das Jahr 1708. 
in Magdeburg wieder, wo er, nebſt Samuel Boͤnig' en, 
verſchiedene Bewegungen mit. feiner Pietiſterey machte. 
Er genoß des Schutzes einer gewiſſen vornehmen Pers 
fon, bey welcher er Erbauungs; und Bethſtunden ans 
ſtellete, wobey ſich zugleich andere einfanden. Man 
merkte, daß allerley dem Glauben unaͤhnliche Dinge fid) 
miteinſchlichen. Dieſes bewog den Thumprediger, Ti⸗ 
fius, am dritten Sonntage nach der Erſcheinung Chri? 
ſti hiervon zu predigen. Dawider kam eine Schrift un? 
ter dem Titel Titius und Sempronius: heraus, deren 
Urheber nicht nur insgemein wider alle Theologen, die 
ür den rechten Glauben eiferten, eine bittere Klage führ 
tete, ſondern auch inſonderheit den Titius perfonfid) 
mishandelte. Anfaͤnglich war obengedachter vorneh⸗ 
men Perſon Namen auf das Titelblatt geſetzt, man 
that ihn aber bald hinweg, mit der Verſicherung, es“ 
ware ohne ihr Wiſſen geſchehen. Gegen dieſe Schrift“ 
(oU eine, nur geſchriebene, Widerlegung, Catt gario 
Sémpronii, zum Vorſchein gekommen ſeyn, worinn Ti? 
tius vertheidiget, von Schilling'en aber gefodert wor⸗ 
den, er ſolle ſeinen Beruff beweiſen. Dieſer ſtellete 
qug 


e) Seins. Th. VIII S. 181, f. 
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ans Licht: Vertheidigung wider Herrn Thumpredi— 
ger Titü Beſchuldigungen: worinn er auf das geiſtli⸗ 
che Prieſterthum ſehr drang, mit dem Alleinhandel und 
predigerhandwerk ein Geſpoͤtt trieb und von Luther n 
ſelbſt ſehr uͤbel urtheilte, naͤmlich, daß derſelbe zwar erſt 
in apoſtoliſcher Lauterkeit, hernach aber aus feiner bi 
tzigen Natur, oder Einflechtung der Menſchenſatzungen, 
geſchrieben habe k). 


1 A 3 ec& 


Gottlieb Schlegel, eines Baͤrgers Sohn aus A 
nigsberg, ſtudirete daſelbſt und wurde am 15ten Herbſt⸗ 
agiſter, unterrichtete die Juͤnglinge 
in der Friedrichsſchule und hielt 
Im Jahre 1765. wurde er als 
ac) Riga beruffen, welches 


Rektor 
Amt er am 27ſter 
mit großem Beyfalle be 


onates angetreten und bisher 
et hat. Im Jahre 1771. 
that er eine gelehrte Rei pland, Seine 
Schriften, ſo viel mir bekannt geworden, ſind folgende: 


nach D 


1) Difp. de grauibus quibusdam pfychologiae doge 


matibus, kesion 


N Wehr 
2) Vom Gebr 


auch der lateiniſchen Buchſtaben in 


deutſchen Sprache. Koͤnigsb. 


er 
oe 
et 


3) Entwurf einer Geſchichte von den Streitigkeiten, 
welche zwiſchen einigen Leipzigern und Schweizern über 
die Dichtkunſt gefuͤhret worden. 


4) An Herrn M. Johann Gotthelf Lindner, da er 
aus Kiga fein unvergeßnes Königsberg beſuchte. Bós 
nigeberg, 1762. in 4. 

5) Dev 

) Zeinſ. Th. VIII. S. 237 239. 


hiyl, Bibl. Liter Ch. G 


Schilling. 


62 Schlegel. 


Schlegel. 
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5) Der weit ausgebreitete Ruhm des großen frie 
derichs, Koͤnigsberg 1764. den 24ften Jaͤnner in 4. 


6) Ode über die Auferſtehung Jeſu. Voͤnigsberg 
1764, den aaſten Apr. in 4. 

7) Einige Bemerkungen die Dichtkunſt und die Dich⸗ 
ter überhaupt betreffend, neoſt einer Anzeige ſeiner Vor⸗ 
leſungen, Bönigsberg 1764. den 7. May in 4. 


8) Abhandlung von der Mode, Poeſien in die Profe 
zu miſchen, oͤnigsberg 1758. in 4. 

8) Von dem Nuͤhmlichen in den Beſchaͤftigungen 
der Auferziehung, Riga 1765. in 4. Iſt die Rede, wo⸗ 
mit er ſein Rektorat in Riga angetreten hat. 

9) Redehandlung bey der hohen Feyer des Tages 
der Thronbeſteigung Ihro Kaiſerlichen Majeſtaͤt, Unſe⸗ 
rer allergnaͤdigſten Kaiſerinn, Catharina Alexiewng II. 
Riga, 1766. den 3often Junius in 4. 

10) Gedanken von der Mode in den Unterweiſungen, 


ze 


insbeſondere der latein uſchen Sprache; nebſt einer ange⸗ 
haͤngten kurzen Nachricht von der Domſchule/ Siga, 1767. 
in 4. 

) Lob- und Denkſchrift auf Vurchard Chriſtoph, 
Grafen von Muͤnnich, Riga 1767. in 8. g 


12) Abhandlung von den erſten Grundſaͤtzen in der 
Weltweisheit und den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, mit eis 
ner Vorrede uͤber das Studium der Weltweisheit, Riga 
1770, in gr. 8. h). Als man an einem gewiſſen Orte 

damit 

g) Betrachtung. über die neueſt. hiſtor. Schr. Th. I. S. 426. 

h) Greifs . n, kr. Nachr. B. VI. S. 49:53. Eine ſehr gründ⸗ 

2 Stevenfiom, — Almanach. Der deutſch. Muſen, 1770. 
S. 24. 


Lie 
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damit nicht zufrieden war, vertheidigte er fid) mit An- Schlegel. 
fand in dem Schreiben an Herrn Friederich Nikolai, 
welches zu Riga 1771. in 8. gedruckt if, 
3) Alexander Gerards Gedanken von der Ordnung 
der philoſophiſchen Wiſſenſchaften, nebſt dem Plan des 
Unterrichts in dem Marſchallscollegio und auf der Unis 
verſitaͤt Aberdeen, aus dem Engliſchen uͤberſetzt, mit 
einigen die Philoſophie betreffenden Betrachtungen, Riga, 
1770. in 8. 


14) Erörterung des beſtaͤndigen Werthes der ſym⸗ 
chen Bücher der evangeliſchlutheriſchen Kirche und 
er Billigkeit derſelben in Verpflichtung ihrer Lehrer. 
Riga 1771. in 8. Sie ift dem rigiſchen Nathe dedis 
civet 1). 


15) Vermiſchte 9luffá&e und Urtheile über gelehrte 
Werke ans fidt geſtellet von unterſchiedenen Verfaf⸗ 
fem in und um Liefland. Ecſter Band, erſtes Stuͤck. 
Riga 1774. in 8. Zweytes Stuͤck, 1776. Man vermus 
thet, die Fortſetzung dieſer Zeitſchrift werde hinfuͤhrs 
geſchwinder gehen. 

16) Das Andenken des Herrn Michael Bulme⸗ 
rincq's, Altermannes der großen Gilde in Riga, als 
ein Beytrag zur ſittlichen Chronik des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts, Riga, 1773. in 4. 

17) Einleitung zu einer Alexandropaͤdie. Riga 1775. 
in 4. 

18) Anmerkungen von den Schwierigkeiten in der 
Erforſchung der Volkernamen. Riga, 1774. in 4. 

G 2 19) Nes 


sw. neue kr. Nachr. B. VIII. S. 183. Man hat dem 
hen und ſauftmuͤthigen Verfaſſer Gerechtigkeit wies 
Allg. deutſche Biblioth. B. XVII. S. 454. 
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19) Redehandlung auf die Feyer der Thronbeſteigung. 
Siga, 1774. in 4. 

20) Nedehandlung auf die Feyer des Friedensſchluſ⸗ 
(c8, Riga, 1775. in 4. 

21) Abdankungsrede bey dem Grabe des Herrn M. 
Johann Jakob Maczeweki, am 19 ten des Chriſtmong⸗ 
tes, 1775. Mitau, 1776. in 8. 

22) An Se. Erlauchten, den Herrn Generalfeld⸗ 
marſchall „Grafen von umánjom Sadunaiskoy, Riga, 
1776. i 55 

Gedichte von ihm ſtehen hin und wieder in den 
Kigiſchen Anzeigen k). 

Johann Schmedemann 1) ließ auf koͤniglichen Be⸗ 
fehl zu Stockholm 1706. in 4. in ſchwediſcher Spra⸗ 
che drucken: Kongl. Stadgar, Sóroroningar, Dref 
och Refolutioner ifrån Ahr 1528. in til. 1701. angaͤ⸗ 
ende Iultitiae ach Executions : ender. livlaͤn⸗ 
diſche Hofgericht, in feinen Bericht vom 221 April 
172% nad) welchen Rechten in Livland geſprochen wer⸗ 
de: ertheilt dicke ſchmedemanniſchen Sammlung das 
Zeugniß, daß zu ſchwediſchen Zeiten die libländiſchen 
Kichterſtühle d die Anweiſung erhalten, nach den Darin 
befindlichen Reſolutionen und Reſkripten in decernendo 
vornehmlich zu ſehen. Sie enthaͤlt theils avthentiſche 
Erklaͤrung alter, theils neue Verordnungen. Es iſt 

dem⸗ 


k) 1765. S. 339 — 1766. S.. 182.— 1767. S. 219. 230 
394. — 1768, S. 393. — 1769. S. 211. — 1770. S. 
S .— 1773. S. 215. 343. — 1776. 


1) Wir haben 1660, einen Rathmann zu Reval, mit Namen 
Johann Schmedemann gehabt. Senning, S. 56. der er⸗ 
ſteren Ausgabe. 
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4) Progr. de repreflaliis in cauflis laefionum pacis 
Gueftphalicae non plane illicitis, 1765. 

5) Progr. de paragio a freragio et apanagio diſtincto. 
1765. 

6) Progr. de dote german, f. dotalitio, 1766. 

7) Dis, an et quatenus litterarunr obligatio in Ger- 
mania locum habeat? 1766. 

8) Pr. de metropoli ecclefiaftica, 1769. 

9) Diff. de Statuum I, R. G, iure reformandi, 1771. 

10) Progr. de dubio A, C. addi&orum nomine, 
1772, 

II) Progr, de epifcopis villanis a Carolo M, prohi- 
bitis, 1772. 

12) Diff. de diuiſ. illuſtr. confirmatione partim ne- 
ceſſaria, partim proficua. 1772, 

13) Diff, de ſueceſſlone in feudum filiis per fubfe- 
quens matrimonium legitimatis band denegando, 1775. 

Auſſer diefen find von ihm auch Engauii clem, iuris 
canonico. pontif. 1765, mit Anmerkungen herausgegeben 
worden. Einige Schriftfteller legen ihm auch Abhand⸗ 
lungen bey, die er in Nahmen anderer verfertiget ha⸗ 
ben ſoll. p). 

Johann Heinrich Schmid, Paſtor zu Wolde auf 
Oeſel, hat die Leichpredigt auf H. G. von Weymarn 
1771. in 4. drucken laffen. 

Johann Peter Schmid, von Riga, ſtudirete zu 
Salle die Arzeneykunſt, wurde daſelbſt Doktor, disputi⸗ 

rete 
pP) S. Greifswald. neue krit. Nachr. B VI S. 398. Selchow, 


e III. S. 795. Schott, Unpart. Krit. B. III. 
373. 
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rete zu dem Ende de cátarthis, quatenus falutem. adferre Schmid. 
dicuntur; und kam in eben demſelben Jahre, 1763. zu⸗ 
ruͤck in feine Vat erſtadt. 


Sebaſtian Schmid. Dieſer beruͤhmte Theologe 
von dem Koͤnige in Schweden, mit eigener Hand, 


wurde 
erſuchet, nach Dörpat zu Kommen: allein er blieb und 
farb zu Straßburg 1696 

Schnetter Oberpaſtor zu Pernau, ſtarb 1768. Im e 
ſiebenden Theile der predigerbi bliothek ſteht von ihm 


eine Predigt. 

Gottlob Schober erblickte das Licht dieſe 
Leipzig. Das Geburts jahr dieſes Mannes e 
wiß, ſcheint aber das 1670fte zu ſeyn. In der Stadt, 


unge⸗ 


wo er geboren war, legete er ſich mit einem loblichen 
Eifer auf Naturgeſchichte und Arzeneykunſt. Um Dok⸗ 
tor zu werden, reiſete er nach Utrecht und erward ſich 
dieſe Wuͤrde 1696. mit einer gelehrten Abhandlung, die 
Nun begab er ſich nach Air 


er öffentlich vertheidigte. 
beck, in der Abſicht , feine erlangte Ge efi cklichkeit zum 


Nutzen des Naͤchſten anzuwenden. Im J. 1698. fand 


a Reval ein: wenigſtens finde s ihn in dent 


er fid) it 
Hier erhielt 


gelehrten Reval, das 1699. gedruckt iſt. 
Titel eines königlichen Arztes und Mitgliedes 
mediciniſchen Kollegiums. Man 


er den 
des ſtockholmiſchen 
muthmaßt, die Kriegs laͤufte in unſerm Vaterlande haͤt⸗ 
ten ihn bewogen, d daſſelbe zu verlaͤſſen. So viel iſt ge⸗ 
wiß, daß er ſchon 1705. wieder in Leipzig war: von 


mannen er zwo mediciniſche in Reval gemachte Mimers 


kungen 
Dieſe brach 


an die Akademie der Naturforſcher ſchickte. 
pte ihm eine Stelle in dieſer verehr ungs⸗ 
G 4 wuͤr⸗ 


a) Jöcher / A. G. Lexikon, Th. W. S. 302. f. 


Schober. 
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wuͤrdigen Geſellſchaft zu wege. Er ſoll auch in eine 
gelehrte italieniſche Geſellſchaft degli Honorati aufgenom- 
men worden ſeyn. Im Jahre 1711. wurde er dem 
Kaiſer Peter dem groſſen, welcher damals nach dem 
Karlsbade reiſete, perſoͤnlich bekannt. Seine Geſchick⸗ 
lichkeit in der Heilkunſt und feine hervorſtechende Gelehr⸗ 
ſamkeit in allen Theilen der Naturgeſchichte erwurben 
ihm die Gnade des Monarchen. Man that ihm Vor⸗ 
ſchlaͤge, daß er in die Zahl der kaiſerlichen Leib ärzte auf⸗ 
genommen werden ſollte; und er folgete dieſem Winke 
der Fürſehung um fð viel williger, als er fic) Hoffnung 
machete, ſeine Kenntniß von natuͤrlichen Dingen in dem 
weiten rußiſchen Reiche noch mehr auszubreiten, die 
unerforſchten Schaͤtze dieſer Laͤnder zu entdecken, ſolche 
zu beſchreiben und der Y njen Welt bekannt zu machen. 
Dielen Dienſt trat er 1713. wirklich an; und bald dars 
auf ſandte er eine Frucht ua Gelehrſamkeit und medis 
i g nad Deutſchland. Doch ber 
Feines Leibarztes war weder feiner Leibesbeſchaf⸗ 
feuheit noch ſeiner Gemuͤt sneigung angemeſſen. Als 
Jahre 1714. den Kaiſer nach Finnland begleiten 

wurde er durch heftige und anhaltende Gicht 
sen daran verhindert. Peter brauchte einen Arzt, 
gleichwie er ſelbſt, auf Reiſen und Feldzuͤgen uner⸗ 
müder, immer um ihn und feiner hohen Perſon gänzlich 
eigen war. en ungeachtet feiner groſſen Ges 
ſchicklichkeit und Erfahrung in der ausuͤbenden Arzeney⸗ 
kunſt, brachte feine Zeit am liebſten mit gelehrten Unter 
ſuchungen zu. Der Monarch nahm dieſes nicht ungnaͤ⸗ 
dig auf, ſondern verſchafte ihm Gelegenheit, ſeiner Nei⸗ 
gung recht geruhig nachhangen zu konnen. Schober 
erhielt Befehl, bloß für die Geſundheit der Prinzeſſinn 
Natslia, des Kaiſers Schweſter, Sorge zu tragen. 
Dieſes 
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Moskow aufi 
Würd 
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ieſes bequeme Amt waͤhrete aber nicht länger, als 

1716, in welchem Jahre die Prinzeſſinn aus der a 
ging. Jedoch dieſer Zufall war ihm nicht nachtheilig. 
Der abweſende Kaiſer vernah m kaum, daß Schober oh⸗ 
ne 2 À als er befahl, ihm die Unz 
terſuchung des t warmen Bades und Sauerbrunnens am 
Fluſſe Terek a 
ſeinem Wunſch vitii di überein. Sie geſchah 1717. mit 
einer ſolchen Ehre, Sicherheit und Scit 
er mehr einem kaiſerlichen Ubi geſan dten, als einem un⸗ 
terſuchenden 


E XA deg £ 


9 


Eine ſolche Siete fam mif 


t, daß 


wife hat man die 


1 erg Jedoch er 


hat auch auf dieſer Reife, unter dem Titel: Memorabi⸗ 
lia Ruílico- Afiatica: viele Anmerkungen gefar jt 


che in bie Naturwiſſenſchaft, Arzeneykunſt, Kraͤutertun⸗ 


be, Landbeſchreibung, Staatswiſſenſchaft und Haushal; 
tungskunſt einſchlagen. Nach ſeiner Wiederkunft aus 


Aſien wurde ihm d ufſicht über die Apotheken in 


ife eines Stadt und Landphyſi⸗ 
kus anvertrauet. D pflicht nach, that 
er 1722. eine Reiſe nach verſchiedenen Staͤdten des 
moskowiſchen Sede cud und nach Wieder nowgo⸗ 


Moskow, nebſt dem 


ſeiner 


rod, um den Urſachen einer daſelbſt herrſchenden unge 
A hen Krankheit nachzuſpuͤren und dienliche Mit⸗ 


tel dawider zu erfinden. Auch dieſe Reiſe wurde der 
Welt nützlich, wie ich hernach anmerken werde. Im 


Jahre 1733. wollte man ihn für ausgedient erklaͤren: 
allein er verbath es und wurde auf kaiſerlichen Befehl 
dem Zaren Wachtang von Georgien, welcher ſich in 
Moskow aufhielt, als Leibarzt zugegeben. In dieſer 
j er am 3ten Wintermonates 1739. den We 


iſches, im ledigen Stande; und hinterließ fol⸗ 


Schriften: 


G 5 1) Diſ. 


Schob ed. 


Schober 
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1) Dif. inauguralis de cholera. VItraiecti, 1696. 


2) De tumore cranii cephalalgiae, guttae ferenae; 


et tandem apoplexiae cauffa lethali, 


3) De effentiae ambrae vi hypnotica, Dieſe bey⸗ 
den Schriften ſtehen unter ben im Jahre 1706. gedruck⸗ 
ten Abhandlungen der kaiſerlichen Akademie der Na⸗ 
turforſcher, in welcher er Ariſtophanes hieß. 

4) Pharmacopoeia portatilis, oder kleine, doch wohl⸗ 
verſehene Haus- Feld und Reiſeapotheke, darinn die herr⸗ 
lichſten Medicamenta und Arcana der Medicorum in ein 
Compendium gebracht, mit welchen man alle Krank⸗ 
heiten des menſchlichen Leibes cito, tuto und iucunde 
curiren kann, Leipzig 1707. 

5) Dif, medica de vomitu lethali ab hepate fcir- 
rhoſo per nauigationem inconſuetam et! ebrietatem in 
gangrenam et fphacelum mutato, hine vemriculum et 
partes vicinas in thoracém propellente. Dieſe Abhand⸗ 
lung hat er etwa 1713. oder 1714. geſchrieben. Sie 
ſteht in dem Anhange zur zten und ꝗten Centurie der 
Akademie der Naturforſcher. Schober nennet ſich ei⸗ 
nen Archiater Sr. Zariſchen Majeſtaͤt. Nach dem in 
Deutſchland üblichen Gebrauche, konnte er dieſes thun. 
In Rußland war er es nicht. Denn in dieſem Reiche 
heißt nur derjenige Archiater, der uͤber alle uͤbrigen 
Aerzte, Wundaͤrzte und 1 nebſt allem dem, 
was davon abhaͤnget, zu gebiethen hat. 


6) Beſchreibung des St. Petersbades bey Terki. 
Dieſe findet man in der Sammlung rußiſcher Ge⸗ 
ſchichte r). Das Bad lieget in dem Koͤnigreiche Aſtra⸗ 
chan, neunzig Werſte von Terki, einige Werſte von 


Sche⸗ 
B. IV. S. 157: 175. D 


edoin. 


Mittel n wide 


7 ) Memor 
oco et 
infa monarcha 
item in quam 
Nec non varior! 
nec defcriptae, 

nach dem Le eber 
fen, fol nach 

ben, um dem 
land geſchickt 


dürlachiſchen! 


weſen, aber 1 


und zu Ue 
in rußiſche D 
chan und d 
Er vernahm, 
Gegenden zum 
bekannt, um! 
Amte, dort fi 
fonnte; und 
richt, ſondern 
mit der Erla 
fo gat die 3n 
Weiſe it das 
Es ift bug 
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Schedrin. Unter andern iſt dieſes Bad ein ficheres Schober. 


Mittel wider die Venusſeuche. 


7) Memorabilia ruſſico- afiatica f. Obſeruationes 
phyſieae, medicae, botanicae, geog raphicae, politicae, 
occonómicae etc, in itinere e Ruta ad mare catpium, 
iuffu monarchae fui, facto, colle&ae, Inqtiihtiones 
item in quarandam aquarum mineralium naturain. 
Nec non variorum populorum linguae nondum cognitae; 
nec deferiprae, Dieſe Handſchrift, welche mit ſechzig 
nach 

ſen, ſoll nach dem Tode des Verfaſſers von ſeinen Er⸗ 


dem Leben verfertigten Zeichnungen verſehen gewe— 


ben, um dem Druck übergeben zu werden, nach Hol⸗ 
land geſchickt worden und in den Handen des baden⸗ 
Duri 
weſen, aber verloren gegangen ſeyn s. 


hiſchen Reſidenten im Saag, Herrn Treuers, ge 


and fid) bey dem Herrn Kollegienrathe, 
Jakob Lerche in St. Petersburg eine Abſchrift, welche 
er dem itzigen Herren Staatsrathe Muͤller mittheilte 


und zu gebrauchen erlaubte. Herr Lerche trat 1731. 
9 3 / 


in rußiſche Dienſte und wurde als Feldarzt nach Aſtr a⸗ 

chan und den eroberten perſiſchen Ländern geſchickt. 
Er vernahm, daß Schober, als Naturkuͤndiger, dieſe 
Gegenden zum Theil bereiſet hatte; machte ſich mit ihm 
befannt, um belehret zu werden, was er, auſſer ſeinem 
Amte, dort fuͤr die Naturkunde nügliches beobachten 
koͤnnte; und erhielt von ihm nicht nur mündlichen Be⸗ 
richt ſondern auch ſeine Memorabilia ruſſico aſiat 

mit der Erlaubniß , eine Abſchrift davon zu nehmen und 
fo gar die Zeichnungen nas chbilden zu laſſen. Auf dieſe 
Weiſe iſt das Werk dem Untergange eutriſſen worden. 
aͤngig in lateimiſcher Sprache verfaßt, aber, 
wie 


Magamit, Th. Hl. S. 40. f. 
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miſſet wuͤrde. 


quam Niesnae. 


8) Differtatiuncula 
fecalis nigris corruptis et incuraatis, vulgo: Kornmuͤt⸗ 


et hyeme producentibus 
Dieſe Abhandlung ift niemals gedruckt 
und wenigſtens dreymal fo ſtark, als der Auszug, wels 
cher in die leipziger Monatsſchrift eingeruͤckt worden y). 
Schober befand, daß die Krankheit von nichts anders, 
als dem Genuſſe des ausgearteten und vom Mehlthaue 
verdorbenen Roggens, den man insgemein Kornmatter, 
Rockenmutter / Rockenzapfen, Roggenbrand oder Mutter; 
korn / lateiniſch fecale coruntum, nennet, herruͤhrete Der Hr. 
Staatsrath Muͤller meynet, die Abhandlung ſelbſt ſey 
wohl werth, daß fie fo, wie fie der Verfaſſer zum Druck 


t) B. VII. S. 4:154. 

u) B. IV. S. 541. 

x) B. VII. S. 531546. 

y) Acta eruditorum, 1723. p. 446. 
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Schober. wie Herr Muller urtheilt, nicht in der beten Schreib⸗ 
art, noch nad) einer guten Lehrart. Er ließ alfo von 
dem berühmten Herrn Profeſſor Schloͤzer in deutſcher 
Sprache einen Auszug daraus machen, fo vollſtaͤndig, 
daß nichts weſendliches noch merkwuͤrdiges darinn ver⸗ 

Die Zeichnungen find weggelaſſen. Bey 

der lerchiſchen Abſchrift waren nur ein und zwanzig. 

Dieſer Auszug ſteht in der Sammlung rußiſcher Ge 

ſchichte t). Ein dazu gehoͤriges Stuͤck ift die Beſchreibung 

des Schwefelbrunnens bey Sergiewsk, an dem Fluſſe 

Sok, welche man in eben dieſer Sammlung u) an⸗ 

trifft. Auſſer dem, was der Herr Herausgeber ſchon 

hinzu gefüget, hat Herr Lerche beſondere Anmerkungen 

geſchrieben, welche in der angefuͤhrten Sammlung x) 

ſtehen. 
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wo er am erf 
feines Alters f 
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b) Witten, Diàr 
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Brieb elkrank 
elt, welche in den neuern und unſeren Zeiten der Ge⸗ 
niken vieler Schriften geworden. CTiſſot in feiner 

andlung von der 9 krankheit rechnet ſie ui di 
as dem Mutterkorn 


heit, 


al 
d 


zelt vorgeleget wuͤrde. 


Se bet au daß 
2 


Nichael Scholbach, von Reval, war Prediger und Scholbach. 


ſiſtoriums zu Nar va, her nach 


lan ^ eo ho 
Daftor der Nikolaikirche zu 


Weinmonates 1673. 
Man hat von ihm 
«tbigty bey Gelegenheit des weſtph 
, 9 


3 Alters ſtarb. 


8. Pf. XVIII, 37. ff. b). 


rdentliche 


r Ster ifi unde dag t 


17 5 fing er 


mt zu Doͤrpat. 


Jahre den Doktorhut, 
disputirete. Hernach iſt er Lektot 


erhielt in eben dem 
Ende er unter Virgin 


uperintendent zu 


Kalmar acmefen, 


Es iſt Schober; 
wovon Schober hier han⸗ 


im z5ften Jahre 
eine gedruckte 
aͤliſchen Frie⸗ 


pſal, wo er feit Shomer: 


oder 1533. erhiel 

e und in der Wat inde 
he Vorleſungen zu halten, 
er Theologie ernannt u 


zu welchem 


er Theologie zu Upſal und end⸗ 


ide Brachmonates 1655. 3 
t Hornung I 


, ad d 1. Oct. 1673. 


660. verließ er dieſe Welt 


Shomer 


Schotte. 


Schraffer. 
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im 5aſten Jahre feines Alters. Denn er war am 25ſten 
Brachmonates 1607. geboren. Olaus Bohlius hat ihm 
die Leichenpredigt gehalten, welche gedruckt iſt. Von 
ihm iſt vorhanden i 

1) Dif aſtralis de nouis coeli phoenomenis in ge- 
nere, item nowis ftellis et cometis in fpecie, ex obferua- 
tionibus Tychonis Brahe certifimis adornata, Praefide 
Martino O, Nycopenſe Vpfal, 1631, in 4. 


2) Vier Exercitationes vranologicae: wovon bie 
zweyte 1634. und die vierte am 7. May 1637. zu Doͤr⸗ 
pat gehalten worden. 


3) Tractatus theologicus de libero arbitrie, tum in 
genere, tum in ſpeeie, Dei, Angelorum, diabolorum et 
bominum; iuxta quadroplicem eorundem ftatum, praeſi- 
de Virginio, pro ſummis in theologia honoribus, Dor - 
pati d. 25. Sept. 1639. in 4. per Vogelium, Iſt 248. 
Seiten ſtark. 


4) Dif. theolog de peccato in fpiritum. fandum, 
Vpfal, fine anni mentione, in 4. c). 


Jakob Schotte. Abhandlung von liblaͤndiſchen 
Geſchichtſchr. §. 44; S. 81. Schetferi Suec, litt. p. 
255. 


Chriſtian Schraffer, Schrepfer oder Schroͤpfer, 
hat zwar meines Wiſſens nichts drucken laffen, iſt aber 
ein gelehrter und fo beruͤhmter Mann in Livland ges 
weſen, daß ich ihn nicht mit Stillſchweigen übergehen 
mag. Wiefmehr will ich feine Begebenheiten, fo viel 
mir moͤglich, ins Licht ſetzen, weil ihn ſeine Zeitgenoſſen 

j und 


€) ©.Schefleri Suec. litt. p. tg4. et 395. Stiernmann. Biblioth ſuio · 
Soth. p. 749 751. Baemeiſt. S. 92. 
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und die einheimiſchen Geſchichtſchreiber nur von der un Schraffer. 

rechten Seite gekannt haben. Ich weis nicht, wo er 

geboren worden: er kam aber 1560. in Oſtern mit dem 

zoge Magnus von Holſtein nach Arensburg auf der 

Juſel Geſel. Das Herz dieſes Herren hatte er ganz in 

ſeinen Haͤnden: denn er war ſein Hofprediger und 

Rath. d). Man hielt ihn auch für den Urheber aller Unters 

handlungen des Herzoges mit dem Zaren wan Waſi⸗ 

liewitſch, wiewohl die uͤbrigen fuͤrſtlichen Näthe auch 

Theil daran hatten. e). Er reiſete 1570. mit ſeinem 

Herzoge über Dorpat nach Moskow, wo der Zar Dies 

ſen Fuͤrſten zum Koͤnige uͤber Livland ausruffen ließ. 

Dieſer neue Koͤnig kam hierauf nach Livland zuruͤck und 

bel e noch in ebendemſelben Jahre am 21 fter Auguſt 

die Stadt Reval. Ob er gleich anſehnliche Verſtaͤrkun⸗ 

gen aus Rußland erhielt, fab er fid) dennoch am 16ten 

Maͤrz 1571. genoͤthiget, die Belagerung aufzuheben. 

Ehe ſolches geſchah, ſandte er Schraffern, dem man ei⸗ 

ne beredte Zunge nicht abſprechen kann, nach Reyal, 

Man ließ ihn aber nicht in die Stadt, ſondern hoͤret 

ihn vor derfelben, f). Ruſſow meldet, er habe die Xo 
innen geſuchet daß er den 3 


Her 


valiſchen dadurch zu 


ren und ſeine jeſen und vorgegeben bát 
te, er waͤre kein Unch ondern ein Papiſt; und alſo 
leicht zu bekehren, wobey er ihnen die groſſe Macht und 
Gewalt dieſes Monarchen geſchildert hatte. Siaͤrne 
ſtimmet hiermit uͤberein, wiewohl man leicht fiebt, daß 
er des Ruſſows Worte geborget hat und diefe nur da 
? sid durch verſchoͤnern wollen, daß er den klugen Schraffer 

einen 


md d) Xuffow, B 
e) Sujjom , B 


f) Sujjow, Bl. 7 


et bartifd). Ausgabe, 


112 Livländiſche Bibliothek. 


Schraffer. einen vollkommenen Keinike nennet. g). Kelch hat 


dieien Umſtand weiter ausgeputzt, nennt ihn einen welt 
geſinnten Theologen und meynet, man haͤtte ihm kein 
Unrecht gethan, wenn man ihm eine Musketenkugel 
in die Krauſe fliegen laffen. h). Schraffer erreichete 
ſeinen Zweck nicht, ſoviel iſt gewiß. Unterdeſſen mag 
wohl der Geldmangel eine wichtige Urſache geweſen 
ſeyn, warum der Herzog gezwungen worden, von Reval 
abzuziehen. Er ſchickte, in waͤhrender Belagerung, 
Chriſtian Schraffern und Peter Meyern nach Moskow 
und verlangete vierzig tauſend Thaler, bekam aber nur 
zwoͤlf tauſend. Herzog Magnus hielt bis 1577. bey 
den Ruſſen redlich aus, in Hofnung ſein neues Koͤnig⸗ 
reich zu behaupten. Im gemeldeten Jahre faßte er im 
Apeil den Vorſatz mit Polen in Unterhandlung zu treten. 
Zu welchem Ende er nicht nur feinen hoͤheſten Rath, 
Beichtvater, Hofprediger und Superintendenten — ſo nen⸗ 
net ihn Ruſſow. i) — an den Herzog von Kurland 
ſandte, ſondern auch ſelbſt unterm Igten. April von Hel⸗ 
met an gedachten Herzog ſchrieb und ihm die Bedingun: 
gen ſeiner Unterwerfung unter Polen eroͤfnete. Der 
Herzog von Kurland ließ dieſe Bedingungen an den 
Koͤnig Stephan gelangen, welcher von Marienburg 
in Preuſſen am 29ſten May antwortete, daß die von 
Magnus vorgeſchlagenen Bedingungen ihm nicht an⸗ 
nehmlich ſchienen; und den Anſchlag gab, er moͤgte fus 
chen, Doͤrpat, oder ein anderes groſſes Schloß, oder 
Stadt zu erobern: ſo wolle der Koͤnig ihm ſolches zu 
Lehn reichen und ihn ſchuͤtzen. Jedoch nicht allein die 
Vorſtellungen des Kaſtellans von Wildg, welche er dem 

Koͤnige 


g) B. VI. S. 629. f. m. Exempl. 
h) S. 298. f. i) Bl. 103, 


meiften entſtan 
her er von der 


wurde. Die! 


Kivi, Šibl, | 
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NN RN e EBENE: des Zaren in Schraffer. 
rzogs 
het dlungeik) 
Zar hatte etwas davon erfahten und dem Herzoge 
aus Schraffer's Abweſenheit geſchoͤpften Vers 
dacht entdecket. Dieſer Prinz gab vor, Schraffer haͤtte 
hes er in ganz Livland ausgeſpren⸗ 


ung mit dem 

> gut ablaufen würde, i 

fih, die rußiſche Partey vollig zu verlaſſen, unb fid 

nebft feiner Gemahlinn, nach in K irland zu bes 

geben: welches er im Anfange des Jahres bez 
T 


Vermuthlich iff ton. affer bis an des 
blieben. In den gedruckten liv⸗ 
tſchreibern iſt weiter nichts von ihm 
vorhanden. Ich kann aber mit Gewißheit von ihm 
melden, daß er er 1587. am 9fen Herbſtmonates Oberpa⸗ 
zemeinde und Syndikus der Stadt 
Er ift auch bey uns am zten Brach 
monates 1602. geſtorben, mit einem vortreffli 
me. Denn, er wurde gar haufig und faſt in allen t 
tigen Verſendungen an den König, mit großem Nutze 
zum Beſten der Stadt gebrauchet. Das Anſehen ſeiner 
beyden ſehr ſelten mit einander verknuͤpften Aemter ließ 
er nicht verletzen, lebete aber mit der ganzen Stadt in 
erwuͤnſchter Einigkeit, war unparteyiſch und half 
meiſten entſtandenen Zwiſtigkeiten guͤtlich beylegen 
her er von der ganzen Stadt geliebet, geſchaͤtzet, ver 
wurde. Die Beſoldung dieſes wuͤrdigen Mannes 
ebe 
k) Codex diplomat. Poloniae, Tom. V. n. GLXXJI + CLXX 
pag. 295 - 299. 
Riyl, 2ibl, illtcg Ch, 2 
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Schraffer, eben nicht hoch, und mufte, weil die Kirche ſich nicht 


Schreiber. 


erholen konnte, noch vermindert werden. 
Alter wurde ihm Kaſpar Pegau 1600, zum 


bey der Kirche gegeben. 


den Titel eines Syndikus nicht fuͤhren wollen, 
niemals zu Nathhauſe gegangen iff. 
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Er wurde im Anfange daheim unterrichtet, hernach in 
der altſtaͤdtiſchen Schule und zuletzt auf der Akademie 
ſeiner Vaterſtadt, wobey er ſich 1721. einſchreiben ließ, 


und ſich auf Philoſophie, 


Mathematik 
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habt und oft den ruyſchiſchen Zergliederungen in Am⸗ 


terdamm beygewohnet haͤtte. Im Jahre 1728. im 
Brachmonate nahm er zu Leyden die mediciniſche Doktor 
würde an. Um feine Kunſt bey Krancken auszuüben, 
hielt er ſich einige Zeit zu Sardam auf. Allein die Nei⸗ 
gung, akademiſche Jünglinge in denen Wiſſenſchaften, 
welche er im großen Grade beſaß, zu unterrichten, gez 
wann bey ihm die Oberhand. Er reiſete uͤber Stool, 
Muͤnſter, Paderborn und Rafel nach Marpurg, um 
den großen Wolf perſoͤnlich kennen zu lernen, mit dem 
er ſchon etliche Jahre in einem genauen Briefwechſel 
ſtand. Er ließ fid) zu Leipzig nieder und laß, nach era 
haltener Erlaubniß, philoſophiſche, mathematiſche und 
mediciniſche Kollegien, mit vielem Beyfalle. Im Fruͤh⸗ 
linge 1731. bekam er einen Ruf nach Rußland und 
zwar auf Hofmann s Empfehlung, welcher mit ihm die 
Bedingungen verabredete. Schreiber begab ſich hier⸗ 
anf t nad) proton, Daſelbſt wurde ihm die Bedienung 

der Diviſion des Grafen Peter von 
Kar nden Er mufte fid) zu dem Ende nach Rigg 
begeben, nahm alſo ſeinen Weg uͤber St. Petersburg 
und wurde hier am sten Weinmonates 1731. zum Mits 
gliede der Akademie der ; Tena digen men. 
Die Jahre 1732. und 1733. brachte er zu Riga in Ruhe 
zu. Als aber die Dioiſton des Grafen Lacy uad) Polen 
und nach dem Rheine ging, nahm er an dieſen F 
gen Theil. Ein kuhrbraunſchweigiſcher Miniſter both 
ihm damals einen Lehrſtuhl zu Goͤttingen an; allein er 
konnte fid) nicht (o geſchwinde erklaren, als man es vers 
langte. Er wohnete alſo den folgenden Feldzuͤgen wi⸗ 
der die Tuͤrken bey, und wurde Generalſtabsmedikus, 
wodurch ſeine Vorzuͤge und Einkuͤnfte bermehret n or⸗ 
den. Nach geſchloſſenen Frieden erteilte man ihm das 
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eld zuͤ⸗ 
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ruhige Amt eines Stadtphyſikus zu Moskow. Hier ver⸗ 
heurathete er fid) am ı7ien Hornung 1742. mit Eleos 
nora Charlotte von Frankenberg, deren Vater Kaſpar 
Magnus von Frankenberg, ein ſchleſiſcher Edelmann, 
Oberſtwachtmeiſter in rußiſchen Dienſten geweſen war. 
Im Jahre 1742. wurde er Lehrer der Zergliederungs⸗ 
und Wundarzeneykunſt bey den Hofpitälern zu St. Pe 
tersburg, welchem Amte er bis an feinen Tod vorge 
ſtanden und darinn durch ſeinen muͤndlichen und ſchrift⸗ 
lichen Unterricht fo vielen Nutzen geſchafft, als Zeugen 
vorhanden ſind, die als Chirurgen in den Hoſpftaͤlern 
und bey der Armee geſchickte Dienfte leiſten. So große 
Verdienſte zu belohnen, wurde ihm fein Gehalt nach und 
nach anſehnlich vermehrt. Der Senat legete ihm, in 
Erwaͤgung derſelben, auf tellung der medieiniſchen 
Kanzeley, am 25ſten May 1757. v ' rzuͤglich vor ande; 
ren Aerzten den Hofrathskitel bey. Die roͤmiſchkaiſer⸗ 
liche Akademie der Naturforſcher nahm ihn nicht lange 
hernach zu ihrem Mitgliede auf. Sein fruͤhzeitiger Tod 
erfolgete am 28ften Jänner 1760. Er hat keine Kinder 
hinterlaſſen, aber folgende gelehrte Werke. 


1) Dif. inauguralis de fletu, Lugd. Bat, 1728. 

2) Ein lateiniſches Schreiben an ben Profeſſor Hol⸗ 
mann, zur Vertheidigung der vorherbeſtimmten Hars 
monie Amſterdamm, 1727. in 4. Windheims philoſ. 
Biblioth. $5.1. S. Sox. : 

3) De cacalia et cacaliaftro contra Klein, 1739. 
in 4. 

4) Elementis medicinae phyfico - mathematicae praec 
mittenda, liber vnus, Marburgi 1730. 


5) Ele: 
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1) Biblioth 
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5) Elementorum medicinae phyfico- mathematico- Schreiber. 
rum Tomas I. Lipf. 1731. in 8. wolf machte hierzu 


die Vorrede. Dieſes Werk ſetzte ihn bey der gelehrten 
y geleh 


Welt in guten Ruff. 


Welt 


eweſen war, : i 
6) Corporis ac motus confideratio, Petropoli, 1731) 


732. in 4. 


Zeuge 8) Argumentum hypothefi influxus phy ſici recens 


als Zeugen 9 5 


oppofitum, nune data occafione enolutum. . Vratislauiae; 


| So große 1735. Iſt wider Martin Anutzen gerichte 


9) ‚Obferuati 


in 83 


St. ee 1750, in 4. Bey der ber 


lange gabe iſt ein e continens obſeruationes 
zu n lue quae: iisdem. annis. Oczacouium valt 
Ide — L — e r 
"inr soe rich Har mens hat fie ing deutſche über 


igen und Gedanken 
re 1738. und 1739. in der 


tet hat. St. Petersburg, 1752. in 8. 
10) Epiſtola ad Hallerum de medicamento a Ioanna 


Stephens contra caleulum renum et veſieae diuulgato et 


inefficaci et noxio. 1744 in 4. 


11) Praefatio ad fyllabum feu indicem omnium 


partium corporis humani figuris illuftrat. in vfum chi- 
olitanis 


zurgiae ſtadioſorum, qui in nofocomiis pet 


aluntur, Petrop. 1744. in 4. 


93 12) Trak⸗ 


96; 


1) Biblioth, Gottofr. Thomaf- Vol. II. p.255« 3t. 16 


Schreiber. 
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12) Traktat von der Viehſeuche. 1750, in 8. Iſt 
lateiniſch, deutſch und ruſſiſch gedruckt. Er iſt 1763. 


in einer Sammlung wiederaufgelegt, die alſo heißt: Un⸗ 
terricht von der Viehſeuche des Land⸗ 
manns, auf Befehl des dirigirenden Senats gedruckt 
und in alle Provinzen des Reichs verſandt, in 8. 


zum Nutzen 


13) Anweiſung zur Erkaͤnntniß und Kur d 
nehmſten Krankheiten des menſchlichen Leibes, wie 
che in den groſſen Hoſpitaͤler 


der pors 
ſol⸗ 
n zu St. Petersburg alle 
Jahre feit 1742. bis hierher iſt vorgetragen und erkl (às 
tet worden. Leipzig 1756, in 8. 


Pars I, continet in- 
Lipſ. 1757. in 4. der 
aber nicht gedruckt. Dieſes 
Werk ſollte alle Theile der Arzenehkunſt in ſich begrei⸗ 
fen und in einer philoſophiſchen Ordnung abhandeln. 
Es iſt alſo zu bedauren, daß es nicht vollendet worden: 
denn es fehlet noch gar viel, den Endzweck zu erfuͤllen, 
den der Verfaſſer ſich dabey vorgeſetzet hatte. 


14) Almageftum medicum, 
troductionem et phyſiologiam. 


zweyte Theil iſt fertig, 


15) Obieruationes variae in Commentariis petropo- 
litanis, 


16) Verſchiedene kritiſche mit eigenen Gedanken an⸗ 
gefüllte Briefe, wie auch Wahrnehmungen. m). 


Karl 


m) Sie ſtehen P. I. Vol, I. Epiftolarum ab eruditis viris ad Al- 

bertum Hallerum ſeriptarum. Götting. Anzeigen, 1773. S. 
Von Schreibern findet man Nachricht in Arnoldt's 
Hiſtor. der koͤnigsbergiſchen 5 Theil II. ©. 446. 
un, S. 87. Fortgeſ. Zuſuͤtzen, S. Fr. Buck's Lebens⸗ 
tbungen der preuß. Mathe odo) S. 172 * 176, 
ing's Abhandlungen aus und von Rußland, St. f. 
S. 201, St. II. S. 179 2186. 
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Karl Schröder, von & 


berg, wurde daſelbſt am gien 
Ber ſon in Livland. Dieſem 


e~ 


vorgeſtanden in en da er 


o Kunad de perfona 


Chrifti, Im Jahre 1661. ward er Rektor zu Flensburg 
und ſtarb daſelbſt am 26ſten Heumonates, 1678. Sei⸗ 


1660. zu Wittenberg unter 


ne Schriften ſind. 


m de republica in gene» 


"Te AR a tet 
I) Triga thefium politie 


. in 4. 


re, 
2) Prof germanica, Slesuigae; 1674. in 8. n). 
Heinrich Ernſt Schroͤder, aus Wernigerode, wel⸗ 
Weinmongtes 1767. Subrektor an dem 


jutbe, ift (eit 1770. Paftor zu Vellin 


reiſe. Seine Rede bey der 
"m neuerbaueten Landger 
1770, iſt gedruckt und mit dem 


XXIIſten Stuͤcke der rigiſchen Anzeigen ausgegeben wor⸗ 


der 


1 
Ir 


Zacharias Schröder. Von ihm iſt eine Trauer⸗ 
rede, unter dem Titel: Syacintyia: vorhanden, bie mit 
Paul Meyens Leichenpredigt zu Riga 1731. in 4. ge⸗ 
druckt iſt. 
if Im Schulinus wurde 1726. zu 2feteetegulinus: 
in der Grafſchaft Mansfeld gebor 
gend lernete er die Apothekerkunſt, ſtudirete aber hernach 
zu Jeng und wurde zu Harderwyck Doktor der Arze⸗ 

H 4 ne 

n) Molleri Cimbria litter, Tom. II. p. 7 


Schulinus neyku nfi. 
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Im Jahre 1750. kam er wieder nach Liv⸗ 
land und hielt fid) eine Zeitlang in Letthland auf. Er 
hatte fid) beſonders auf die Heilung der natürlichen 
Blattern geleget: daher wurde er 1752. von dem Statt⸗ 
halter, nachherigen Generaldirektoren, Fabian Adam 
von Stackelberg, nach Doͤrpat eingeladen, um feine 
aͤlteſte Tochter, die ſtzige Gemahlin des Grafen Wolodi⸗ 
mer Orlow, und feine beyden jüngften Söhne an die⸗ 
fec Krankheit zu heilen. Als diefe Kur der Hofnung 
des Vaters entſprach, bewog diefer ihn, fid) in Doͤrpat 
niederzulgſſen. Er war der erſte, welcher in Livland 
Blattern einimpfte, wozu ihn der Konrektor Saferung 
endlich beredete. Der Herr Garderittmeiſter Karl von 
Liphart, auf Rathshof, gab ihm zwey rathshoͤfiſche 
Bauerkinder, um ſolchen die Blattern einzupfropfen: 
weſches um Johannis 1756. geſchah. Man brachte die⸗ 
fe Kinder heimlich in ein entferntes rathshoͤſiſches Ger 
finde: dennoch ſpuͤreten die Aeltern fie aus und der Bas 
ter des einen kam, nebſt der Mutter des andern, an den 
Ort, wo dieſe Heilungsart vorgenommen worden. Je⸗ 
ner hatte nur das einzige Kind, gab fid) aber zufrieden, 
als er ſah, daß es ſich bey den ſchon abtrocknenden 
Blattern wohlbefand und in freyer Luft herumging. 
Dieſe aber, obſchon ſie wahrnehmen konnte, daß ihr 
Kind in eben fo guten Umſtaͤnden war; und noch ein 
halb Duzend daheim hatte, wollte durchaus ihr Kind 
mitnehmen und konnte nicht anders, als mit Gewalt, 
davon abgehalten werden. Nach einem ſo gluͤcklichen 
Anfange ließ der Hr. Paſtor, nunmehrige Profeſſor Ei⸗ 
ſen zwey von ſeinen Kindern durch ihn im folgenden 
Winter einimpfen. o). Im May 1757. ließ oberwaͤhn⸗ 
tee 
e) Gedachter Herr Eiſen ſchrieb davon ant zoften März 1757. 
am mich alſo: „Das Indkuliren der Pocken hat fic) an met 
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ter Herr von Liphart dieſes an vieren feiner eigenen € dul ines 


Kinder, und im folgenden Brachmon 
und Etatsrath, Ritter und Freyherr Ax 


Bruiningk, qu allen feinen neun 


gluͤckl 


Unternehmer 
N des 2 
allen Gegenden dies 
end db drey und zwanzig 


vovon nur ein einziges, ein Sohn 
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der Arzt fid) darnach erkundigte, gab 
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kt 

on 

„denen uche none, Und wenn 
„man bedenkt, daß b kriegen, 
„als pockennarbigte (it das allein ſchon vieles zur 


„Bevölkerung. Nur dieein i 05 Folge befürchte ich,! 
„die Kunſt einmal allgen wird, 
„fern wohl rarer werden m p^ be 
„gar auf die Pockennarbigten fallen, weil ein god nnarbig⸗ 
„tes Geſicht gang was ſeltenes feyu wird. Ich habe dem 
„Bauerjungen, von welchem die Pockenmaterie genommen 
„worden, Erquickung einen Laib iß B 
„Das ve bindet d er Bauer ſchon mit der Hauptſache, und 
„es heißt überall, der Paſtor hat die Pocken für Weiß⸗ 
»brob gekauft. Und Pocken inokuliren heißt nun nicht 
ers auf Eſthniſch, als Poden kaufen. Es ſuche ei⸗ 
einmal nach fünfzig Jahren die Etymologie davon zu 
geben. 


gegeben. 


Schulinus man vor, 


Schulten. 
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es haͤtte fid) nur feit kurzem den Huſten anz 
Im May 1768. nachdem er in Livland mit 
Rubel erworben hatte, wurde 
Inokula⸗ 
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gewoͤhnet. 
Belen funfzehen tauſend 
er nach St. Petersburg beruffen, 
tionsanſtalten geſetzet und mit einem jährlichen Gehalt 
von zwey tauſend Rubeln verſehen. Die Kaiſerinn kau⸗ 
fete das wolfiſche Haus, worinn nun, ohne Entgeld, 
alle Kinder, die man dahin giebt, geimpfet, bedienet und 
verpfleget werden. In dieſen Umſtaͤnden befindet ſich 
der Hr. D. Schulinus noch itzt. 


uͤber die 


Karl Schulten, ein gelehrter Schwede, war im An⸗ 
fange dieſes Jahrhunderts Profeſſor der Logik und Me⸗ 
taphyſik unb. feit 1707. der Geſchick ide, zu Pernau 
Im Sommer 1709 verwaltete er da note 
fic) aber nach Lund, er 1714, À it und 
nicht [ange h ibt prachen leh⸗ 
vete Wie in nge t. P). 
Man hat von ihm fol 


wo e 


ernach d ie m 


1) Calendarium meins cum verfione latind. 
ne Kathe 
3) Eine MR pon 
über Jeſ. LIE 13. 
4). Zwo hebräifche Reden, wovon er eine am Toter 
März 1706, zu Pernau, wegen Karls XII. Siege, ge⸗ 
halten hat. 


ederabhandlungen. 


2) Verſchi 
Abarbanels Auslegung 


5) Drey 


p) Nachdem ich dieſe Bibliothek geendiget hatte, erhielt ich 
des von Döbeln Hit. acad. lundenſis, worinn fein Leben, 
welches er im Weinmonate 1740. als dritter ordentlicher 
Lehrer der Theologie, beſchloſſen hat, erzoͤhlet und von fei? 
nen Schriften ein Verzeichniß ertheilt wird. Cent, II. p. 224. 
236. 


5) Drey ey hebr. 


fete! ( prache 
den 
| phrafi, [4 
S.S. in magine 
ditorum cem 
Prof, Reg. et Oi 


| nes Elias Pa 


ta 
das er auch erke 


DI 
April 
waren vier 

N 


Sprachenkunde t 


Jahre 


, wovof 
liſchen rikon ei 
1728. begab er 


Halle, T um 
den fleißig he 
fand, 


Bald » 


Livlaͤndiſche Bibliot 


5) Drey hebraͤiſche Kommentarien hat er in die las 
h ſelbſt unter 


notis, para- 


alder, Sprache nb 'erſetzt. Einen beſitze 


Rabbi-Iehuda Lebh ver 


rumque 
Qucm — eru- 


ditorum examini ſubmittunt Carolus Schulten, Hift- 


et Ordin. h. t. Rector Magnificus et Ioan- 
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Prof, Reg. 


nes Elias Paftelberg, ad Muftel in Oefilia Paſt. die 27, 


O&obr. anni 1709 inis 


Riha 


Johann 3 Schulz hat zu Roftod 
das Licht dieſer Welt am 24ſten Brachmonates 1708. 


zuerſt erblicket. Sein Vater Johann Wilhelm Schulz, 
yoll-tmit dem Merkur vertauſcht hatte, ſtarb 

feinen Sohne faſt achtzigjaͤhrig. Die 
ha Schteiegerowi nn, ging ſchon 
Sein vorneh f 


^ 
Der 


kurz vor die 


Mutter, 


723. den Weg 


rer, ehe er bie ! 


ward. Dieſem Manne hatte er ſehr vi 

das er auch erkannte. Als er noch nicht vierzehen Jah⸗ 
re alt war, wurde er Student, nicht eigenwillig, ſon⸗ 
dern nach dem Urtheile verſtaͤndiger Männer; am sten 
April 1722. X 
waren vier ^ 


igelen, Apin, und Dragheim 


re [ai ne Lehrer in de is hei 
Sprachenkunde und Gottesg is⸗ 
putirete er unter Weidner in und vertheidig 
ne Arbeit, wovon die letztere ihm in Walther's mufifas 
liſchen Lexikon eine Stelle erworben hat. Im Jahre 
1728. begab er fid) nach Kiel und von dannen über 
Halle und Wittenberg nach Jena, wo er Bud⸗ 
e, und hierauf fid) wieder zu Biel eins 
d hernach erwaͤhlete er Hamburg zu ſeinem 
Auf 


ahrheit. Zweymal d 


gte ſeine 


Schulten. 


Schulz 


Schulz. 


Aufenthalt; wo er die Kandidatur durch Neumeiſter 
und Wolf erh . in und fid) mit Unterweiſung der Ju⸗ 
gend ernaͤhrete. Der Kammerherr und Ritter Graf 
Hauns Ranzow 8 5 A un machte ihn 1730. zu ſei⸗ 
nem Hausprediger, H ep ihn zu ar Sr fice werden 


und übergab ihm feinen S er im Un hte. Mit die⸗ 
fem Herren reiſete er nad vopnpaqon. a. England, 
wo der Graf, als euere daͤuiſcher Abgeſand⸗ 
te bis 1733. blieb. Nach feiner Wiede MEN trat fein 
Sohn als koͤniglicher Edelknabe in Hofdienſte, Schulz 


aber kam zu dem Freyherren von Frankenberg in 
Schleſten, defen einzigen Sohn er zur Gelehrſamkeit 
und Gluͤckſeligkeit führen ſollte. Zug gleich predigte er 
fleißig und machte ſich dadurch beliebet, dergeſtalt, daß 
er ehemals vor dem Herzoge von Holſteingottrop, dem 
Könige Chriſtian VIL und nunmehr vor dem Herzoge 
von Wuͤrtenberg zu Bernſtadt die lswahrheiten ver⸗ 
fünbigen muſte. Allein er überei (id am dritten 
Pfingſttage und predigte wider die Katholiſchen fo 
ſcharf, daß es in Brerlau bekannt und er dahin zur 


ce 


Verantwortung gerichtlich geladen wurde. Alle vers, 


ipi Leuthe riethen ihm, zu ficher, Er folgete dies 
fem Rathe und begab fid) über Berlin und Danzig 
1734. nach Riga. Seine Abſicht war nach St. Peters; 
burg zu gehen und ſich bey dem daͤniſchen Geſandten 
dem er bekannt war, weiter durch Dienſte zu empfeh⸗ 
len. Auf Anrathen des vortreflichen Generakſuperin⸗ 
*enbenten Bruiningk's, welcher zugleich Stadtſuperin⸗ 
fendent war, entſchloß er fi in Kiga zu bleiben. 
Ohne vorhergehende feyerliche Pruͤfung, erhielt er die 
Erlaubniß, zu predigen. Er war im Anfange denen 
Stadtpredigern, welche faſt alle alt und kraͤnklich wa⸗ 
ren, zur Huͤlfe, wobey er fid) durch feine ausnehmen⸗ 


de 


Anfange des Jul 
erg erlangte 


irche, aß 


eines Paſtoren 
Stodtkonſſſtoriu 
die wich 


Tochter; 
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mkeit, einen ſolchen Beyfall erwarb, 
iti darauf bedacht war, ihn zum Predigtan 
RUM 1735. wurde er Vredig 
Bruiningk farb im 
y Am irten Maͤrz gedachten 
e er die Stelle eines Diakons an der 
Thunikirche, am i7te Brachmonates 1744. das Amt 
eines Paſtoren an der poc is unb Beyſitzers im 
Stadtkonſiſtorium am aten des Herbſtmonates 
1746. die wichtig Ste telle eines Oberpaſtoren 
rektoren des Min ſteriums. Seit dem 


1737. war er beſtaͤndiger Inſpektor 

Zweymal hat er fid) vermal 

wig Berens, des Burg ger 

Tochter; und ne 

«Ha ar SE Johanna Gothann, des Buͤrgemei⸗ 


Mit letztes 
rer gt er zwo Töchter erzeuget, welche unverheurathet 
geſtorben. Seine Wittwe hat fih mit dem Hrn. Ober⸗ 
paſtoren von ffen wiederum verheurathet. Ein utt 
heilbares Lungengeſchwuͤr verurſachte ihm den Tod, 
welcher am 25ſten April 1755. erfolgete, zu fruͤh, nach 
aller derer Meynung, welche die ſeltenen Gaben dieſes 
Mannes zu ſchaͤtzen wuſten. Er war ſehr klein von 
Perſon, nicht ſtark, aber wohl geſtaltet, von feinen Gits 
ten / groſſem Verſtande und aufrichtigem Herzen, von ei⸗ 
nem choleriſchſanguiniſchen Temperamente. Sein Witz, 
feine Fähigkeit zu urtheilen, waren gleich ſtark, womit er 
eine aufferordentliche Beredſamkeit verband, alfo, daß 
er von allen Sachen ſehr leicht, zierlich und ohne ſich 
lange zu bedenken reden konnte. Niemals ei twarf er 
ſeine Predigten ſchriftlich. In ſeinem Am 
burtig, beherzt und eifrig. Im Umgange geſprachig, 

ſcher #7 


Schulz. 


Schuppe. 


Schurz⸗ 
fleiſch. i 
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ſcherzhaft, freundlich, von Stolz und beiſenden Urthei⸗ 
len entfernt. In der Freundſchaft beſtaͤndig, treu und 
dienſtfertig. Mit einem Worte, er war ein Mann, der 
mit allem Rechte bedauret und eines längeren Lebens 
wuͤrdig geachtet wurde. Man hat von ihm 


1) Dif, de polygamia. Roftochii, 1725, 
2) Dif, de víu mufices in ecclefia chriſtiana. Ro- 
ftoch, 1727. 


3) Sechs ungedruckte lateiniſche Reden, welche er 
zu Riga als Inſpektor gehalten hat. 


Juſt Burchart Schuppe, ein Sohn des beruͤhmten 
Johann Balthaſars Schuppe und der Unna Elifabeth 
Helwichinn, wurde zu Hamburg erzogen, hielt fich vier 
Jahre in fth: und Livland auf und lebete noch im 
Anfange des achtzehenten Jahrhunderts. Er hat ſeines 
Vaters Schriften herausgegeben. Von ihm ſelbſt iſt 
die Mnemonica eiceroniana, welche 1660. in 12. das 
Licht geſehen hat. q). 


Heinrich Leonhart Schurzfleiſch. Abhandlung von 
livlaͤndiſchen Geſchichtſchreibern, $. 70. S. 184 f. Grua 


ber fand, daß man ihn behutſam brauchen muſſe. r). 


Konrad Samuel Schurzfleiſch. Abhandlung von 
livlaͤndiſchen Geſchichtſchreibern, §. 64. S. 148» 150, 
Ich 

a) Molleri Cimbr, litt. T. II. p. 804. 

r) Orig. Liuon. p. 61. n. e) Quod ipfi contigit Schurzfleifcliio 
muftaceis narrationibus fidem habenti aduerius quas illi ses 
triplex circa praecordia fit oportet, qui rerum Origines et 
gelta fuperiorum temporum. enarraturus eft cum curs. p. 136, 
not. s). De Schurfleifehii libello, quem inferipfit Hittoriam 
Enfiferorum, diximus alio loco. aput ei amputanduın eff, 

vt plerisque libris hiftoricis, fi corpore vti velis. | Origineg 
enim vbique fere lutulentae funt et coeno inféctae, 


zo dan 
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gleiches Ramen 


1) Dis, de 
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narch den Friede 
2) Spiritual 
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Ich beſitze nun auch Liuoniam certis propofitionibus Schurz 


comprehenfam und zweifele nicht, daß fie von Beckern 


herruͤhre. Es iſt nichts darinn, was des Schurzflei⸗ 


ſchen's wuͤrdig ware. s). 


und wurde daſebſt Magiſter, hernach in ſeiner Vater⸗ 
Diakon und 1681. Paſtor an 
iger des Ctabtfonfis 


glichen Konſiſto⸗ 


y 


ſtadt am 4 Auguſt 1669. 


qud) Ber 


der H. Geiſtskirche, t 


wie 
ſtoriums, 1692. aber Beyſitzer im koͤn 
rium. Er lebete noch 1699. und hatte einen Sohn, 


gleiches Namens, der ein Juriſt war. 


1) Dis. de religione moſcouitiea tanquam erronea 


deque ritibus Mofcouitarum eceleſiaſtieis. Es ift dieſes 


e Theil, welchen er 1665. unter Johann 


nur der erſt 
3 Der letztere ift 


Ernſt Gerhard zu Jena v 
wie Berg meldet, niemals vollendet worden. dob 
jen ſehr uͤbel 


daß dieſe Schrift von den Ri 


berichtet, 
aufgenommen und von den Geſandten des Zaren 1676. 
als eine Urſache angeführet worden, warum ihr Mo⸗ 


nit Schweden brechen fonnte. 


narch den Frieden 
2) Spirituale mieroſcopium. Reual, 1681. in 4. 
ann Cohſen. t). 


Es iſt eine Leichpredigt auf Jo 
9 — 


Siegmund Schwabe, oder Sueuus, von Sreyſtadt 
in Schleſien, war eine Zeitlang bey der Schule in Re⸗ 
val und ſtarb als Propſt und Pfarrer zu St. Bernhart 
in der Neuſtadt zu Breolzu am ısten May 1596. im 


3) S. Gruberi Origines Liuon. p. 22. not. c). 
t) Kelch, S. 603. Berg / de ftatu ecclef, et religionis mokai 
Wit. p. 7. Renal, literata, Joh. Th. IV. S. 299» 


Johann Schwabe, von Reval, ſtudirete zu Jena Schwabe. 


fleiſch. 


Schwabe. 


Schwarz. 
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roften Jahre. Viele von feinen Schriften find zuſam⸗ 
men in Folio gedruckt, erft zu Breslau, hernach 1588. 
zu Leipzig, unter dem Titel: Spiegel des menſchli⸗ 
chen Lebens u). 


Johann Chriſtoph Schwarz ſtammete aus Mecheln⸗ 
burg her. Sein Großvater, Chriſtoph Schwarz, war 
fuͤrſtlicher mechelnburgiſcher Oekonomus und Nathsherr 
in Parchim. Sein Vater, Andreas Schwarz, Gous 
vernementsſekretar und königlicher Pfundherr in Reval, 
zeugete ihn mit Margareta zur Hoge. Er wurde 1627. 
zu Reval geboren. Nach geendigten Studien auf eini⸗ 
gen deutſchen Univerfitäten, hat er zweymal Gelegenheit 
gehabt in Deutſchland, Holland, Frankreich und Ita⸗ 
lien zu reiſen, erſtlich mit einem Grafen Gxenſtjerna, 
und hernach mit einem mechelnburgiſchen oder holſteini⸗ 
ſchen Prinzen. Hierauf hat er fid) in Narva nieder 
gelaſſen, wo er in den Rath gezogen worden, und als 
Juſtizbürgemeiſter und Haͤradshoͤfding in Ingermann⸗ 
land am ı6ten Herbſtmonates 1699. geſtorben ift. Er 
war ein Liebhaber der griechiſchen Litteratur und ſoll mit 
einem feiner Freunde in Schweden nicht felten in grie? 
chiſchen Verſen Briefe gewechſelt haben. Der Herr Juz 
ſtizbuͤrgemeiſter Gnoſpelius in Narva befigt zwo Drigis 
nalurkunden, woraus zu erſehen ift, daß Schwarz ein 
Herdienftooller Mann geweſen und bey dem Könige 
Karl XI. in großen Gnaden geſtanden iſt. Dieſer 
Monarch nennet ihn in der Urkunde vom 28ften Auguſt 
1687, einen fünf und zwanzigfaͤhrigen getreuen, fleißi⸗ 
gen und brauchbaren Diener, der ſich jederzeit redlich 
bewieſen habe. Als Rathsherr und Syndikus trat er 
2662, mit Hedwig Nummers, des narviſchen Raths⸗ 

herren 


u) Jöcher, A, G. Lex. Th. IV. S. 930, 
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Dieſer f nete 


der, ſtarb am 
Buͤrge gemeiſter,? 


St 


nen 


NE fimo 
ter bey der G 
bude in wel 
des feiner Gel 


thes halben, 


il, Sir! 5 
noch u icht g 

Rathe m 
neuen rigiſchen 
den. Von ſei 
funebris in o 
ſtierna; Comi 
laii Magni, 


Hermann! 
der Unſcrut in 
gerichtsadvofat 
bey dem Grafe 
lich Landgericht 
ſchen Kreise. 
von Refinon ı 


x) Nachruf d 
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dui iA herren Levin Nummers Tochter in die Ehe, mit wel Schwarz, 
EL T cher er verſchiedene Kinder, unter andern aber 
| lid Sohn, mit Namen Uoan Heinrich Schwarz erzielete. 
age widmete ſich dem Handel, ließ fid) in Rigs nie 
tid ‚farb am rten Heumonates 1762. di 


terließ einen Sohn, von Anna Helena Gnoſt 


ter 


3 23(ten Herbſtmonates 1761, Rathsherr, p 
N hs ter bey der Geſetzkommißion und hiernaͤchſt O 
eu | wurde, in welchem Amte erf (id) noch befindet, und beys 
"M des feiner Gelehrſamkeit und ſeines aufrichtigen — 
PP thes halben, in und auffer Riga, beliebet 
z A i, Seine Geſchichte des rigiſchen Rechtes 
AR D 3 sj | en nicht gedruckt: allein fie wird nun von den 
| » ili Rathe Oc leichs ; wie er mir gemeldet hat, 
J iudi rigiſchen Geſetzbuche, zum Druck bejorb 
| ü den. Von feinem Großvater iſt vorhanden: Laudatio 
" iz 


ſtierna, 
lari Magni. Habita et ed 


e 
B 
— 
y 
S 
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R 
— 


i ſtus von Eſſen, Riga 1072. in 4. 
a lier P- 302. edit Mollet 


givi, Bibl. Illter 


Mi gels „Obermuſter- und ene ken u 


Oberpaſtoren in Narva Georg Gnoſpelius To Po ter, x) 
Johann Chriſtoph Schwarz, welcher Oberſekretaͤr , am 


fanebris in obitum Illuſtriſ(limi Domini Axelü 
Comitis in Soedermoere , regni Sueciae, Cancel» 


elt Vpfaliae, 1655: 


Hermann T r von Coͤlleda oder vun an 
der Unſtrut in thuͤr ringiſchen Kreiſe, war anfangs J 


advokat zu Doͤrpat, hernach Gel heimſe vini 
bey dem Grafen Magnus Gabriel de la Gardie und end⸗ 
lich Landgerichtsbeyſitzer im kockenhuſiſchen oder wendis 
ſchen Kreiſe. Er wurde in den Adelſtand erhoben und 
von Laßinon oder Leßinen genannt. Am 12tet 


x) Nachruf der W Fahrheit und Dankbarkeit, darch Imm 


nuel 


1 Schwem⸗ 


bier. 
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Schwem⸗ guft 1657. ging er in die andere Welt. Seine deutſchen 
ler. Gedichte haben zu Riga 1653. in 8 das Licht geſehen, 
und beſtehen aus dreyen Buͤchern, wovon das erſte 
ſchwediſche Helden, und die beyden letzten vermiſchte 

Stücke enthalten 2). 


Seultetus. Joachim Scultetus, Hofprediger des Herzoges Ma⸗ 
gnus von Holſtein. Er verkuͤndigte von 1570. bis 1587. 
nicht nur auf der Inſel Dags, wo er eigentlich woh⸗ 
nete, ſondern auch an unterſchiedenen Orten in Ruß⸗ 

e land, infonderheit zu Nowgorod und Kaian den dafis 

s> gen Ausländern die evangeliſche Lehre, nach Inhalt der 
heiligen Schrift und des augsburgiſchen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſes. Ob er aber etwas geſchrieben habe, das 
weis ich nicht zu fagen a) 

Sczibalski. Johann Benjamin Sczibalski, ein geborner Preuß, 
ſtudirete zu Koͤnigsberg, kam hierauf nach Livland, un⸗ 
terrichtete den juͤngeren Sohn des ehemaligen rußiſchen 
Generalleutenantes von Hennin und ward im Hornung 
1755. Prediger zu Nuͤggen, funfzehen Werſte von Doͤr; 
pat, wo er noch bey einer baufaͤlligen Geſundheit lebet, 
Er hat zu ſeiner eigenen Ueberzeugung und zum Behuf ſei⸗ 
ner Pfarrkinder einen Beweis von der Wahrheit des 
Chriſtenthums aufgeſetzt. Ich habe ſeine Handſchrift 
1768. mit Vergnuͤgen geleſen und ich glaube, daß 
der von ihm gefuͤhrte Beweis zu der Abſicht, worinn er 
geſchrieben, hinreichend iſt. Er iſt auf die Nothwendig⸗ 
keit einer göttlichen Offenbarung und auf die Beſchaf⸗ 
fenheit der Bibel der Chriften, welche alle Kennzeichen 
einer göttlichen Offenbarung hat, gegründet. 

Seback, 
2) Phragmenius , Rig. litt. Yoder; Th IV. S. arr. 


e) a Abh. und Nachr. von und aus Rußland, €t. s, 
S. 4, g. 3. 


eio 
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b) Hoppe, ( 
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Seback, livlaͤndiſcher Staatsſekretar, hat gefchrier Sebag 


ben: Ausführlihen Bericht von dem ſchwediſchen 
Marſche nach Preußen. Bönigeberg 1627. in 4. b). 


Johann Jakob Sege oder Segius, von Langen Sege, 


false, zuerſt Diakon und hernach Oberpaſtor, Ghul 
inſpektor und Aelteſter des Predigtamtes in Per nau, ſtarb 
am zien Chriſtmonates 1679. im 6rften Jahre ſeines 
Alters. Er hatte einen Sohn mit Namen Siegmund, 
der Theologie ſtudiret hat. Seine Nachkommen nen; 
nen fid) Sege von Laurenberg. Von ihm iff vorhan? 
den: Haematologia facra, das iſt: Meditationes und 
heilige Betrachtungen unſers überaus koͤſtlichen und 
hochtheuren Loͤſegeldes, welches ift das kraftige Blut 
des hochgelobten Sohnes Gottes und unſers herzgelieb⸗ 
ten Heilandes Jeſu Chrifti, einfaͤltig aufgeſetzet und mit 
angehängten beweglichen Seuffern zu Nutz, Troſt und 
Ergetzlichkeit allen Jeſus - und defen Blutliebhabern 
herausgegeben, ſammt einem dreyfachen Regiſter. Luͤ⸗ 
neburg, 1672. in 8. Die Zuſchrift ift an die Koͤniginn 
von Schweden, Hedwig Eleonora gerichtet, und am 
Tage Martin Luther 1671. geſchrieben. Aus der Vor⸗ 
rede und einem derſelben folgenden Briefe des Enes 
wald Suenonius, des aboiſchen Gottesgelehrten, vers 
nimmt man, daß der Verfaſſer feine Handſchrift der theos 
logiſchen Fakultät zu Abo zur Beurtheilung uͤberſchickt, 
die Fakultät aber ſolche dem D. Suenonius, der da, 
mals Dechant war, übergeben habe; in deſſen Hauſe 
fie am ı6ten Jaͤnner 1670, bey einer in der Nacht ent⸗ 
ſtandenen Feuersbrunſt verbrannte. Sege ſtellete ſie 
aus ſeinen erſten Entwuͤrfen wieder her, und uͤbergab 
fie dem Druck. Das Werk enthält 40x. Seiten und 

. 26. Betrach⸗ 
b) Zoppe / S. 84. B, 


Erg 


Sellius. 
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26. Betrachtungen: worinn die Lehre von dem Blute 
Chriſti ſehr ordentlich und richtig vorgetragen und zu⸗ 
gleich wider einige Religionsparteyen, inſonderheit die 
Socinianer, vertheidiget wird. Der wohlſellge Herr 
Oberhofmeiſter, Freyherr von Muͤnnich, ſchaͤtzte bie 
ſes Buch ſo hoch, daß er es auf ſeine Koſten wieder 
auflegen ließ. 


Joachim Sellius, aus Parchim im Mechelnburgi⸗ 
ſchen, wurde 1671. zu Upfal Magiſter und zuerſt Hof 
yrebiger bey dem Reichskanzler, Grafen Magnus Gss 
briel de la Gardie und hernach 1675. Propſt und Pas 
ſtor zu Habſal. Von ihm habe ich im Druck geſehen 


1) Diſp. academica inauguralis de daemonum a&ig- 


nibus transeuntibus. Holmiae, 167 T. in 4. 


2) Panacea oder Univerſalmedicin wider Suͤnd, Kreuz 
und Tod bey dem Leichenbegaͤngniß D. Peter Bosheim's, 
des Reichskanzlers, Grafen M. G. de la Gardie, Leib⸗ 
und Hofmedici in Stockholm 1674. gehalten. Reval ge⸗ 
druckt in 4. Damals war Sellius ſchon Beyſitzer im 
Oberkonſiſtorium. -Rosheim hatte, die Arzeneykunſt in 
Schweden, Deutſchland, Holland, England und Frank⸗ 
reich ſtudiret, und hinterließ in ſeinen Handſchrifken 
manches Gute, brauchbare, nicht Alltaͤgliche. 

3) Abſchiedspredigt. Stockholm 1675. in 4. 


4) Trauerrede auf Johann Jakob Pfeifen, Biſch p 
fen in Eſthland, Stockholm 1677. in 4. 

5) Jeſus, der betruͤbten Sünder ſuͤſſeſter Troſt in 
Roth und Tod, bey Beerdigung Heinrich Goͤſeßen, Se 
al, 1682, in 4. 


6) Der 
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vorſichtiger wwe 
mel, welcher! 
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les durch eine 
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„Riga vor dem Grafen Karl Guſtav Grenſtjern und | 
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6) Der bußfertige Sünder, bey dem Grabe Paul Seling. 
Caſſeburg's / in Habſczl. Reval 1686. in 4. 


Beſtaͤndige Entſchlieſſung der glaͤubigen Seelen, 


^, 
CN 


ner Gemahlin Hedwig Ebba. Gräfinn de la Gardie, 
Gedruckt zu Reval 1684. in 4. 

Chriſtoph Sennert ein gelehrter und beleſener Mann, Sennert. 
war Paftor zu Pilten in Kurland miſchte fid) aber un⸗ 
vorſichtiger weiſe in den Streit wegen der Segensfor⸗ 
mel, welcher 1718: entſtand, und ihn, weil er zu Pile 
ten war; eigentlich nichts anging. Denn es ſchien at; 
les durch einen Befehl der Landesregierung vom ıgten 
Auguſt 1719. beruhiget zu ſeyn, als Sennert ſich zum 
Mittler in dieſem Streite aufwarf, ſeine theologiſchen 
Betrachtungen aufſetzte ſolche durch den Superinten⸗ 
denten Graͤven den Pröpſten und dem ganzen Predigt⸗ 
and mittheilte, ihnen die aus der Einigkeit 


| 
meinigkeit beymaß, unter manchen fid) ſelbſt 


amte in Kur 
entſtandene U 
widerſprechenden Behauptungen die gebraͤuchliche Se⸗ 
gensformel als unvollkommen gaͤnzlich verwarf, die Ein⸗ 
fuͤhrungsart der neuen nicht in allem billigte, jedoch 
entſchuldigte und endlich den dreygliedrigen Segen be⸗ 
ſtens empfahl. Dieſes geſchah 1719. Nereſius wurde 
ſein Gegner, dem Sennert ſehr ſpitzig antwortete. Mi⸗ 
chael Rhode ſchrieb an den Superintendenten und 
rieth ihm er möchte Sennerten bewegen, daß er ſeine 
theologiſchen Betrachtungen, worinn viel wunderliches 
Zeug anzutreffen waͤre, unterdruͤckte. Darauf erfolgte 
oon Sennerten ein ziemlich hartes Schreiben an Rho⸗ 
den, worinn er ſeine Behauptungen auf eine bittere 
Weiſe vertheidigte. Dieſes Schreiben hat Rhode auss 

37 fuͤhr⸗ 
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Sennert. fuͤhrlich beantwortet und Senner ten feinen Ungrund qo 


zeiget. Das alles geſchah ſchriftlich und würde vers 
muthlich bald vergeſſen worden ſeyn, wenn nicht Sen⸗ 
nert den Vorſatz gefaßt häfte, feinen Briefwechſel und 
ſeine in dieſer Sache aufgeſetzten Schriften der Welt 
durch den Druck vor Augen zu legen. Er nahm deshal⸗ 


ben eine Reiſe nach Königsberg vor, kam aber, weil 
ihm ſein Anſchlag nicht gelang, unverrichteter Sache, 


wieder nach Hauſe. Damals ließ Groot ſeinen Trak⸗ 
faf de benedictione facerdotali drucken, und widerlegte 
Sennert's Betrachtungen. Dieſer aber kam 1721. ganz 
unvermuthet zu Libau an, begab ſich am Oſtertage zu 
Schiffe, ſtrandete bey Bornholm, kam endlich in Luͤbeck 
an, und gelangete von dannen nach Hamburg: worüber 
die hohen Feſttage, Oſtern und Pfingſten, in pilten nicht 
gefeyert werden konnten. Im Brachmonate ließ er ohne 
Genehmigung ſeine und anderer zu dieſem Strei? gehoͤ⸗ 
rigen Schriften in Hamburg unter folgendem Titel dru⸗ 
cken: 1) Theologiſcher Briefwechſel. 2) Syllepfis ſeri- 
proram, 3) Theologiſche Antwort. 4) Offenbarte fal 
ſche Theologie. Hierinn befindet ſich auch das obge⸗ 
dachte rhodiſche Schreiben, welches aber fo zerriſſen 
und fo unverſtaͤndlich vorgetragen worden, daß man 
es nicht fuͤr echt anſehen kann. In eben demſelben 
Monate kam Sennert über die See zu Windau an, 
brachte die gedruckten in groſſe Rollen gepackten Schrif⸗ 
ten mit und wollte ſie zu Lande nach ſeiner Pfarrwoh⸗ 
nung bringen laſſen: ſie wurden aber, wider all ſein 
Vermuthen, bey einer Faͤhre angehalten und in das Ge⸗ 
richt des Stiftes Dilten geliefert, wo ſie vermuthlich 
noch itzt liegen: weil man erfahren hatte, daß er ver⸗ 
diente Maͤnner angeſtachelt und durchgezogen hatte. 
Ehe man ſeine Wiederkunft erfuhr, beſchwerte fid). die 

Gemein⸗ 


| 
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Gemeinde über 
weite Reife und fein langes Auſſenbleiben, am gehoͤrigen 
in dieſer Sache ein Mittel zu 


Orte. Als man nun, 
fand ſich Sennert, ſobald er 


treffen, zuſammen kam, 
hiervon gehoͤret hatte, mit einer Schrift ein, gab vor, 
er habe eine andere Befoͤrderung bekommen, und bath 
um feine Erlaſſung, welche er gleich ungeweigert erhielt. 
Ohne von ſeiner Gemeinde öffentlich Abſchied zu neh⸗ 
men, ging er wieder uber Kiga aus dem Lande, reiſete 
nach Hamburg und ließ die ihm abgenommenen Schrif⸗ 
ten, an deren Befreyung er ſelbſt verzweifelte, mit grof 
ſen Koſten zum anderen mal drucken, begab ſich mit 
denſelben 1722. nach Danzig und ſuchte bey dem Her⸗ 
zoge Serdinand die Erlaubniß, ſie ungehindert nach 
Kurland zu bringen: welches ihm aus gerechten Urſa⸗ 
chen abgeſchlagen wurde. Nichts deſtoweniger fand 
er fi in Nitau ein, klagete bey der Regierung uͤber 
ſeine Verfolger, theilete ſeine mitgebrachten Schriften 
aus und wendete (id) nach Riga. Etwa 1723. wurde 
er durch den Prafekt Reuter Paſtor zu Papendorf. 
Auch hier hatte er mit dem Propſte und Paſtoren zu 
Kremon Johann Heinrich Hilde Streit, der aber nur 
bey einem Briefwechſel blieb. Im Jahre 1727. am En⸗ 
de, dankte er wieder ab und ging nach Burland zuruck. 
Ein Herr von Nolden ſetzte ihn bey ſeiner adelichen 
Kirche in der grobiniſchen Propſtey, wo er auf dem 
Hofe verblieb und ſeinen Unterhalt genoß. Er brachte 
nunmehr ſein Leben in der Stille friedlich zu und be⸗ 

ſchloß es zu Memel 1749. 9. 
Johann Nikolaus Serlin, aus Frankfurt am Mayn, 
war Hofgerichtsadvokat, hernach Landsgerichtsnotar 
34 zu 


ch Tetſch / kurl. Sirbengs Th. III. S. 2197228. 


dieſe ohne ihr Vorbewuſt angetretene Sennert, 


et. 


Berlin. 
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zu Dörpat und endlich Oberlandgerichts und Nitter 
ſchaftsſekretar zu Reval. Am zoften April 1692: wur; 
de er zum Buͤrgemeiſter in Doͤrpat erwaͤhlet; er nahm 
aber dieſes Amt nicht an. Im Protokolle heißt er 
Aſſeſſor. Er vermaͤhlte ſich mit eines doͤrpatiſchen Buͤr⸗ 
gemeiſters Tochter, Katharina von Brömſen und baue⸗ 
te das in der Verwuͤſtung verderbete ſerliniſche Haus 
in der Kraͤmerſtraſſe. Zu Reval ſtarb er 1710. an der 
Def) ohne Leibeserben. In feinem am sten Weinmo⸗ 
nates zu Reval gemachten Teſtamente meldet er, daß 
er des Grotius Werk de jure belli et pacis in die deut⸗ 
ſche Sprache uͤberſetzet, das Koncept im Oberlandge⸗ 
richtsarchive niedergeleget, das Munduünt aber feinen 
Schwaͤgern zu Frankfurt am Mayn geſandt , damit (ie 
es drucken lafen mögten. In der deutſchen Ausgabe 
von Niceron's Nachrichten d) wird geſaget, diefe Ueber⸗ 
ſetzung ware ſchon 1709. gedruckt. Ich zweifele faſt, 
ob ſolches damals geſchehen ſey. Denn ich befige fie 
unter folgendem Titel: Hugonis Grotii drey Bucher 
„von Kriegs“ und Friedensrechten, in welchen das 


„Recht der Natur und das allgemeine Voͤlkerrecht, 


„iwie Angleichen die vörnehmſten Stücke derer Reichs⸗ 
sD Staatsxrechte erklaͤret werden; mit dem Kern der 
„Erklaͤrungen und Anmerkungen aller Gelahrten Maͤn⸗ 
„ner, welche ſoohl hauptſaͤchlich durch vollkommene 
„Commentarios über dieſes Werk geſchrieben; als Ofis 
vendri, Sieglect, Böcers, Henninges, Velthemii, Si⸗ 
„monis, Gronovii, Cesmari ; als auch fenfim hin und 
„wieder in ihren Schriften zufälliger Weiſe, zu Erlaͤn⸗ 
zkerung deſſelben, das Ihrige mit beygetragen, als 
Conringii, Puffenborfit, Zulpifit, ©brechti, Vitriarü, 

Tho⸗ 


9) Th. I. S. 69, Aum. 32. 
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»Cb5ontaftt, und vieler andern: ſammt beygefuͤgter Ge 
„neraltabell des Autoris über das ganze Werk und des 
Hrn. Mat 


2j 


„ehemaligen koͤniglichen ſchwediſchen Rath 
„thias von Biörenklaw, Specialtabellen über die Buͤ⸗ 
3j i und Capite! ; wie ingle nus einigen von des Hrn. 
ſhilipp Muͤllers Tabellen, und Hugonis Gro- 
lein von der Billigkeit, 1 eed auch Ge⸗ 

Mildigkeit, benebſt einem vollkommenen Re⸗ 
über das gauze Werk, ins Teutſche uͤberſetzet und 
Sge gon n von LN. S. K. O. L. in E. und d. 

Nit Róm. Kayf: Maj. allergnaͤdigſtem Pri- 
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zer, daß 6: iſtav Adolph dies 
geleſen ſondern auch in bie 
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iget auch Niceron. e). 


„wenn es geſchehen, ob diefe Ueber⸗ 


f 


kann ich nicht ſagen, weil id) bis⸗ 


her nicht einmal den Titel davon erfahren koͤnnen. In 


dem Vorberichte handelt Serlin 1) von dem Verfaſſer; 
2 von der Hochachtung, worinn er geſtanden und 

von dem Buche ſelbſt, Die Ueberſetzung des erſten 
zweyten 668, und des dritten 


304. Seiten. Die? kungen z eugen von des Ueber⸗ 
etzers Beleſenheit. Es koͤnnte biete 8 die zweyte Aus⸗ 


gabe fen; jedoch man findet davon keine Spur. 


au 


Ehriſtoph Seyfard, aus Riga, ſtudirete zu Leipzig 
und ſchrieb eine metaphyſiſche Abhandlung k) de prin- 


as cipio 


e) B. I. S. 70. 
) Alberti / nemet ihn augorem huius diſputationis vnicum. 


Serlin. 
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cipio" atque principiato ex philofophiae ehriftianae hy- 
pothefibus in theologiae ftudio ad Num directa ; welche 
er am gten April 1687. unter Valentin Alberti verthei⸗ 
digte. Er foll Prediger zu Tirau geweſen ſeyn, wird 
auch unter den Predigern zu Pebalgneuhof angefuͤhret. 


Dorotheus Sicurus S. Crenius. 


Jakob von Sievers, des Etatsrathes von Sievers 
auf Bauenhof aͤlteſter Sohn, ift. Generalleutenant, Ge 
neralgouverneur zu Nowgorod und Ritter des Alexan⸗ 
derordens. Im Jahre 1766. wurde er ein Mitglied 
der freyen bekonomiſchenGeſellſchaft zu St. Petersburgig) 
in deren Schriften man von ihm eine Nachricht findet 
von Vermehrung der Erdäpfel in dem nowgorodiſchen 
Gouvernement. Er ſetzte auf drey nach einander fol⸗ 
gende Jahre eine goldene Schaumünze von 25. Duka⸗ 
ten aus, für dicieuigen, die aus feinem Gouvernement 
jedes Jahr das ſchoͤnſte Stuck Leinwand von 40. Ar⸗ 
ſchinen, anderthalb Arſchin breit, von nowgorodiſchem 
Flachs, Geſpinſt und Bleiche, mit den erforderlichen 
Zeugniſſen, der Geſellſchaft in der erſten Verſammlung 
nach dem erſten April vorzeigen werden. 


Franz Joachim Simonis, Prediger zu Ugahlen in 
Kurland. Sein leidender und ſterbender Jeſus iſt zu 
Mitau 1704. in 4. gedruckt. 


Peter Simonius, mit dem Zunamen Löfgreen, aus 
Oſtgothland, lebete in der Mitte des 17ten Jahrhun⸗ 
derts, war nach und nach Profeſſor der Beredſamkeit 
zu Doͤrpat, hernach Lektor der Phyſik und Logik, fer⸗ 
ner der Geſchichtkunde und Dichtkunſt, zuletzt der Theo⸗ 
logie bey dem Gymnaſium zu Linköping, wie auch Paz 

ſtor 
T) Abh. der fr. oͤkon. Gef. Th. II. S. 148. Th. V. S. 115. 119. 
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fior zu Skeda und endlich Thumpropſt zu Linkoͤping. Simonius. 


Scheffer nennet ihn Poenitentiarium publicum, Sei⸗ 
ne Schriften ſind: 
1) Diſ. de ſenatore in principatu, Holm, 1651, in 4. 
2) D. de iuribus maieſtatis Vpſal. 1652, in 4. 
3) D. de mente compofita et tranquilla, Vpfal, 1657. 
in 8. 
4) Matthaͤi Friderici Saufteufel, nebſt einer hiſto⸗ 
riſchen Nachricht von einem Briefe, den der Teufel ges 
x Ux 
a) , 


ſchickt hat ꝛc. aus dem Deutſchen ins Schwediſch 
fest. Linkoͤping, 1658. in 8 


e uͤber 


5) Inſtructio ad pie vinendum beateque morien- 
dum h). 


Gabriel Sjóberg, aus Wexioͤ, wo er auf dem Gym S 
naſium den Grund zu feinem Studiren legete, Im Jah 
re 1677. begab er fid) nach der Univerfität zu Upfal 
und wurde dort 1685. Magiſter. Hierauf beſuchte er 
die deutſchen Akademien, Wittenberg, Leipzig und 
Jena, und kehrete 1687. über Hamburg, Holland unb 
Daͤnnemark wieder in ſein Vaterland. Unterweges er⸗ 
fuhr er, daß er zum Lehrer der Dichtkunſt und bald dar⸗ 
auf zum Lehrer der Logik und Metaphyſik zu Upſal er 
waͤhlet worden. Im Jahre 1688. ſollte er Profeſſor 
der Theologie zu Lund werden, er nahm aber in eben 
demſelben Jahre das Lehramt der theoretiſchen Philoſo⸗ 
phie auf der wiederherzuſtellenden doͤrpatiſchen Univers 
fität an. Im Brachmonate 1693. wurde er Profeſſor 
der Sittenlehre, Staatskunſt und des Naturrechtes zu 

Doͤr⸗ 
b) S. Schefferi Suecram litt, p. 209. fq, Jöcher, Th. I. S. 2492. 
Bacmeiſter, S. 141. 


Sijäberg: 
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Doͤrpat von wannen er bey der Verlegung der Aka⸗ 
demie nach Pernau fam und im Hornung 1702. Lehrer 
der Geſchichtkunde wurde. Er ſtarb nicht lange vor dem 
20 ſten Brachmonates, 1704. Seine Ehefrau hies Ma⸗ 
ria Bull. Er hatte in Dorpat ein Haus auf dem 
Thum berge. Ein vollſtaͤndiges Verzeichniß feiner Schrif⸗ 
ten findet man bey Bacmeiſtern i). 

I) Oratio de grato animo erga parentes et praece 
ptores, Vpfal, 1679. 

2) Or. carmine eleg. compofita, de regis Caroli XI. 
virtutibus, praecipue bellicis, Vpfal. 1680. die Caroli 
m. Januar, 

3) Dit de Roma ruente, fie vitiis Rottianorum 
eirca religionem, politicam er priuataın focictatem. '"Vp- 
fal. Sept, 1683, 

4) Difp. pro gradu magift, de fole eiusque natura 
Vpfal. Tun, 1685. 

5) Tr, de lelu agonizante, Hambs 1687, 

6) Or, de veritate philoſophiae. Dorpat. Aug. 1690. 


7) Dip, de libero philofopho, Dorpat, Febr. 1691. 
8) Or- in natalem Caroli XI, regis, d. 25. No- 
vembr. 1691. 
9) Exercitationes academicae XIII. fuper theſes 
phyfiess babitae 1691. impreffae au&oris impenfis, 1692; 
100 Metaphyfica, impenſis auctoris, 1692. 
11) Difp. de contiguitate corporum d; 4, Iun. 1692. 
12) Dif. de vero nobili d. 13. Iun. 1692. 
33) D. de erroribus ſenſuum d. 18. Iun, 1692. 
3) S. 150: 153. Bm 
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? 


14) Thefes mifcell, d. 10. Ott, 1692. 

15) D. de ideis, d, 28. lan. 1693. 

16) D. de argutis inferiptionibus, d. 18, Febr, 1693. 
17) D. de natura, de 20. Febr. 1693. 

18) D. de vi&ore prudente, d. 23. Febr. 1693, 

19) D. de bono ciue, d. 9. Aug. 1693. 

20) Disputationes o&o (o&odecim) 1694. in gra» 
tiam regiorum alumnorum habitae de libero philofophe, 
21) Disp. de virtute heroica, 1694 

22) D. de peregrinis, d. 31. lan. 1694. 

23) D. de mundo, d. 24. Mart, 1694. 

24) D. de orbe imperiorum, d. 12. Maii 1694. 
25) D. de bono belli duce, d, 9. Iun, 1694. 


26) Oratio de regia dignitate eminente prae aliis 


rerum publicarum formis, babita in abrogando a fe 


rectoratu academico, 

27) Disp. de amicitia, 1694. 

28) Collegium disputatorlum et praeledorium es 
Grotio et aliis auftoribus de I, B. et P. 1695. 

29) Disp. de maieſtate, d. 14. Mart, 1696. 

30) Disp, de anima [ mente humana, d, 13, Ian. 
1696. 

31) Disp. de bello eiusque cauſſis, de 19. Decembr. 
1696, 

32) Disp. de libertate ciuili, d. 18. Iun, 1697. 

33) Disp. de pace; d. 18. Sept. 1697. 

34) Orat. panegyr. de principe abſoluto et eius aus 
Koritate, in fetum wn&onis Caroli XII, d. 7. Mart. 
1698. 


5 


— 


Sjòberg. 
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35) Disp. de obligatione ciuium erga principem, 
1698. 

36) D. de cura animi Nou. 1698. 

37) D. de cultu dei naturali, d. 26. Nou. 1698. 

38) Dis, de praerogatiua honoris. 

39) Disputationes XV. in gratiam regiorum alumno- 
rum habitae, 1698. 

40) Orat, de neceffitate parendi legibus a maieftate 
promulgatis d. 15, Dec. 1698. 

41) Orat; de defenfione philofophiae, vt et eius vti- 
litate et neceffitate in omni reipublicae ftatu, in conla- 
tis ab ipfo honoribus magiſterii decem Candidatis, d. 
I2. Sept. 1699. 

42) D. de iure principis circa facra, d, 19. Sept. 
1699. 

43) Oratio de hiſtoriarum neceſſitate, difficultate et 
in ea occurrentium rerum et perfonarum magnitudine, 
amplitudine, habita pro munere profefforis hiftoriarum 
&üfpicando. Febr, 1702, 


44) Parentatio in Ericum Dahlberg, Cancell, acad, 
d, 15. Iun, 1703. 

45) Pernauia litterata. Pars I. et II. Pernau, 
1703. in 4. 

46) Viele und vielerley Sinngedichte in lateiniſcher, 
griechiſcher, ſchwediſcher und deutſcher Sprache, nebſt 
vielen Einladungsſchriften. 

Er arbeitete, wie er ſelbſt ſaget, 1703. an dreyen 
Werken: Faſtus pontificius; [ofua rediuiuus in Carolo 
XII. regum maximo; Tr. de rebus Gothorum fortiſſime 
extra patriam geftis, proximis hisce temporibus, du&u et 


aulpicio regum ſummorum, Guſtauorum et Carolorum, 
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Peter Skarga, Scarga oder Scharga, ein pohti? Skargg. 


ſcher Jeſuit, der aus einem vornehmen Geſchlecht ent⸗ 
ſproſſen, 1536. zu Grodzick das Licht erblicket hat und 
1612. zu Krakow geſtorben iſt. Er war der vor⸗ 
nehmſte Jeſuit zu Riga k): daher ich ſeiner hier geden⸗ 
ken muß. Er ſtudirete zu Krakow und wurde daſelbſt 
etwa 1555. Magiſter. Darnach begab er fid) zu dem 
Erzbiſchof von Lemberg, Johann Tarlo, von dem er 
eine Landpfarre erhielt, welcher er etliche Jahre vorſtand. 
Darauf wurde er Thumherr und Thumprediger zu Lem⸗ 
berg. Er begab ſich alsdenn nach Italien, ſtudirete 
zwey Jahre die Theologie, trat 1596. zu Rom in den 
Jeſuiterorden und brachte einige Båter dieſer Geſell⸗ 
ſchaft in ſein Vaterland mit ſich. Zuerſt war er bey 
dem Kardinal von Radzivil, hernach bey den Koͤnigen 
Stephan und Siegmund III. Hofprediger. Den 
letzteren Koͤnig begleitete er 1589. nach Reval 1). Als 
er am toten Herbſtmonates 160r, von Wilde aufbrach, 
um den livlaͤndiſchen Kriege in eigener Perſon beyzu⸗ 
wohnen, hielt Skarga den vorhergehenden Tag vor ihm 
und ſeinem Hofſtaate eine Predigt, worinn er dem da⸗ 
maligen Gegner dieſes Koͤniges, dem Herzoge Karl von 
Suͤdermannland die erſchrecklichſten Fluͤche aus der 
iosten Palm anwuͤnſchete, die Polen aber mit dem 
Segen des Bileams zu ihrem Feldzuge einweihete und 
zum Blutvergieſſen ermunterte. m). Im Jahre 1596. 
war er auf der Verſammlung zu Brzeſt. n). Man 
hat ihn fuͤr einen im Lateiniſchen und Polniſchen bered⸗ 
te n 
k) Solieou, Comm, rer, polon; p. 144. 
1) Heidenít, Rerum polonic. lib. IX, p.287. 8, 
in) Menii Prodr, p. 51. Kelch & 473. 
n) Heidenft, Rer, polon, I. Xl, p.342. % 
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Skarga. ten Mann gehalten und deshalben Chryfologus genen: 
net. Seine polnifchen Schriften übergehe ich. Im La⸗ 
teiniſchen hat er geſchrieben. 

1) De (ücramento cuchariftiae lib. III. 


Im 7. Brachme 
ners der Theolog 
die hohe Schule 
nächſt Supekinte 
pn i i ( fejn worah id) 
2) De Caluiniſtarum impofturis Articul, XII, con- Wu 


tra Andr. Volanum, gin? und p 

3) An haeretico fit feruanda fides? Diefe hat Dar | sutil hat 
niel Cramer 1602. mit einer Vorrede und einem Be⸗ | cina begeb 
denken wieder herausgegeben und alfo auch in Deutſch? ge erhelet daß 
land bekannt gemacht. o). | den Trunte f 

4) De Ruforum erroribus et caufis, cur a romana | Hiſdorchen von 
ecclelia defecerint, p). i 

Gabriel Skragge, aus Weſtmannland, wurde im 
Jahre 1685. zu Upfal Magiſter, nachdem er vorher | 
zweymal disputiret hatte. Hierauf reiſete er nach 
Deutſchland und hielt zu Jena eine theologiſche Dis 


Und Verzierung 


Skragge. ten find folgen! 


1) Dis, th& 


2) Disp, d 
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putation, Ehe er in fein Vaterland zuruͤckkehrete wura 1693. 
de er Profeſſor der hebraͤiſchen und griechiſchen Spra⸗ j) Disp, e 
che zu Doͤrpar. Wenigſtens war er ſchon 1697. Bey; 1603. Damal 
figer des Oberkonſiſtoriums und Paſtor zu Rawelecht. q). p Dis d 
| JIS, de 


An 77 
" Da mir diefe A 


o) Dieterich in feinen Hilaribus Liuoniae, Bogen K. faget zu ib, daß er fd 
den Livlaͤndern: „Non vobis nocuere infidiae PETRI SCHAR- W, dc er IG 
GAE, Pfychoryranni. , 

p) Stehe die zu Speyer gedruckte Sammlung de Rufe | 5). Di 
rum etc, religione, p.220. Stanislai Caraconji Epiſtol. illuſtr. 5): Dip, d 
viror. T. II. Dlugoffi, p. 1748. C. Janozki von waren Buͤ⸗ 
chern, Th. Ur. S. 31. Aum. "*). Sonſt kann man von dem WO 
Skarga nachſchlagen: Starouolſoium, de claris Oratoribus, 6) Cine N. 
p. 39. Centum Ser. polon, p. 112-114. edia. Vratisl. Ereheri | M Dorpat an 
"Theatrum, p. 363. d. welcher fich, auſſer dem Starowolskt 1 
auf des Ribadeneira Catalog. fcc, fociet, Telu berufft. 290» 7) Cine Re 
Th. IV. S. 195. f. ) Onn 

i 95 8) Oratio e 

g) Diefes ergiebet fid) aus einem Abſchiede des Dbertonfifto/ hat er am 2 
riums von agRen Jänger 1697. worunter er ſich alio utet? de dn N 

ſchrieben. | ^v Bibl. u 


Paſtor zu Karo 


1696, 
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Am 7. Brachmonates 1698. trat er das Amt eines Lehr Skragge 


rers der Theologie an und begab fic) nach Permau, als 
die hohe Schule dahin verleget ward. Er foli Hiers 
nàdft Superintendent auf der Inſel Geſel geweſen 
fejn: woran ich jedoch zweifele. Allein im Jahre 1707. 
im Brachmonate wurde er Generalſuperintendent in 
Livland und Prokanzler der Univerſitaͤt zu Pernan. 
Vermuthlich hat er ſich vor Eroberung dieſer Stadt nach 
Schweden begeben. Aus dem doͤrpatiſchen Kirchenbu⸗ 
che erhellet, daß er im Eheſtande gelebet hat. Er war 
dem Trunke ſehr ergeben: daher man in Livland viele 
Hiſtorchen von ihm erzaͤhlet, denen es wohl an Zufägen 
und Verzierungen nicht mangeln mag. Seine Schrif⸗ 
ten ſind folgende. 
1) Dis, theologica de facerdotio Chrifti, Tenae, 


2) Disp, de pugna fingularis: Dorpat, d. I, Matt, 
1693. 

3) Disp. de Confiliario. Dorp. d. 14, O&obr, 
1693. Damals war er Rektor. 

4) Dis, de autocheiria. Dorpat. d. 4. Iun. 1694 
Da mir dieſe Abhandlung itzt in die Hände fallt, f 
ich, daß er ſchon 1694. Aſſeſſor im Konſiſtorium uni 
Paſtor zu Kawelecht geweſen iff. 

5) Disp. de vſu calculorum, Dorpat. d, 20. Maii 
1696, 

6) Eine Rede, womit er fein theologiſches Lehramt 
zu Dorpat angetreten. 

7) Eine Rede auf den Tod des Koͤnigs Karl XI. 

8) Oratio de notis veri doctoris in eceleſia. Dieſe 
hat er am 29ften Aug, 1699. zu Pernau gehalten. Sie 

Kivi, Bibl. Illter Ch. K ſteht 


Skragge. 


Skytte. 
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ſteht in dem Adu inaugurali academiae Guítauo - Caro- 


linae, Dorpato Pernauiam translatae, S. 517133: f) 


Benedikt Skytte, ein Sohn des livlaͤndiſchen Gene 
ralgouverneurs, Johann Skytte, it am soften Herbſt⸗ 
monates 1614. auf die Welt gekommen. Als er efton 
15. Jahre alt war, ging er 1629. mit dem ſchwediſchen 
Geſandten Spens nach England. s). Im Jahre 1634 
und 1635. war er bey der Koͤniginn Chriſting Kam; 
merjunker , 1638. Reviſor, 1640. Kammerrath, am 
12íen Brachmonats 1646. Gouverneur in Upland wel; 
chen man in Schweden Landeshauptmann nennet , und 
ſeit dem 17. Brachmongtes 1648. Reichsrath, womit 
zugleich das Amt eines Kanzeleyrathes verknuͤpft wurde. 
Dem Könige Harl Guſtav war er zur Krone befoͤrder⸗ 
lich. t). Vermuthlich brachte ihm dieſes Betragen das 
eſthlaͤndiſche Gouvernement zu wege: welches er am 
zoften Brachmonates 1655. erhielt. In eben dieſem 
Jahre wurde er, nebſt dem Grafen de la Gardie, be⸗ 
vollmaͤchtiget, mit den litthauiſchen Staͤnden zu han⸗ 
deln. u). Im folgenden Jahre hatten dieſe beyden 
Herren ein wichtiges Geſchaͤft mik dem Herzoge von 
Kurland. x). Am 23ſten Heumonates 1683. ging er 
im Privatſtande aus der Welt und zwar zu Stockholm, 
wie Stiernmann verſichert. y). Seine Schriften ſind: 

1) Oras 


i) Pernauia litterat, Bae. S. 39. St. 126. 153. 

s) Schlözers ſchwediſche Biograph. Th. II. S. 488 49K. 

t) Pufendorf, geheime Nachr. vom ſchwed. Hofe, S. 59: 

u) Pufendorf de Rebus Caroli Guſtaui, lib. 2. §. 40, P. 82. 

x) Pufendorf, ibid. lib. 3. . 61. p. 195. 

y) Gauhe nennet ihn Herren auf Bronftiö, Skptteholm ꝛc. 
ſchwediſchen Reichsrath, Statthalter in Eſthen, Oberſtburg⸗ 
graf zu Reval, Kanzler bet Univerſitaͤt Dörpat und Alnbaſ⸗ 


ſadeur an unterſchſedener Potentaten Höfe. Jeiller macht 
ihn 


g 


1) Oratio d 
gandi aut reilut 
1626. 

2) Gratulati 


dinum, in comi 
1627, 

3) Oratio p 
regis Amftelod, 
parentationum | 

4) Oratio i 
1635. in fol, 
5) Relatio 
Scheffer hatte 
Stiernmann f 
ara 


6) Diflertati 


miniltratione t 


in 4 


heralleuteng, 


unen fehe 
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1) Oratio de incarnatione filii dei et ratione profli 
gandi aut refutandi hoftes qui ei contradicunt, | Vpfal; 
1626. 

2), Gratulatio cum voto pro falute regis et regni or- 
dinum in comitiis Holmiae congregatorum, Holm, 
1627. 

3) Oratio panegyrica in laudem Guftaui Adolphi 
regis Amftelod, 163r. in fol. Recufa in Syntagmate 


parentationum Guftauianarum, Lugd, Bat. 1637. in 12. 


4) Oratio. in exceflum Guftaui Magni, Lugd, B, 


1635. in fol, 


Y Relatio moſchouitica. Dieſe iſt nicht gedruckt. 


w 


Scheffer hatte die Handſchrift in feiner Bibliothek. 2). 
Stiernmann ſaget, ſie waͤre im ſchwediſchen Reiches 
archive. 

6) Diſſertatiumeula de argumento quod feminae 
officium legati mandari polſit. Vpíal, 1626, in 4. 


tatem: pro iuſtitia in ad- 


7) Orat. qua probatur, vti 


miniftratione rerum publicarum | colendam, V píal, 1626. 


in 4. 
2 8) Quae- 
ihn auch zum Kanzler der dörpatiſchen hohen Schule. Miz- 
leri Script. Polon. T. II. p. 532. Blomberg derwechſelt 
ihn mit ſeinem Vater Defe: de la Liuome p.240 Reichs⸗ 
rath und Statthalter oder Gouverneur in Eſthland, folglich 
auch Preſident im Oberlaͤndgericht zu Reval, iſt er geweſen. 
Ditel eines Oberſtburggrafen bey Gau. 
e eines Kanzlers der hieſigen 
t Er halte einen Sohn, 
onen war und 1715. als Oei 
der die Y ſchen Bundes⸗ 


-9 


J 


Hieraus iſt wohl der 
ben entſtanden. Allein die WA 
Univerſitaͤt hat er niemals b 
welcher Vicegouverneur in « 
neralleutenant feine gapfertei 
genoſſen ſeyen ließ 

2) Schefferk Suecia litt. p. 140. 395. edit 
Biblioth, fuiogoth. T. I. p. 543 Die letztere unter Nr. 1o» 


angeführte Schrift ſcheinet unvollendet it fam 


. Mollet. Stiernmanne 


Skytte. 
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8) Quaeftiones de hodierno ftatu, Dorpati 1630, in 
charta patent, 


9) Rationes commouendi Anglos ad arctius cum 
Suecis ineundum foedus commerciorum, In ſchwe⸗ 


diſch. Sprache, oom 15-May 1662. Ungedruckt. 
10) Sol praecipuarum linguarum ſubſolarium. 


Jakob Skytte, des Generalgouverneurs Johann 
Skytte Sohn Freyherr von Duderhof, Herr auf Edby 
und Stensholm, ſtudirete zu Upſala und Leyden Er 
wurde der erſte Rektor der doͤrpatiſchen Univerfität am 
15ten Weinmonates 1632. und erklaͤrete der ſtudirenden 
Jugend, ob er gleich ſelbſt noch febr jung war, den Eds 
ſar. Der Koͤnig von England machte ihn zum Ritter. 
Im Jahre 1644. wurde er Vicepreſident des ſchwedi⸗ 
ſchen Hofgerichtes und am roten Auguſt 1645. Landes- 
hauptmann in Oſtgothland. Dieſes Amt legete er nie 
der am 3. Aug. 1650: und farb 1654; am (ten Maͤrz. 
Er hinterließ folgende Schriften 

1) Einige kleine Abhandlungen, woran ſeine Brú 
der Theil genommen hatten. 

j 2) Panegyricus in laudem Frederici Henrici Araufio- 
num principis , dictas Lugd, Barauor, 5. idus Iul, 1631. 
et codem anno impreſſus in fol. 

3) Dis. de rebus publicis, academiae disquifitioni 
fubiecta; Reſp. Benedicto. Baazio, Dorpati; 1632, in fol. 

4) Relatio de Ruflis, Moſcouiae conſeripta anno 
1362. Iſt ungedruckt. 


Er unterhielt mit verſchiedenen Gelehrten einen vers 
trauten Briefwechſel. a). Unter andern bezeugete er 
1649. 


a) In den Epiſtolis Gerhardi Iohannis Voti; die zu Augsburg 
1691. 


iol 


1649. in einem 
Sende über da 
ten in Schwede 
Johann GE) 
gemeiſters Schr 
des ſchwediſcher 
ringen Gustav 
Vater, Herzog 
nannte. Dieſe 
fiand, wobey et 
Urältermutter a 
war. Er mort 
and, Holland 
land ging er I 
qurüd, ward | 
dahin geschickt, 
groſſen Ruhm e 
zum Ritter geſch 


1691, gedrue 
tpat 
und ein ander 
sten Horn. 16 


b) Seine Wort 


atrem Marten 
lieto augurio 
J. IV. p.356, 
0) 8 ue 


u 
P-549. Bacn 


d) Auf dieſer 9 
1616, at die 
aljo: „in m 


15 cum 


In ſchwe⸗ 
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1649. in einem Schreiben an Gerhart Voſſius b) ſeine Skytte. 


Freude über das Wachsthum der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Schweden. c). 


Johann Skytte, der aͤltere, war ein Sohn des Buͤr⸗ 
gemeiſters Schroͤder in Nykoͤping. Er war ie 
des ſchwediſchen Erbprinzen, Johann, hernach des 
Prinzen Guſtav Adolphs Lehrmeiſter, wozu ihn ſein 
Vater, Herzog Karl von Suͤdermannland, 1602. er⸗ 
nannte. Dieſer Herzog erhob ihn 1603. in den Adel⸗ 
fiand, wobey er den Namen Skytte annahm, weil feine 
Uraͤltermutter aus dem alten Geſchlechte dieſes Namens 
war. Er ward in Geſandſchaften nach Rußland, Eng⸗ 
land, Holland und Daͤnnemark gebraucht. Nach Eng⸗ 
land ging er 1604. als Bothſchafter, kam nad) 1606. 
zuruͤck, ward 1610. wieder mit demſelben Charakter 
dahin geſchickt, legete daſelbſt mit ſeiner Beredſamkeit 
groſſen Ruhm ein und ward von dem Koͤnige Jakob ! 
zum Ritter geſchlagen. d). In eben erwaͤhntem Jahre 

K 3 wurde 


1691. gedruckt fib, ſteht ein Brief an Dionyfius Voßius 
aus Dörpat vom r4ten Winterm. 1631. P. 2. ep. 135. p. 98. 
und ein anderer an Gerh. Voßius, aus Linköping vom 
sten Horn. 1649. P. 2. ep. 449. p. 327. 

b) Seine Worte lauten alſo: Neque inopia litterarum et litte- 
ratorum hic laboramus, quorum fub hac demum, regina 
fpero pulcherrimam meffem futuram: vt ad Gradiuum illum 


Patrem Martem Apollinem ádiunctumiri praeſidem noftris aruis 
laeto augurio omimemur, Voſſi Opera, Amft, 1701. in fol, 
T. IV. p. 356. 
c) Schefferi Suecia litt. p. 140, Stiernmanni Biblieth, ſuiog T. II. 
p.549. Bacmeiſter, S. 67. 
d) Auf dieſer Reife ſchrieb er aus Hamburg am rıten März 
1610, an die Königinn Chriſtina, Karls IX. Gemahlinn 
„In memoriam reuocer MstasVra , ſignificatum mihi 
e, non diſpliciturum Mti Vrae, fi Principi gr: atioſiſſimae 


»MARIAE ELISABETHAE librariam ſupellectilem; in exoti- 
„cis 
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Skytte, wurde er Landeshauptmann in Weſtmannland, 1617. ftanche ims 
Reichsrath und 1624. Freyherr von Duderhof. Er | mannland und! 
befag dabey die Guͤter Gronſio und Stromsrum. Er neralgouverneutt 
bekleidete die Aemter eines Kammer- und Hofgericht Gouverneur M ; 
preſidenten in Gothland, Kanzlers ber Univerfitåt Up⸗ Feldmarſchnl G 
fal& und Landrichters in Nordfinnland. Im Jahre Stadt Reval un 
1625. ſtiftete er die ſkyttiſche Profeſſion der Beredſam⸗ deb Michaeliskle 
keit und Politik zu Upfala, welche noch itzt fortdauret: Reval gestiftet! 
wozu er ein ſteinernes Haus und zwoͤlf Dörfer (Villas) ländiſchen xfj 
vermachte und dieſes Vermaͤchtniß von dem Könige tetſchrieb auf ke 
Guſtav Adolph beſtaͤtigen ließ. Man Hält dieſen Lehrs fiti 1630. die £ 
ſtahl für den eintraͤglichſten zu Upſala. Der erftem itzt beſteht. 
Stiftung nach, ſollte er an einen Fremden, der fid) in ihren Urſprung 


89 


der Gelehrſamkeit einen groſſen Ruhm erworben, vers ben ift. E 
geben werden, um bie einheimifchen Lehrer durch deffen geſanden, iſt m 


Beyſpiele zu wuͤrdiger Verwaltung ihrer Aemter aufzu⸗ tete er eine 6 
muntern. Der erſte der dieſes Amt bekleidete, war Bremen, g) Hol 
Simonius, fein Nachfolger aber Loccenius. Itzt iff es Orden des Hose 
der ſeiner Gelehrſamkeit wegen beruͤhmte Sprachenkuͤn⸗ hatte, dem Kd 
diger, Hr. Kanzeleyrath und Ritter Johann Ihre. Die heit eine vort 
fes Exempel der ſkyttiſchen Freygebigkeit hat viele Nach! Sm Jahre 163 
folger gehabt. e). Der König Guſtav Adolph vers der Pakgeaf ı 
frate aus Schweden 

„eis hisce terris, compararem, qua tempus vtiliter terere pef- worin er ihn 
„it. Emi itaque libros iftos Hamburgi: Et quoniam mihi hör zu geben, 


»perfpe&um pariter habeo, Mti Vrae vrilem et iucundam le- 
conem in deliciis effe, etiam nonnullos libros peculiari NL. 
»Mtis Vrae vfui comparaui. , Magn. Celfii H. Biblioth. reg, die beſten Bd 
ftockholmenf p. 23. | 


terbruders, des 


€) Schefferi Exempla memorabilia fueticae gentis, cap. XXII, 


H. VIII. p. 157, Eiust. Suecia litt. p 299. Simonii Oratio de D Adi, S. 
praeftantia eloquentiae. Loc. cen, Orat, de natali profeffio- | $) Chemnitz, 
nis eloquentiae, Arkenholz Merkwürdigk. ber Koͤniginn h) Pufendork, c 
Chriſtina, Th. J. ©. 337. f. Ut kaſt till Beſrrifningen i) Schlöger, | 
om Upfele, Th. II. Upfala 1769. in 8. Getting. Anzeig. 10 Arkenhole 
1773. S. 383. EE 


9.5, Amon 
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trauete ihm die Regierung in Livland, Eſtland, In 
mannland und Karelen an, unter dem Titel eines Ges 
neralgouverneurs. Skytte legete — nebſt dem 
Gouverneur in Eſthland, Philipp Scheding, und dem 
Feldmarſchall Gufan Horn, den Streit zwiſchen der 
Stadt Reval und der eſthniſchen Ritterſchaft in Anſehung 
des Michaeliskloſters bey, woraus das Gymnaſium zu 
Beval geſtiftet wurde. An der Einrichtung des liv⸗ 
laͤndiſchen Hofgerichtes hatte er groſſes Antheil und un; 
terſchrieb auf koͤniglichen Befehl am Eten Herbſimona⸗ 
ſtes 1630. die Ordnung dieſes Gerichtes, welche noch 
itzt beſteht. Ihm hat auch die Univerſitäͤt zu Doͤr pat 
ihren Urſprung zu danken, deren erſter Kanzler er gewe⸗ 
fen if. k) Wie lange er dieſem wichtigen Poſten vor 
geſtanden, iſt mir nicht bekannt. Allein 1634. verrich⸗ 
tete er eine Geſandſchaft nach Daͤnnemark, Holſtein, 
Bremen, g) Ho and und England. Er uͤberbrachte den 
Orden des Hoſenbandes, den Guſtav Adolph getragen 
hatte, dem Koͤnige Karl I. und hielt bey der Gelegen⸗ 
heit eine vortrefliche Rede, die auch gedruckt ift. h) 
Im Jahre 1637. finde ich ihn zu S Stockholm. 1). Als 
der Pfalzgraf und nachherige König Karl Guſtav 1642. 
aus Schweden abreiſete, ſchrieb er an ihn einen Brief, 
worinn er ihn ermahnete, den Schmaͤuchlern kein Gea 
hoͤr zu geben, ſondern nach dem Exempel feines Mutz 
terbruders, des groſſen Guſtavs, fleißig zu ſtudiren und 
die beſten Bücher zu leſen. k). Er farb am 25fiert 
K 4 M aͤrz 


f) Kelch, S. $51. 

g) Chemnitz / AR Th. I. S. 6692 673. 
h) Pufendorf, de Rebus fuec. I. VIT, $. 123125. p.216. 
i) Schlözer, Schwed. Biogr. Th. II. S. 540 

k) 2tvfenbols , Merkwürdigk, der Koͤnig. 9 Th. L. 
S. §. Anm. ) 


ger: Skytte, 
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Skytte. Maͤrz 1645 eben da er dem bromſebroiſchen Friedens⸗ 
handlungen beywohnete. 1). Mit ſeiner Gemahlin, 
Maria Neat m) hatte er drey Söhne und drey Toͤch⸗ 
ter. Jene hieſſen Johann, Jakob oder Haockau n) und 
Bengt oder Benedikt. Dieſe aber Wendela, Heldina 
und Anna. Wendela war, auſſer ihrer Mutter⸗ 
ſprache, auch der lateiniſchen, franzoͤſiſchen, und der 
deutſchen vollkommen maͤchtig, verſtand daneben die 
griechiſche ſo ziemlich. Sie hat Briefe und Reden hin⸗ 
terlaſſen, die ſie theils ſelbſt aufgeſetzt, theils aus andern 
ins Latein gebracht hat. Sie unterhielt in dieſer Spra⸗ 
che mit Katharina Bure, die 1679. im ſteben und zwanzig⸗ 
ſten Jahre ſtarb, einen ſtarken Briefwechſel. o). In 
Riga wurde im Jahre 1630. eine Schrift in 4. zu ih⸗ 
rem Lobe gedruckt. Sie war eine Gemahlin des Lan 
deshauptmannes in Oſtbotte, Johann Kyle, auf Froͤ⸗ 
tuna und Erfwegiaͤrde, ſtarb am 18. Auguſt 1629. im 
21ſten Jahre ihres Alters zu Stralſund und hinterließ 
die Gelehrſamkeit,gleichſam als ein Geradeſtuͤck, ihrer Toch⸗ 
ter, Heldewig Kyle. p). Heldina und Anna waren 
faſt eben fo gelehrt, als ihre aͤlteſte Schweſter. q). Sein 
Enkel hieß Lorenz Skytte, ſchwediſcher Reſident am porz 
tugieſiſchen Hofe. Er veränderte die Religion und wur⸗ 
de ein Kapueiner. Er beſaß eine gründliche Gelehr— 
ſamkeit und eine vollkommene Erkenntniß der europaͤi⸗ 
ſchen Staaten. Worrmann faget von ihm, gelehrte 
Kath o⸗ 
1) Eoccen. Hiftor. fuec. 1.9, p.m, 734. fq. 
m) Scheff. Suec, litt p.293 
n) Schlöz Schw. Biogr Th II. S. 519. Gauhe Adels Lex. 
Th. II. S. 18:7. 
0) Arkenholz, Merkw. der Kön: Chriſtina, Th. I. S. 345. 
p) Stiernmenm Biblioth. füiogoth. p. 597 
3) Arkenholz, Merfis. der Koͤniginn Chriſtina, Th. I. S. 343. 


e 
Katholiken fatte 
fton an die Seit 
thum an, Hm 
dinalshute; al 
feinen Kameny 
Succo dagegen 
soris in den K 
der Königin Ch 
letzt aber verdar 
quip. 1), Ver 
Skyue s) der 
Mandant zu De 
gouverneurs: 
einige Merkwul 
Schriften angui 
ſchof von Weſte 
dem Titel bud 
„Magifter, der ( 


1) Seine Schr 
1) Diatriba € 
ciuitatum et 
ſchwediſchen! 

liratio cauffa 
rit ad pontifici 
gedruckt. 3), 
1652, in 8. 
Seils pietatis, 
olinae feptentr 
1672; in 12. 
Caah J 
alteren gleich. 
halter zu Sk 
€.4to. 486. 

Im Jahr 167 
haͤhne in ed 
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Katholiken hätten ihn dem Allatius, Kircher, und Sol Skytte. 


ften an die Seite geſetzt. Man trug ihm ein Biſchof⸗ 


thum an, ja man machte ihm Hofnung zu einem Kar⸗ 
dinalshute: allein er wollte ſeine Moͤnchskutte und 
feinen Namen, Frate Laurentio a D. Pauls Nobile 
Sueco dagegen nicht vertauſchen. Er hatte oft den 
Vorſitz in den Kapucinerverſammlungen und ward von 
der Koͤniginn Chriſtina ſehr wohl aufgenommen. Zu⸗ 
letzt aber verdarb ers bey ihr, mit ſeiner gar zu freyen 
Zunge. r). Vermuthlich war der Oberſte Karl Guſtav 
Skytte s) der im Anfange dieſes Jahrhunderts Kom⸗ 
mandant zu Doͤrpat war, auch ein Enkel des General 
gouverneurs: zu dem ich wiederzuruͤckkehre, um, noch 
einige Merkwürdigkeiten und endlich feine hinterlaſſenen 
Schriften anzufuͤhren. Im Jahre 1636. ließ der Bis 
ſchof von Weſteras, Johann Rudbeck, ein Buch unter 
dem Titel drucken: „Privilegien der Doktoren, der 
„Magiſter, der Studenten und Schulen., Von dieſem 

s Buche 


r) Seine Schriften find theils gedruckt, theils ungedruckt, 
1) Diatriba de incrementis commerciorum , adminiftrauone 
ciuitatum et paedocomio Holmiae inſtituendo. Eine im 
ſchwediſchen Reichsarchive befindliche Handſchrift. 2, De- 
claratio cauſſarum, ob quas deferta priori religione transi 
rit ad pontificios et vitam elegerit menafticam. Iſt auch nicht 
gedruckt. 3) Confeffio veritatis ecclefiae catholicae. Col. Agr. 
1652. ing, 4) Peregrinatio, ſancta Romae 1658. in 8. 5) 
Scala pietatis, Romae, 1667. oder 1668. in 8. 6) Ramus 
oliuae feptentrionelis reuiuiſcens in fua oliua antiqua et vnica. 
1672: in 12. Schefferi Suecia litt p, 176. 335. Arkenh. Th. I. 
€.353.f. Mit dieſem Lorenz Skytte muß man einen 
älteren gleiches Namens nicht verwechſeln, der 1624. Statt⸗ 
halter zu Stockholm war. Schlözer, Schwed. Brogr. Th. II. 
S. 480. 486. 488. 492. 492. 

3) Im Jahr 1678. war er Rittmeiſter und ſpuͤrete die Schnapp⸗ 
haͤhne in Schonen auf. Schlöz ſchwediſche Biogr Th. II. 

S. 201. 


Skytte. 
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Buche ſagte Skytte im Senate: „eine ſo gefaͤhrliche 
„Schrift waͤre ſeit vielen Jahren nicht zum Vorſchein ge⸗ 
„kommen., Die Regierung nahm ſie fo übel auf, daß 
fie das Buch foaleid) aufs ernſtlichſte verbiethen und 
alle Abdrucke beſchlagen ließ. Der Buchdrucker muſte 
ſie alle ausliefern und eidlich verſichern, daß er keinen 
einzigen zuruͤckbehalten batte, t). Skytte war ein Mann 
von ungemeiner Faͤhigkeit und Gelehrſamkeit. Bey 
Scheffern heißt er diuini plane vir ingenii promtiffi- 
Er ruͤhmet auch ſeine beſondere 
Treue und Bedachtſamkeit in den ihm anvertrauten Ge⸗ 
ſchaͤften. Die Bekehrung der Lapplaͤnder ließ er fid) 
ernſtlich angelegen ſeyn. Zu dem Ende wurde das 
lapplaͤndiſche Handbuch auf feine Koſten gedruckt. Eben 
dieſe Bemuͤhung wandte er auf die Ingermannlaͤnder, des 
nen zum Beſten er ein Handbuch in ruſſiſcher Sprache 
zu Stockholm drucken ließ. Unter der Regierung des 
Koͤniges Karl des IX. hatte es der ſchwediſche Adel fehe 
ſchwer. Sein Sohn Suſtav Adolph hatte mildere Ges 
ſinnungen. Als er zur Regierung kam, fragte er Skyt⸗ 
ten, wie er ſein Reich regieren, ob er den Regeln ſei— 
nes Vaters folgen, oder ob er mit dem Adel gelinder 
verfahren ſollte? Skytte rieth ihm, er möchte dem 
Behſpiele und den Fußtapfen feines Vaters folgen und 
den Adel ganz aufreiben + fo würde er nach feinem Wilz 
len und Wohlgefallen herrſchen und ohne jemandes Wiz 
derſpruch dem Adel die Guͤter nehmen und ſeine Ein⸗ 
kuͤnfte beträchtlich vermehren koͤnnen. Der Koͤnig le⸗ 
gete eben diefe Frage dem Axel Gpenſtjerna vor und 
erhielt eine ganz andere Antwort, welcher der Koͤnig 
folgete. So erzaͤhlet es Pufendorf u), mit dem Zuſatze: 

es 


maeque eloquentiae; 


t) Scheffeti Suecia litter, p. 82. Arkenholz, Th. I. S. 329. 
u) Geh. Nachr. v. ſchw. H. S. 22:26. 


gi 


«hätten viele 
gang des ſkyttiſ 
milie, welche € 
Strafe für. fein 


Hatte S 


gebuͤßt. Kann 


nennen, 


führt von dies 
Gkribenten 164 
kann er unmögli 
folgende: 

1) Oratio di 
halten und fera 


Gauhe, Th. 
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es haͤtten viele ie nci daß der faͤmmerliche Unter? Skytte. 
gang des ſkyttiſchen Hauſes und vieler von ſeiner Fa⸗ 

milie, welche ein erſchreckliches Ende genommen die 
Strafe für. feinen gegebenen gottloſen Rath geweſen 

Hätte Skytte dieſen Nath ertheilet: ſo wuͤrde ihn 


mand, der eine menſchliche 


erſprochen 
ten mit? 
ud big erlichen Untergang 


ſeiner 


ard ſein 
ein erſchreckliches t 
König und fein Baters 
Bette der Ehren feinen 
Heldengeiſt aufgiebt? Die fini ginn Cbri(tina y) ut: 
theilt von ihm auf eine nicht vo lhafte Art. Gauhe 
fuͤhrt von dieſem Skytte an, er wuͤrde von einigen 
Skribenten 1643. Erzbiſchof von Upſala genennet. Das 
kann er unmoͤglich geweſen ſeyn. Seine Schriften ſind 
folgende: 
1) Oratio de primis Scandiae inhabitatoribus. 

halten und herausgegeben zu Marpurg 1592, in 4. 


x) aa Th. II. S. 1817. 


e lauten alſo: 
ls fe 


qui avoit éré precepreur du Roi mon pee C 


nt qu? homme du monde 


totjours accompagne de = 


teur augliel on rendeit compte de 


Skytte. 


g 


mige 1604, iter 
an den Kronpri 
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2) Animaduerſiones contra Danielem Cramerum, 
profefforem Vittembergenſem, pro Logica ramea, Fran- 


cofurti ad M. 1595. in 4. y) Onatio c 
3) Dif, mathematica de Mechanicae artis praeftan- 1609. 
tia, emolumentis ac fundamentis aduerſus ariſtippeos et 10) Ontt, ti 
epicureos philofophos, Lemgouiae, 1598. in 4. tariniac regem. 
4) Orat, qua docetur, fine eloquentia ad eruditio- 11) Oratio 
nis fatigium perueniri non poffe. Dieſe hielt er zu db iplo didam 
Marpurg an den Herzog Wilhelm von Braunſchweig mumque illi da 
und Lüneburg; 1598. und ftellete fie ans Licht zu Stoa | Simonium, habi 
bolin, 1604. in 4. ift in ebendengſe 
5) Oratio de Suecorum Gothorumque vetuftate et 12) Oratio 
fortitudine, Dieſe hat er auch zu Marpurg 1599. 96 periſcelidis equ 
halten und nebſt einer Vorrede an den erwaͤhlten Koͤnig |. cum defeription 


Karl IX. zu Stockholm 1604. in 4. dem Druck über falie, 1635, in 
geben: Er fat fie aud) 1604. in ſchwediſcher Sprache 
drucken laffen und zwar in 8. welcher Druck zu Sroda 
holm 1678. wiederholet iſt. 


1) Oratio: 
in Kerelbladt 
122: 135. â) 
6) Oratio qua: oftenditur artium liberalium maieftas 14) Bist 
et nobilis eloquentiae dignitas. Er hat fie zu Nykoͤ⸗ | Gus ^ Sch: 
ping 1599. an den Erbpringen Johann, welchen er uns 
terwies, gehalten und hernach in Stockholm 1604. in 
4. zum Druck befördert, 15) Peter 
Er zum Druck befot 
Bericht von des 
ten, Reife aus 
und Engeland: 


der ogenftjernif 


7) Oratio de íplendore Collegii Mauritiani, 
bat fie zu Kafel 1600. an Landgraf Moritz gehalten, 
und hernach zu Stockholm 1602. in 4. herausge⸗ 
geben. 

8) Informatio breuis, quibus artibus virtutibusque 

| 2) Scheffer fn 


oporteat inſtructum effe ac exercitatum principem, qui halten und 
kel orden 


fe fperet olim ad regni gubernacula venturum, Hol- 
miae 3) Saral, Bi 


Tippeos et 


Le zu 
ſraunſchwiig 


bt zu Stock⸗ 


1 e e 
rg 15 45 
| ong 


$ zu Stod: 
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miae 1604. iterumque 1678, fermone ſuecico. Sie iſt Skytte. 


an den Kronprinzen Guſtav Adolph gerichtet. 

9) Oratio de caulis tumultuum in Suecia.] Holm, 
1609. 

10) Orat, tres, habitae in legatione ad magnae Bris 
tanniae regem. Gedruckt 1618. 

11) Oratio inauguralis, qua inſtituit profeſſionem, 
ab ipo dictom i kyttianam, in academia vpfalienfi pri. 
mumque illi dat profeſſorem ordinarium, M, Iohannem 
Simonium, habita Vpſaliae d. 4. Decembr, an. 1625. Sie 
ift in ebendemſelben Jahre dort in 4. gedruckt. 

12) Oratio habita coram rege Angliae in reſtitutione 
perifcelidis equeítris, poft obitum Guftaui Adolpli, vna 
cum defcriptione folemnium omnium illius a&us, | Vp: 
ſaliae, 1635. in 4. 2). 

13) Oratio contra Metaphyſicam, hab, 1640, Steht 
in Nettelbladt's Schwediſcher Biblioth, Th. IV. S. 
122135. a). 

14) Enarrationes titulorum ofto juris municipalis 
ſuetici. Scheffer meldet, fie wären handſchriftlich in 
der oxenſtjerniſchen und anderen Bibliotheken vorhanden. 


15) Peter Janſon, ſein Geſandſchaftsprediger, hat 
zum Druck befördert: Itinerarium, oder ausführlicher 
Bericht von des ſchwediſchen Geſandten, Johann Skyt⸗ 
ten; Reiſe aus Schweden nach Daͤnnemark, Holland 
und Engelands: Neben drey Tracktaͤtlein von der 

ſchwe⸗ 

2) Scheffer ſaget zwar, fié waͤre vor dem Könige Jakob ges 

halten worden: aber das iff ein Gedaͤchtnißfehler. Jakob 
ſtarb ſchen 1625. 

3) Catal, Biblioth. bunau. T. I. p. 759. b 
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Skytte. ſchwediſchen Geſandſchaft nach Moskau, wie auch der 


moskowitiſchen nach Schweden, im Jahre 1617, und 
dann der Ruſſen Religion, Ceremonie, Geſetzen, Policey, 
Kriegeshandel und Landesbeſchaffenheit. Hamburg 
1619. in 4. b). 


Johann Skptte, der jüngere, auch ein Sohn des 
vorhergehenden Generslgouverneurs, geboren 1612. Er 
ſtudirete, nebſt feinem benden Brüdern, zu Upfal, wo fie 
des Simonius Unterweiſungen genoſſen. Im Jahre 
1634. reiſete er mit dem ſchwediſchen Bothſchafter, Pes 
fer Sparre, nach Daͤnnemark, wohin er voraus gehen 
muſte, um den franzoͤſiſchen Geſandten in Kopenhagen 
zu begruͤſſen. Der Koͤnig in Daͤnnemark beſchenkte ihn, 
ſo wie die uͤbrigen Geſandſchaftskavaliere mit einer gol⸗ 
denen Kette. e). Der König von England ernannte 
ihn zu ſeinemKammerfunker und ſchlug ihn zum Ritter: d) 
daher ich vermuthe / er habe feinen Vater auf feiner Ge⸗ 
ſandſchaft 1634. und 1635. begleitet. In den ſchwedi⸗ 
ſchen Kriegesdienſten brachte er es ſo weit, daß er 
Oberſter und Befehlshaber zu Stargard in Pommern 
wurde. Im Jahre 1636, am Eten Brachmonates erz 
oberten die Kaiſerlichen, unter des Margzini Anfuͤh⸗ 
rung, dieſe Stadt. Skytte, welcher fid) ſchon vorher bei) 
Lsckenitz gut gehalten hatte, wehrete ſich auch hier ſehr 
kapfer und noch alsdenn, da die Feinde ſchon in der 
Stadt waren. Endlich wurde er mit einer Kugel in 
der Huͤfte verwundet, fiel nieder und brach das Bein, 

kam 
b) Molleri Cimbr. fitt. T. II. p.399. Bey dem Schriftenverzeich⸗ 
niß habe ich Scheffern, Witten und Baemeiſtern ge⸗ 
brauchet. 
€) Schlözer, ſchwediſche Biographie, Th. II. S. Far. 
4) Stiernmann, Biblioth. fuiogoth, T. II, P. Sun. 


Gii 
21 


fai alfo in die 
ge hernach. e). 
ſcyttiſchen Be 
graben, 
Rede auf der he 


von ihm 

1) Dispntati 
femina legati o! 
num in admini! 
ad vtilitatem de 
ni) informatio 
Skytte, fratib 
hof, Vpfal; 162 


2) Orstio.d 


in perlonam eius 


3) Grataláti 
dinum in ¢omiti 
Holmiae 1627, 

4) Relatio: 
ho 1632, conci 
vorhanden. 


hy Site fot e 
hann Simoni 
zuerſt Heng 
Mofeſſor der 


eth 


ch der 


und 


wamburg 
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kam alfo in die Hände der Feinde und ſtaub einige Tas € 


ge hernach. e), Im Heumonate 1637 wurde er in dem 


ſkyttiſchen zu Upſal in der Thumkirche bes 
graben. hielt zu ſeinem Gedaͤchtniß eine 


Rede auf der hohen Schule zu Doͤrpat, k) Man hat 
von ihm: 


I) Disputationes fex, in quarum tribus primis, num 


femina legati officio f poflit, tribus pofterioribus, 


num in adminiftrs ublicae interdum a 1uftitia 


ad vtilitatem defie at, fcriprae ad (loannis Simo- 
nii) informationem à lohanne, Benedido et Iacobo 
Skytte, fratribus germanis et lib, baronibus in Duder« 


hof. Vpfah 1626.8). 


2) Oratio de incarnatione filii dei hoftibusque, qui 


in perfonam eius bellum mouerunt, V pfal. 1626, in 4 h). 


3) Gratulatio cum voto pro falute regis et regni or- 
dinum in comitiis, Holmiae ao. 1627, congregatorum, 
Holmiae 1627. iti 4. 


4) Relatio breuiſſima de regni moſeouitiei ftatu; an- 
no 1632. conleripta, Iſt ungedruckt im Reichsarchive 
vorhanden. 

| $) Epi- 
e) Pufendotf, Rer. ſuecicar. I. VIII. §. 65. p. 262. Chemnitz 
vom ſechwed. Kr. Th. II. S. 979. 1004. 


t) Das Begraͤbniß war am gten Heumonates. Schlözer, 
ſchw. Biogr. Th. II. S. 540. Orauo fuuehr. in obi 


in academia de 


Yi habita editaque Dorpat. 1637. ii 


g) Schefteri Suec. litt. p. 280. 

h) Hieran hat Simonius vermuthlich groſſes Anthei. Jo, 
hann Simonius war von Burg aus dem Magdeburgiſchen, 
zuerſt Herzog Wilhelms in Kurland Lehrmeiſter, hernach 
Profeſſor der Beredſamkeit zu Roſtock und Upſal, wo ee 
1627. farh, 


kytte. 
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5) Epiftola ad Gerhardum lohannis Voſſium ex 


Skytte. ; Ee ‚Hieraus ſchlieſſe 
Hamburgo d, 22, Aprilis anni 16343. Wird in des TM Gabe, Wi 
* : helſſen hab 
Voſſius Briefen. Th. II. Br. 188. S. 133. gefunden. 1). mentario rerüm | 
Soiter. Melchior Soiter, aus Windau in Kurland, ein Eben fo heißt er 


Rechtsgelehrter und Geſchichtſchreiber im lee Eeite; und in de 
Jahrhundert. Er ſchrieb Jdelſchen, aber a 
radien und ſtud 


d i Buche D 1 
1) de bello pannonico, zween Bücher, welche zu wáite danket t 


Augsburg 1538 in 4. gedruckt find k) aber auch in des fi bey ſiner Gt 
Simon „ rerum en D n, Wan ga 

i 1 jd 1 er ribus rg» MUT 
Band IL und in Johann Bongarſius deriptori Posti, Bendi 
rum hungaricarum ſtehen. 


Bodzeneinski ) 
2) Straragemaricon et rerum tureicarum epitome, ). Novitampianu 
Samt 
| ben haben fol 
Ebenderſelbe mei 
Simon Nariti 
Koͤniges, Siegr 
tar. Im Jahre 
Daͤnnemark p) 
deus handlunges 
ter einer un 
hold und darauf 


anus 


Solikowski. Johann Demetrius Solikowski, oder Sollikowski, 
oder Sulkufski, oder Solicouius, oder Sulicouius, So per: 
ſchiedentlich findet man dieſen Namen. In dem doͤrpatiſchen 
Stadtarchtve ſieht man drey Urkunden, die er eigenhaͤn⸗ 
dig unterſchrieben hat. In keiner aber iſt der Name 
vollig ausgedruckt. Die erſte iſt eine polniſche vom 
ıften May 1599. und alſo unterzeichnet: loh. Dem, 

jJ Sotty archipus Leopol, Den lateiniſchen Kommiſſions⸗ 
abſchied zwiſchen dem Oekonomus und dem Rathe hat 

er auf dem Schloſſe zu Dorpat am roten Jul, 1599. 

alſo unterſchrieben: toh. Dom, Solkj archispus Leopol, 

Eben fo fiebet feine Unterſchrift unter einer Urkunde 

gus, die zu Kiga am 4ten Oktober 1599. verfaßt ift. 

Hiers 


L-3 


m) In den Nach 
Am ange. Or 


CUESTA: 


i) Scheffer, p. 139. Stiernm, p. $4. 

k) Dabey befindet fid) Johann Schotenbek's Buch de migi 
ſtratibus Turcatüm militaribus, 

1) $oder; Allgem, Gel Lex. Th. V. S. 239. 660, und aus 
demſelben Satterer, Händbe der Unjverſalhiſt. Th. II. B. T. 
Sum y e. Th, 


vl. 35 Sibh Lll 
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Hieraus ſchlieſſe ich, daß er eigentlich Solikowski ge⸗Solfkoſpskf, 


heiſſen habe, wie er fid) denn ſelbſt in feinem Come 
mentario rerum polonicarum immer Solicouius nennet. 
Eben ſo heißt er in Chytraei Epiſtolis, auf der letzten 
d und in ber Paraenefi ad Liuones, Er war von 
delichen, aber armen Aeltern in der Woiwodſchaft Sis 
raoien und ſtudirete zu Krakow. In feinem Teſta 
mente dankete er ſeinen Aeltern fuͤr den Fleiß, welchen 
fie bey feiner Erziehung bewieſen hatten; und feinen fe 
rern, Adam Lasti, Johann Wirzeyski, Lukas Cieß⸗ 
kowski, Benedikt Kotar Jakob Gorski, Obrebski, 
Bodzeneinski, &sarFows?i und Albrecht Neufeld oder 
Wovitampianus. Freher nennet auch den Gregorius 
Samboritanus ſeinen Lehrer, we ſcher Eklogen n geſchrie⸗ 
ben haben foll. Ein mehreres hat von ihm Jandcki m), 
Ebenderſelbe merket an, n) daß er ein Schuͤler des 
Simon Maricki geweſen o). Unter der Regierung des 
Koͤniges, Siegmund Auguſt, war er ſchon Kronſekre⸗ 
tar. Im Jahre 1569. ſchickte dieſer Koͤnig ihn nach 
Daͤnnemark p) und 1570. zu den ſtettiniſchen Frie⸗ 
denshandlungen g). Nach dem Tode dieſes Prinzen 
war er einer unter denen, die den Dißidenten weniger 
hold und darauf bedacht waren, ihrem augenſcheinli 
Wachs⸗ 


m) In den Nachrichten von raren Büchern, Th. u. S. 5356. 

n) Am angef. Orte, S. 102. 

o) Jakob Serobiſſewski in Vitis archiepiſcoporum halicienfium 
et leopolienfium, welche zu Lemberg 1628, in 4. gedruckt 
find, meldet von ihm folgendes: Spectatae virtutis 1e erus 
ditionis vir, in academia cracouienfi primur n, deinde in xter- 
nis academiis, bonis litteris egregie inftru&us: ita vt tam fo» 
luta quam ligata oratione multum polleret, Janocki von ra⸗ 
ren Buͤchern, Th. I. S. 103. Anmerk. h), 

p) Chytraei Epiftolae, p. 1284, 

) Jöcher, Th. IV. S. 666, 


Livl. Bibl. Hiter Cb, 


* 
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Solike wok. Wachsthum Einhalt zu thun. Zu dem Ende ließ er in pol⸗ 
| niſcher Sprache eine Schrift drucken, worinn er unter an⸗ 


und des Kroug 


nach gta 


dern auch wider die Dißidenten ſchrieb und dadurch nicht 9m" ! 
nur Unruhen erweckte / ſondern auch ben Dißidenten vernahm, daß! 
großen Schaden zufuͤgete, weil ſie eben im Druck erſchien, von Venon i 
als die Diſſidenten auf die Beſtaͤtigung ihrer Rechte bey Sohne entgegen 
dem Könige Heinrich von Valois drungen. Anfangs und traf den Kr 
wuſte man den Verfaſſer nicht; jedoch Johann Sirlei | Er that auch de 
von Dabrovien, Kaſtellan von Brakow und Kron Wladislaw, th 
großmarſchall, der damals das Haupt der Diſſidenten Vorſtellungen y 
war, ließ den Buchdrucker Siebeneicher, ins Gefaͤng⸗ dern auch von 
niß werfen: worauf Solikowski ſich zu dem Buche be⸗ den. In der g 
kannte, das er mit Wiſſen und auf Verlangen des $5 len, für einen 
niges und des Biſchofes Rarnkowski von Wladislaw te man in Pol 
geſchrieben hatte. Er wurde deswegen von den Lands welcher hieronn 
vothen im Senate angeklaget und als er ſich dagegen Konig, er mòd 


vertheidigen wollte, bezeugete der Erzbiſchof von Gne⸗ Geſandten nach 
i fen, Jakob Uchanski, in einer Proteſtation, welche er Soldaten ihre T 
beybrachte, daß er, neb obgedachtem Biſchofe, der Zweifel uber ki 


ganzen Kleriſey, und allen katholiſchen Ständen eben Geſandten kon 
derſelben Meynung ware: worauf der Koͤnig den Klaͤ; reiches ver hind 
gern das Stillſchweigen auferlegete und nach alter Ge⸗ nach Polen zu 
wohnheit die Rechte der Staͤnde beſtaͤtigte. Die Regies die faltfinnig i 
rung dieſes Koͤniges in Polen waͤhrete nicht lange. Sein behandelt wurd 


Bruder Varl IX farb in Frankreich; und Heinrich mit ſanften Vel 
verließ fein Wahlreich heimlich, um fein Erbreich zu erz zoͤſiſche Minister 
halten. Er ließ aber einen Brief zuruck, den Solis jungen Polen, 


kowski in der Verſammlung des Reichsrathes und des halten damit e 
Adels bey der Prinzeßinn Anna vorleſen muſte. Das len im Gehorfar 
ganze Reich war mit der heimlichen Abreiſe des Koͤniges kertrich Sollkon 
misvergnuͤgt und dieſenigen, welche bey ihm in Gnas Polacken aus & 
den ſtunden, muſten vieles leiden: worunter ſich auch Könige beent 


Solikowski befand. Dieſer begab ſich, mit Wiffen des der nenen poli 
| 
| 
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Erzbiſchofs von Gneſen, des Viſchoſes von Wladislaw 
und des Krongroßkammerherren, Grafen Johann Ten; 
Gyn, nach Frankreich. Wie er in Paris anlangete und 
vernahm, daß die koͤnigliche Frau Mutter, nebſt dem 
von Alencon und dem Könige von Navarra, ihrem 


Sohne entgegen gereiſet war, nahm er denſelben Weg 
und traf den Koͤnig zu Chamblery auf einem Bal an. 
Er ithat auch dem Könige, theils in des Biſchofs von 
Wladislaw, theils in ſeinem eigenen Namen, allerley 
Vorſtellungen, welche nicht nur von dem Koͤnige, ſon⸗ 
dern auch von ſeiner Mutter, gnaͤdig angehoͤret wur⸗ 
den. Ja der Koͤnig hielt ihn gar, wider ſeinen Wil⸗ 
len, für einen Geſandten der Republik. Unterdeſſen fef? 


te man in Polen einen neuen Wahltag an. Solikoweki, 


welcher hiervon bald Nachricht erhielt, ermahnete den 


Koͤnig, er moͤchte auf ſeine Wuͤrde bedacht ſeyn und 
Geſandten nach Polen ſchicken, die den Hofleuten und 
Soldaten ihre Beſoldungen bezahlten und Jedermann den 
Zweifel uͤber ſeine Wiederkunft benaͤhmen. Doch dieſe 
Geſandten konnten nicht die Eroͤffnung des Zwiſchen⸗ 
reiches verhindern. Solikowski, welcher um Urlaub 
nach Polen zuruͤck zu kehren bath, indem er wohl ſah, 
wie kaltſinnig die polniſchen Geſchaͤffte in Frankreich 
behandelt wurden, ward von einem Tage zum andern 
mit ſanften Verheiſſungen aufgehalten. Einige fran⸗ 
zoͤſiſche Miniſter riethen ihrem Könige, er möchte die 
jungen Polen, welche zu Paris ſtudireten, als Geiſel bes 
halten, damit er durch dieſen Fund das Königreich Pos 
len im Gehorſam erhielte. Auch dieſen Vorſchlag hin⸗ 
tertrieb Solikowski und bewirkte es, daß dieſe jungen 
Polacken aus Frankreich abreiſen konnten und von dem 
Koͤnige beſchenket wurden. Sobald die Nachricht von 
der neuen polniſchen Koͤnigswahl einlief, erlaubte ihm 
$2 der 


x 
23 


olikowski. 
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Solikowski der König nicht nur abzureiſen, ſondern er verlangete 


es ſo gar. Solikowski ſagete, er wolle ſich in ſein Va⸗ 


terland begeben, ſehe aber nicht, wie er dem Koͤnige et⸗ 


was verſprechen könnte, weil dieſer das polniſche Reich 
fo hintanſetzte und ſich durch feiner Raͤthe Anſchluͤge, 
alle Sorge fuͤr Polen aus den Gedanken bringen Wee 
wurde er aber eher, als die koͤniglichen Bothſchaft 
nach Polen kommen; und wuͤrden dieſe des ee Bel, 
heiſſungen thaͤtlich erfüllen: fo wolle er ſich noch einmal 
Ss feinen Landesleuten des Koͤniges annehmen. Er 

ipfing alfo Briefe von dem Könige an die polniſchen 
105 litthaͤuiſchen Raͤthe und Stände, womit er Franf 
reich verließ. Wie er zu Krakow ankam, verſuchte er 
vergeblich, den Woiwoden öborowski und den Kanzler 
Dembinskl, nebſt anderen, auf des Koͤniges Seite zu 
behalten. Er begab ſich von hier nach Siradien, wo 
eben Landtag war, auf, welchem man wider ihn und 
andere Anhaͤnger des Königes anzuͤgliche Reden oͤffent⸗ 
lich hielt. Er wuſte aber die Urſachen ſeiner Reiſe nach 
Frankreich, des Koͤniges gute Geſinnung und feine ge 
genwaͤrtige Wiederkunft dermaßen zu rechtfertigen, daß 
der ganze Adel ihm dankete, und von neuem ein wun, 
derbares Verlangen nach dem Koͤnige Heinrich ſpuͤren 
ließ. Hierauf nahm er ſeinen Weg nach Wolbors zu 
dem Biſchofe Narnkowski von Kujavien, welcher über 
des Koͤniges Auſſenbleiben ermuͤdet war und ihm rieth, 
die Partey des entwichenen Heinrichs nicht gar zu hitzig 
zu unterhalten, dennoch aber ſich nicht widerſetzte, als 
er figu dem Erzbiſchofe von Gneſen begeben wollte. Diez 
ſen traf er reiſefertig und in der groͤßten Kaltſinnigkeit 
gegen Heinrich an. Er begleitete ihn nach Warſchau; 
und es ſchien, daß dieſer Praͤlat den neuen König fait 
fertig hatte. Solikowski, welcher von allem dem Dir 
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ſchofe von Kujavien Nachricht ertheilte, wurde, nebſt Solikowski. 


dem Carnkowski und Sienickt, von dem Primas viel 
mal in geheim uͤber die neue Wahl zu Rathe gezogen. 
Der erſte rieth dem Kaiſer Maximilian, der zweyte, 
einen Piaſten zu erwaͤhlen; und Solitowsti, den Kos 
nig Seinrich zu behalten. Solches geſchah etlichemal 
und es (chien beynahe, daß dieſer jene mit feinen Grun? 
den uͤberzeuget haͤtte. Denn Sienicki ergriff ihn bey der 
rechten Hand, beſchwor ihn bey dem lebendigen Gott 
und fragete: „ob Solikowski verſpreche, daß König 
„Heinrich gewiß in Jahresfriſt nach Polen kommen 
„werde; er verſichere, man koͤnne noch von dem Adel 
„erhalten, daß er dieſes eine Jahr ſeine Ankunft und 
„die Beylegung aller Irrungen geduldig erwarte, ;, Al⸗ 
lein Solikowski, welcher wohl ſah, daß Sienicki ſich 
auf feine Betheurung verlaſſen wuͤrde; und befürchtete, 
etwas zu verſprechen, welches nicht geſchehen moͤchte, 
antwortete: “er koͤnne dieſes nicht gewiß verheißen: 
„aber er koͤnne voraus ſagen, daß Polen, wenn man 
„den König Heinrich abdankete und verlieſſe, bey Dies 
„fer neuen Wahl zween Könige erhalten wurde. „ Die 
beyden anderen ſchwiegen ſtill und alle ferneren 
Unterredungen hatten hiermit ein Ende. Um dieſe Zeit 
vereinigten ſich die Diſſidenten wider ihn und wandten ſich 
an den Biſchof von Krakow, Franz Kraſſinski, damit fie 
den Erzbiſchof wider ihn einnehmen möchten. Beyde Bi⸗ 
ſchoͤfe warneten ihn vor der Gefahr, worinn er auch bald 
geriet, indem man nach ihm geſchoſſen haben ſoll. Dieſe 
Begebenheit bewog ihn, von Waͤrſchau nach Wolbors 1 zu 
den Biſchofe von Kuſavien zu reiſen. Er ſetzte eine Schrif 
in polniſcher Sprache auf, worinn er den Polen den Herzog 
Alphonſus 1L, von Ferrara zum Koͤnige anruͤhmete und be 
hauptete, daß dieſer Prinz dem Papſte, dem Kaifer und dem 
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Solikowski, Koͤnige in Frankreich nicht misfaͤllig ſeyn wuͤrde. Welche 


Schrift die herzoglichen Geſandten dem Senat und den 
Ständen uͤbergaben und dadurch ſehr viele auf ihres 
Fuͤrſten Seite brachten. Unterdeſſen kam es zu einer 
mishaͤlligen Wahl. Ein Theil erkieſete den Kaifer, der 
andere die Prinzeſſinn Anna und den Fuͤrſten von Sie 
benbuͤrgen, Stephan Bathory. Der Bifchof von Ku⸗ 
javien wollte, die Mishaͤlligen zu vereinigen, nach War⸗ 
fehau eilen, wurde aber von Solikowski und einigen 
andern abgehalten. Bathory hatte feine Wahl haupt⸗ 
ſaͤchlich den Dißidenten zu danken. Der Biſchof von 
Kufavien befuͤrchtete daher, daß dieſe das Uebergewicht 
erhalten und bey dem neuen Koͤnige gar zu viel gelten 
moͤgten. Dieſes bewog ihn, den Solikowski nach 
Krakow, wo der Biſchof damals war, kommen zu laffen 
und ihn an den neuen Koͤnig zu ſenden. Dieſer trat, nach 
erhaltenem Unterricht, feine Reife an und traf zu Snia⸗ 
tin in Pokutien bey dem Koͤnige ein. Die Geſandten, 
welche die Republik an den erwaͤhlten König abgeferti— 
get hatte, waren alle, nur einen ausgenommen, Diſſi⸗ 
denten. Als dieſe des Solikowski Ankunft vernahmen, 
beſchloſſen fie, daß er nicht anders als in ihrer Gegen⸗ 
wart vor den Konig gelaſſen werden ſollte. Er bekam 
hiervon Wind und ließ die Geſandten bitten, daß ſie 
ihm von wegen des Biſchofes von Kujavien, welcher 
bey dieſen gefährlichen Zeiten ihnen und dem neuer; 
wählten Könige beyſtehen wurde, den Zutritt bey dieſem 
Prinzen zu wege bringen moͤgten: mit dem Wunſche 
daß fle ſelbſt zu gegen waren und anboreten, was er in 
des Biſchofs Namen mit dem Koͤnige reden wuͤrde. 
Dadurch verleitete er die Geſandten, daß fie zweenen aus 
ihrem Mittel auffrugem, ihn zum Könige zu begleiten 
und der Audienz beyzuwohnen. Dieſe beſtund in blo 
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olimenten, welche den Geſandten berichtet wur-Solikowskf 
Jedoch Solikowski hatte den Koͤnig mit leiſer 


Stimme um eine geheime Unterredung gebeten, welche 


1 


ebendenſelben Abend erfolgete und bis in die ſpaͤthe 


Nacht daurete, alſo daß Philipponius die Thuͤre huͤten 


mufte; 


damit fie beyde nicht geſtoͤret, noch überrafchet 


3 


wurden. Solikowski brachte ihn fo weit, daß er ſich 
nicht allein zur katholiſchen Kirche bekannte, ſondern auch 
am folgenden Tage die Meſſe hoͤrete: wozu er einen 


Prieſter und alles 


was zum Altar noͤthig war, mitges 


bracht hatte, welches er, nebſt den Chorknaben, bey 


dem Koͤnige ließ. Die Geſandten ſahen dieſes zu paͤth 
und ſageten: Schon haben ſich jene Prieſter in den 
Beſitz des Koͤniges eingedrungen. Von allem ſtattete 


Solikowski an (einen Biſchof Bericht ab, we 
empfangene Nachricht verbreitete und d 


dadurch den Koͤ⸗ 


nig Stephan unter den Biſchoͤfen und katholiſchen 


Ständen (efr beliebt machete. 1)» Nachdem der Koͤnig 


gekroͤnet worden, war man darauf bedacht, diejenigen, 


welche es mit dem Kaiſer hielten, mit den uͤbrigen Staͤn⸗ 


den zu vergleichen und den Kaiſer dahin zu bewegen, daß 


7 


er von der polniſchen Krone abſtuͤnde. Doch wollte 
der König Niemanden in feinem Namen ſchicken, ſon⸗ 
dern verlangete, daß der Senat und die Staͤnde einige 
aus ihrem Mittel oder von den adelichen Sekretaͤren 
abfertigen ſollten, weiche nicht allein mit dem Kaiſer 


$4 han⸗ 


v) In Jöcher's Allgem. Gelehrtenlex. Th. W. €. 667. wird 


aͤunglich Theologus orbinarius 


erzählt, Solikowski waͤre auf 
ein dieſer Umſtand iſt unge⸗ 


bey dieſem Koͤnige geworden. 
gründet, Man hat ihn mit feinem Bruder Stanislaw Soli⸗ 
kowski verwechſelt. Dieſer war koͤnigl. Theologe, oder Hof⸗ 
prediger, fünf Jahre lang. Comm. rer. pol. p. 64. fq. Er 
hatte noch einen Bruder mit Namen Siegmund. Heidenſt · 
S. 103. b. 
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Solikowski, handelten, daß er das beruhigte Reich nicht verunruhig⸗ 


fe, ſondern auch die deutſchen Reichsſtaͤnde begruͤßten, 
daß ſie dem Kaiſer zur Ruhe und zum Frieden rathen 
mögten. Hierzu wurden zween Sekretaͤre, Johgun 
Crotoſius und Solikowski erwaͤhlet, welche ihre Reiſe 
antraten und unter vielen Hinderniſſen endlich im 
Brachmonate 1575, zu Regensburg anlangeten. Es 
verzog ſich mit der Audienz ſo lange, bis die moskowi⸗ 
ſchen Geſandten ankamen. Darauf ließ der Kaiſer 
die Polaken vor ſich kommen, worunter Solikowski 
mit polniſcher Freymuͤthigkeit in ſeiner Anrede an den 
Kaiſer alles entdeckte, was ihnen misgefallen, wie es 
bey der polniſchen Wahl zugegangen, wie Stephan von 
den meiſten erwaͤhlet worden und ſich eingefunden haͤtte 
daher bathen fie, der Kaifer moͤgte ſie in Ruhe laſſen, 
ſonſt muͤſten ſie ſich, ihr Vaterland und ihre Freyheiten 
beſchuͤtzen. Dieſes alles brachte ler in einer weitlaͤufti⸗ 
gen Rede an, welche der Kaiſer ſehr aufmerkſam und 
mit unveraͤndertem Geſichte anhoͤrete und durch feinen 
Kanzler antwortete, daß er die vorgetragenen Umſtaͤnde 
von anderen, die ihn zum Koͤnige von Polen ernennet, peri 
nommen haͤtte und alſo ſeine Wahl, ob ſie gleich nicht von 
allen, wenigſtens von den meiſten Staͤnden geſchehen waͤre, 
für rechtmaͤßig hielte; er wolle aber eine ſo wichtige 
Sache in Bedenken nehmen und eine gnaͤdige Antwort 
ertheilen. Da ſie hintoeggingen, bath Gbriftopb Sbos 
rowski, einer von denen die von des Kaiſers Parthey 
an ihn geſchickt waren, Audienz, um die Rede des So⸗ 
likowski zu widerlegen. Sie wollten ſich aber nicht 
mit ihm einlaſſen und Solikowski ſagete, er waͤre bloß 
zu dem Kaiſer gekommen, keinesweges aber mit Privat; 
leuten zu ſtreiten. Der Kaifer befahl dem Fborowski 
mit einer verdrießlichen Mine, zu ſchweigen. Dieſer 
fors 
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forderte den Crotoſius heraus, welcher aber als Ge Splikewere, 


N fandter fid) nicht ſtellen wollte. Der Kaifer erfuhr es 
rn kalen und nahm es nicht allein ungnaͤdig auf, ſondern ließ 
JIWWUR auch die Geſandten verſichern, daß ihnen Niemand zu 


nahe treten ſollte. Endlich antwortete er ihnen ſchrift⸗ 
lich; als ſie aber einen Paß zu ihrer ſicheren Nückreife 
von dem Kaiſer verlangeten, ſagete er ihnen mündlich: 
In ſeinen Laͤndern haͤtten ſie keine Gefahr zu beſor⸗ 
gen. Allein, da fie abreſſeten, wurden fie in einem banez 
riſchen Dorfe, Vatter, drey Meilen von Regensburg 
in der Nacht von einer Menge Bauern, auf kaiſerlichen 
Befehl gefaugen genommen und nach Linz gebracht, wo 
fie. beyſammen auf dem Schloſſe vier Monate einge⸗ 
ſchloſſen wurden. Inzwiſchen verbreitete man ein Bes 
ruͤcht, daß fie Türken wären, welche auf des Kouiges 
Stephan Befehl dem Kaifer nach dem Leben getrachtet 
haͤtten. Nach dem Tode des Kaiſers ließ ſein Sohn, 
der Kaifer Rudolph IL, am 29 ſten Weinmonates die 
gefangenen Geſandten los, s) die denn zu Thorn bey 
dem Koͤnige ankamen, welcher im Begriffe war die 
Stadt Danzig, welche es mit dem Kaifer gehalten hat 
te, zum Gehorſam zu bringen. Um diefe Zeit farb der 
Biſchof von Krakow, Braſſinski. Der Biſchof von 
Kujavien trachtete nach dieſem fetten Stifte und ließ 
dem Könige durch Solikoweki fein Verlangen eröffnen. 
Er erhielt von dem Monarchen zur Antwort: er ſaͤhe 
es lieber, daß er Erzbiſchof waͤre, theils um der Kirche 
und des gemeinen Weſens, theils um feiner eigenen Eh⸗ 
re willen. Denn, es wäre billig daß derjenige Biz 
ſchof, der dem Koͤnige die Krone aufgeſetzet haͤtte, endlich 
Erzbiſchof wuͤrde und die koͤnigliche Wuͤrde mit ſeiner 

VAT. eigenen 


s) Heidenft, Rer, polon lib. II p. 97. fq. p, 103, a 
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Solikowskf eigenen befeſtigte. Der König verlangete Geld von der 


Kleriſey. Die gegenwaͤrtigen Biſchoͤfe und Geiſtlichen 
beſchloſſen einmuͤthig, eine Provincialverſammlung zu 
halten. Solikowski wurde im Namen des Koͤniges 
und der Biſchoͤfe an den Erzbiſchof zu Gneſen geſchickt 
und wirkte feine Genehmigung aus. Der König des 
lagerte Dansig. Die Provincialverſammlung zu Peter⸗ 
pow endigte fid) gluͤcklich und Solikoweki, nebſt dem 
Hieronymus Powodowski, uͤberbrachte dem Koͤnige in 
dem Lager vor Danzig das Geld, welches der Erzbi⸗ 
ſchof und die Biſchöfe von Kujavien und Plock zuſam⸗ 
mengeſchoſſen hatten. Der König Heinrich von Frank 
reich hatte bey ſeiner Abreiſe aus Polen viel Silberzeug 
und andere Koſtbarkeiten zuruͤckgelaſſen: welche Ste⸗ 
phan 1577. ausliefern ließ. Bey der Gelegenheit ſchrieb 
die Koͤniginn Katharina an den Solikowski: wenn ihr 
unſern Sohn zum Könige behalten haͤttet, wuͤrden 
eure und unſere Sachen beſſer ſtehen. Als der Koͤnig 
Danzig belagerte, wurde Livland von Ruſſen uͤberſchwem⸗ 
met. Dieſes war vermuthlich eine Urſache, warum der 
Koͤnig den ſaͤchſiſchen und brandenburgiſchen Vermitte⸗ 
lungen Raum gab und den Danzigern Gnade wieder, 
fahren ließ. Zu gleicher Zeit wurde von erwaͤhnten fuhr; 
fuͤrſtlichen Geſanden eine andere Sache mit dem Konis 
ge abgehandelt und geſchloſſen. Albrecht Friederich, 
Herzog in Preuſſen, war ſeiner Geſundheit wegen nicht 
im Stande, ſein Land ſelbſt zu regieren. Der Koͤnig 
beſchloß, ſeinem Vetter, dem Markgrafen Georg Friede⸗ 
rich von Anſpach, die Regierung in Preuſſen zu uͤber⸗ 
geben. Dieſes auszurichten, wurden Andreas Firlei, Kaz 
felan von Lublin, Peter Potilickt t) und Solikowokt 
nach 
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nach Preuſſen ge 
die 9tàtbe und die Stände dahin iss S egen, daß fie 


den Markgrafen annehmen ſollten. Damals war So⸗ 


likowski ſchon Schofafter zu Wladislaw und Lenczicz. 

doch die Preuſſen waren uͤberaus ſchwierig und woll⸗ 
ten lieber einen polniſchen Reichsrath als den Mark⸗ 
grafen haben, den ſie ſeines Geitzes und ſeiner Haͤrte 
ausgeuͤbet, haſſeten. Um 
alſo ſeiner Regierung zu entgehen, erbothen ſie ſich jaͤhr⸗ 
lich der Reichsſchatzkammer hundert tauſend ungariſche 
Dukaten zu bezahlen. Die Gemahlinn des Herzoges, 
eine kleviſche Prinzeſſin, war dieſem Anfchlage auch zu⸗ 
wider. Alles dieſes bewog die koͤniglichen Kommiſſarien, 
daß ſie nur den Willen des Koͤniges bekannt macheten 


uptſache aber, auf Bitte der Preuſſen, bis auf 
ag verſchoben. Dieſer wurde 1578. gehal⸗ 
ten; allein der Koͤnig kehrete ſich an keine Vorſtellun⸗ 
gen, ſondern vollzog das, was er dem Markgrafen ver— 
ſprochen hatte. Auf dieſem Reichstage wurde der Krieg 
wider den Zaren beſchloſſen, um Livland wieder gueto 
bern. Ehe der Koͤnig zu Felde ging, beſtaͤtigte er 1579. 
die 


Przemisl zu verſtehen if: ſo weis ich nicht was es fep. Denn 
ſo viel mir Tc ift, hat das Schloß Przemandt deffen 

Dlugoſch, B. VII. S. 707. B erwaͤhnet, keinen Kaſtellan. 
Nachdem ich alle Hoffnung aufgegeben, das rechte Punkt 
zu treffen, welches die verſchiedene e der pol⸗ 
ji Namen ſchwer macht, koͤmmt mir Cormor ; 
r in der ef Voiwodſchaft en | 


— — Caftellani —— 


s huius palat : 
is. Die Stadt wennet er Premecum. Mizle 


„ p. 168. 169. 242. In der letzten Stelle 
nennet er die Stadt Dremecs, welche eben dieſelbe ift wel⸗ 
che beym Dlugoſch Przemandt und beym Büſching Prſe⸗ 


heißt. 


hickt, um den Herzog, die Herrzoginn, Sslikowski. 
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Solikowski die von den Biſchofe Valerian Gregorius zu Wilda raten Sinner ji 
geftiftete Jeſuiterakademie. Hieran hatte Solikowski Die Abgeordnet 
gleichfalls Antheil, welcher im Namen des an der Gicht Stadt zu Sokol 
krank liegenden Biſchofes, nebſt dem Johann Chodkie⸗ nach dem gf 
widi, Kaſtellan von Wilde und Staroſt von Sczamai⸗ 1579. btt Reicht 
ten, hierum bath. Der König befahl alfo dem Soli, lows! und 2 
kowski die Privilegien der Akademie aufzuſetzen, welche Huldigung von 
der König in des Chodkiewicki Gegenwart unterſchrieb. ſchah und zwa 
Allein der litthauiſche Großkanzler wollte nicht das Sie⸗ Kommiſſarien al 
gel darunter drucken, obgleich Solikowski ihn in des den Eid vorlag 
Königs Namen hierum anſprach. Viele litthauiſche Raͤ — denſelben dem $ 
the ſahen die Stiftung dieſer Akademie als eine Kraͤn⸗ zogthum Hitta 
kung ihrer Freyheiten und Unterdruͤckung der reformies (| Posti ſelbſt. 
ten Religion an. Sie bathen auch den Koͤnig, ihnen Huldigung iſt n 
dieſe Kraͤnkung ihrer Privilegien nicht wiederfahren zu hen, y). Soll 
laſſen, wurden aber verlachet. Der Koͤnig ließ, da der lische Nonnen ai 
Großkanzler nicht wollte, dem Unterkanzler ruffen und mahl nicht geno 
drohete, ihm das Siegel zu nehmen, wenn er die nung geſaͤket u 
Privilegien nicht beſiegeln wollte; wodurch er bewogen Kirche, wie eh 
ward, des Königes Willen zu erfüllen. Die Abges rien ſprachen a 

* ordneten der Stadt Riga funden fid) in wilde ein, che land, welcher 
p der König den Feldzug vornahm, muſten aber unver fehe bechterete. 
i ; richteter und unvollendeter Sachen wiederwegreiſen. | Könige don 
Run, da er zurückkam und von Wilda nach Warſchau namlich 1580, | 

reiſete, kamen abermal rigiſche Abgeordnete nach Grod⸗ X). Im 9 

no zum Koͤnige, welcher nebſt dem Senate den Sekre⸗ iu Sendomir, 


taren Solikowski und Wenzel Agrippa befahl, mit jenen 
fioer den Fuß und die Bedingungen ihrer Unterwerfung 
zu handeln. Dieſes waͤhrete nur zween Tage, worinn 
bey nahe alles richtig wurde. Darauf wies man ſie an 
den Kanzler Jamoiski, nebſt dem Solikowski, nach 
Knizin, wo ihre Privilegien verfaßt werden ſollten. 
Das ganze Werk kam aber nicht eher als 158 1. am 
14ten 


4. Wide 
logus 
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raten Jaͤnner zu Drohitſchin zum völligen Stande. u). Solikowski. 
ie Abgeordneten ſchworen dem Koͤnige im Namen der 
Stadt zu Sokolow, einem Staͤdtchen in Podlachien, 
nach dem Inhalte der koͤniglichen Privilegien. Als 
ss 9. der Reichstag zu Warſchau anging, wurden So⸗ 
kowski und Agrippa nach Riga geſchickt, um die 
NOUS von der Stadt einzunehmen, welches id 
geſchah unb zwar unter freyen Himmel, alfo daß beyd 
Kommiſſarien auf einem hohen Throne ſaſſen, N 
den Eid vorlas und die drey Ordnungen der Stadt 
de 1 ijs Könige, dem Reiche und dem Großhers 
zogthum Litthauen ablegeten. Alſo erzaͤhlet es Solia 
rebel feit of. x) Und bod) ift es falſch. Denn diefe 
Huldigung ift nicht eher als am yten April 1581. geſche⸗ 
hen. y). Solikowski traf damals zu Riga vier katho⸗ 
liſche Nonnen an, Ga in vierzig Jahren das H. Abend⸗ 
mahl nicht genommen hatten, von ihm in ihrer Mens 
nung geſtaͤrket und verſichert wurden, daß ſie eine freye 
Kirche, wie ehemals, haben ſollten. Dieſe Kommiſſa⸗ 
rien ſprachen auf dem Ruͤckwege den Herzog von Kurz 
land, welcher ſich 8 die neuen rigiſchen Freyheiten 
ſehr beſchwerete. Die Kommiſſarien verſprachen, dem 
Koͤnige RR Bericht zu erſtatten. Um dieſe Zeit, 
naͤmlich 1580, ſtiftete er den St. Annenorden zu Lom⸗ 
34. 2). "i i qup) 1581. war er ſchon Kollegienkuͤſter 
zu Sendomir, a) Das folgende Jahr, im Anfange 
der 
u) Cod. dipl. Polon. T. V. n. CLXXXIV, p.308 
x) Comm, tet, polon. p. 127. 
y) Siehe Cod, diplom. Polon. T. V, n. CLX XX. p. 306. Kelch, 
S. 364. Widow ſetzt dieſe Huldigung in das Jahr 1582. 
und alſo zu fpath. Sammlung ruff. Geſch. B IX. S. 289. 
Jon, rer, polon, p. 130. Janozki von rar. Bádh. Th. E 


Polon. T. V. n, CLXXX., p. 306. 


Solikowski.“ 


^ 
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der Faſten begab ſich Koͤnig Stepahn nach Riga, wo⸗ 
hin ihm Solikowski folgte. Er hatte beſchloſſen, in 


Livland mit Genehmigung des Papſtes ein katholiſches 


Biſchofthum zu ſtiften. Dieſes neue Biſchofthum ließ 
der Koͤnig dem Solikowski durch den Kaſtellan Niko⸗ 
[aug Kirlei und den Jeſuiten Skargs anbiethen. Ja der 
König ſprach ſelbſt deswegen mit ihm, weil er ihn dazu 
aufgeleget fand, indem er die deutſche Sprache verſtand 
und bey den Livländern beliebt war. Er erklaͤreke fid) 
willig unb mufte nebſt erwaͤhntem Firlei und dem kur; 
laͤndiſchen Naͤthen, das Erzſtift Riga revidiren, wobey 
Sirlei Vollmacht bekam, einige Guter auszuſuchen und 
zu dem neuen Stifte zu ſchlagen. Solikowski geſteht 
ſelbſt, fie Hätten nicht das ſchlechteſte ausgewaͤhlet. 
Der König genehmigte das meiſte, jedoch nicht alles; 


und verlangete nunmehr die Beſtaͤtigung dieſes Biſchof⸗ 


thumes beym Papſte. Solikoweki, dem das katholiſche 
Kirchenweſen in Livland anvertrauet war, blieb das 
ganze Jahr in dieſem Lande. Er muſte hier den gres 
gorianiſchen Kalender einführen, den ihm der Legat 
des Papſtes, der Kardinal Bologneti von Wila ſchick⸗ 
te. Er breitete, wie er ſelbſt ruͤhmet, mit Hülfe einiger 
preußiſchen Prieſter, die katholiſche Religion ziemlich 
aus, beſonders unter den Bauren, deren guter Wille 
und Vertrauen gegen ihn, wie er faget, (o groß gewer 
ſen, daß ſie auf ſein Zureden den deutſchen Prieſtern, 
welche kein Letthiſch verſtunden, durch Dolmetſcher, wels 
che er abgerichtet hatte, ihre Sünden’ zu bekennen fid) 
nicht ſcheueten. Elende Bekehrung! Er war noch in 
Livland, als der König ihn 1583. zum Erzbiſchofe von 
Lemberg ernannte, womit die Livlaͤnder, wie er meli 
det, nicht zufrieden waren. Im Auguſt hielt der Kòz 
nig zu Lublin eine Verſammlung der Reichsräthe, wora 
inn 


— 
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inn er die Beleidigung vortrug, die ihm die Gebruͤder Solikowskj 


Sboromsfi angethan haͤtten. Solikowski war zu 
gen und rieth zu gelinden Mitteln, welchem alle übrigen 
Käthe folgeten. b), Der Koͤnig feste im Jahre 1585. 

t 


wa⸗ 


einen Reichstag an. Die vorhergehenden Landtage 
ren ſehr unruhig, inſonderheit in Kleinreuſſen. Der 
Koͤnig wollte die Urheber der Unruhen ſtrafen. Soli⸗ 
koweki wandte es durch feine Fuͤrbitte ab. Auf dieſem 
Reichstage ſollte nun die Sache der Sboroweki abgethan 
werden. Solikowski gab fid) alle Mühe den König 
zur Milde zu bewegen, und der Koͤnig ſchien nicht un⸗ 
geneigt hierzu zu ſeyn; er wurde aber von neuem aufge⸗ 
bracht, da er gewahr ward daß Jedermann mit Mitlei⸗ 
den gegen die Angeklagten erfuͤllet war. Solikowoki 
erneuerte, ſo wie der Primas, faſt täglich feine Fuͤrbit⸗ 
te. Doch dieſes half alles nichts. Chriſtoph Sborowss 
Pi wurde endlich verurtheilt. In dieſem Jahre verlor 
er einen ſehr vertrauten Freund, Nikolaus Mielecki, 
Woiwoden von Podolien, welcher zu Krakow ſtarb. 
In eben dieſem Jahre ſtarb Gregorius XIII. und Felix 
perertí wurde unter dem Namen Sixtus V. auf den 
roͤmiſchen Stuhl erhoben. Solikowski wurde zum 
Bothſchafter ernennet, dem neuen Papſte im Namen 
des Königs und des Reichs den Gehorſam zu ber 
zeugen: von welcher Verrichtung er 1586. in fein Bas 
terland zuruͤck kam. c). Eben hatte der Koͤnig einen 
Reichstag ausgeſchrieben: alſo wandte er ſich nach Ruß⸗ 
land, dem dortigen Landtage beyzuwohnen. 2 Doch der Koͤ⸗ 
nig ſtarb am ı2ten Chriſtmonates, nach einer viertaͤgi⸗ 


gen Krankheit. Am erſten Sontage in der Faſten 1587. 
uͤber⸗ 


b) Comment. rer, polonic, p.149 157. 
&) Heidenft: Rer, polon, lib, VII, p. 238. b. 


Solikowski. 
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übergab Solikowski zu Warſchau in der Johanniskir⸗ 


che der Koͤniginn Anna bie vom Papfte geweihete gol; 
dene Nofe in Gegenwart des päpftlichen kLegaten. Es 
war damals eben der Konvokationsreichstag, auf wel⸗ 
chem Solikowski Bericht von feiner verrichteten Ge 
ſandſchaft erſtattete und den Verdacht ablehnete, toov; 
inn er gerathen war, als wenn er bey dem Papſte im 
Namen des Koͤniges Huͤlfe wider die Dißidenten und 
die Eheſcheidung zwiſchen dem Koͤnige und ſeiner Ge⸗ 
mahlinn geſuchet Hätte. Im uͤbrigen ging es auf die 
ſem Reichstage ziemlich unruhig her. Man ent 
warf endlich einen Abſchied und verlangete von 
den Biſchoͤfen, fie ſollten ihn unterſchreiben. Es kam 
bis zu Drohungen. Solikoweki, warf feine Biſchofs⸗ 
muͤtze weg, entbloͤßte die Bruſt und verſicherte, er woll⸗ 
te lieber Würde und Leben verlieren, als einen Receß un⸗ 
terzeichnen, welcher wider Gott, die Geſetze und Verfaſ⸗ 
ſung der Republik liefe. Mit dieſen Geſinnungen ver⸗ 
ließ er damals Warſchau. Man war Willens ihm den 
Abſchied nachzuſchicken: daß er ihn unterſchriebe: allein 
es fand ſich jemand, der es widerrieth und ſeine uner⸗ 
weichliche Standhaftigkeit, nebſt feinem Eifer, im Reihs? 
rathe anfuͤhrete. Hierauf hielt es Solikowski mit dem 
ſchwediſchen Prinzen Siegmund. Hernach, als die 
Wahl zwieſpaltig ausfiel und Siegmunds Ankunft fid) 
verzog, ergriff er nebſt andern auf dem Landtage zu 
Lemberg die Neutralitaͤt. Dieſe waͤhrete jedoch nur ſo 
lange, bis Siegmund zu BVrakow gefrönet worden. 
Denn obgleich die Einwohner der Woiwodſchaft Ruß⸗ 
land noch zertheilt waren: fo gluͤckte es doch dem Erz⸗ 
biſchofe von Lemberg, der damals krank war, ſie zum 
Behufe des Prinzen Siegmunds zu vereinigen. Die 

weini⸗ 
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d) Heidenft, Rer 
Rivi, Šibl. m 
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wenigen, welche von dem Erzherzoge noch nicht abſtet Solikowski, 


hen wollten, unterwarfen ſich, nachdem ſie vernommen 
hatten, daß Maximilian gefangen wäre d). Inzwi⸗ 
ſchen kam ein tuͤrkiſcher Bothe der nach Polen gehen 
folte, in der Moldau, bey dem Fuͤrſten dieſes Landes 
an und lag dort ſtille, weil er fich nicht zu rathen wu 
fic, zu wem er ſich wenden ſollte. Der Fuͤrſt ſchickte 
heimlich zu dem Solikowski und bath ſich ſeinen Rath 
aus; welcher ihn an den König Siegmund wies. Der 
Erzbiſchof ſelbſt begab fid) nach Bestow, um ſich ihm 
zu unterwerfen und dem Koͤnige die reußiſchen Raͤthe, 
die Kleriſey, den Adel, das ganze Volk und die Stadt 
Lemberg zu empfehlen, mit ber Verheißung er wolle 
ihm eben die Treue beweiſen, welche er den vorigen Kiz 
nigen bewieſen haͤtte. Siegmund nahm ihn ohne wei⸗ 
tere Rechtfertigung an, obſchon man ihn, als den Urs 
heber der Parteyen in Rußland, bey dem Koͤnige ange⸗ 
geben hatte. Er wohnete dem Leichenbegaͤngniß des vers 
ſtorbenen Koͤniges bey, ermahnete im Senat und in den 
Gerichten, weil er fab; daß es etwas ſcharf zusing, 
den Koͤnig und die Richter zur Maͤßigung, erlangete für ei 
nige ihre Befreyung und begab, ſich wieder nach Hauſe, 
wo nicht wenige bedaureten, daß ſie ihn nicht nach ca; 
row begleitet haͤtten. Als er dieſes mal zu Bratow 
war , legete er den Grund zur Ausſoͤhnung des Staro⸗ 
(ien von Sniatin, Nikolaus Jaslowiecki, eines eifrigen 
Maximilianiſten, mit dem Koͤnige Siegmund. Bey 
der großen Gefahr, die den Polen von den Tuͤrken und 
Tatarn bevorſtand, bewies Solikowski einen auſſeror⸗ 
deutlichen Fleiß, den Feinden Widerſtand zu thun, tm 

ſonder⸗ 

d) Heidenſt. Rer, polon. lib. IX. p. 283. b, 


Livi, Bibl. IIlter Th. DIN 
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Solikowski. ſonderheit auf der Verſammlung zu Lenczicz e). Im feit begraben k) 
Jahre 1592. vermaͤhlte ſich der Koͤnig mit der Erzher⸗ früh an. Nik 
zoginn Anna, die der Biſchof von Kujavien, weil der Sinngedicht: 


Erzbiſchof von Gneſen krank war kroͤnete. Solikowski, 
als Erzbiſchof von Lemberg, beſchwerete ſich hieruͤber und 
meynete, ihm kaͤme in Abweſenheit des Primas die Ehre 
zu: worinn er ſich doch irrete, indem es durch ei⸗ Legatus vici 
nen Schluß des Reichsrathes und der Staͤnde verordnet O Solicoui , 
worden, daß der Bifchof von Wladislaw die Kroͤnung 
fo oft verrichten foll, als der Primas es nicht thun 
fann f). Im Jahre 1595. fuͤhrete er auf der? Verſamm⸗ 
lung zu Breſt das Praͤſidium, welche in dieſem und fol; 
genden Jahre, um die Griechen mit den Katholiken zu 
vereinigen, gehalten wurde g). Der Koͤnig Siegmund „ 
ließ 1599. uͤber Livland eine Generalreviſion ergehen, de iod 
wobey Solikowski der erſte Kommiſſar war b). In e e i 
eben dieſem Jahre kam er als erſter königlicher Kommiſ⸗ bte zu Andes 
! far am 28ſten May nach Doͤrpat, um die Streitigkeiten 
zwiſchen dem Oekonomus Schenking und der Stadt 
zu ſchlichten 1). Nicht gar lange hernach ging er den 
y Weg alles Fleiſches am 17ten Brachmonates 1603, und 
j wurde zu Lemberg in dem Tempel der heil, Dreyeinigr 
keit 


Veni, vidi, 


Caefar prot 


nonken 
Wenn er auf! 


mit David Cbyt 


Herbſtmonates 
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e) Comm, rer. pòlon: p. 2 12. vsque. ad finem, Heidenft, Ret, befoͤrderlich n). 


polon, lib. IN. p. 294. A. feinen libellum | 
£) Epiſtolae virorum illuftr. ad Stanislaum Karncouium, lib, HI, mit ihm zu Ki 


ep. 61. p. m. X816, edit, lipſ, de an; 1712, Heidenftein, Rer. po- 
lon. I. IX. p.297.2. Mitzleri Acta litterar. 1756. p. 19 T. 


g) SZeidenſtein, Rer. polon, lib. X. p. 316. a. b. lib. XI. p.341. 


a. fq. Mitzleri Acta litterar. 1756. p. 174. 1) Sandi Pa 
h) Heidenftein, lib, XI, Rer. polon, p.348. b. Ceumern Tivi m) Chyttaci Ep; 
Schaubuͤhne, S. 7. n) Janockt n 

) Sahmen, altes Dörpat, Th. II. Otri, 9) Janodi u 
y A 


P 90, 
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keit begraben k)! Joͤcher fegt feinen Tod ein Jahr zu S 


fruͤh an. Nikolaus Forgwski ſchrieb ihm folgendes 
Sinngedicht: 

Veni, vidi, hoſtes vici ſemel ore ſuperbo 

Caefar protulerat magna trophaea crepans, 

Legatus vicibus viginti quatuor idem 

O Solicoui, tu reſonare potes, 

Auſſer dem Erzſtifte Lemberg, beſaß er die Abteyen 

Wachock und Sic 


Neffen ab. Er ſtiftete zu Lemberg ein Benediktiner⸗ 


iekow: doch trat er erſtere feinem 


er und fuͤhrete daſelbſt die Jeſuiten ein. 


nonnenkl 
Wenn er auf Reiſen war, las er entweder griechiſche 
oder lateiniſche Buͤcher. Er unterhielt mit vielen Ge⸗ 


lehrten einen Briefwechſel, als mit E 


^ Propſte zu Warſchau 1), 


tanig Raki 
tanislaw eesti, 


Abte zu Andreasſtadt u 


mit David Chytraͤus, an welchen er aus Riga am 24 ſten 
Herbſtmonates 1599. einen ſehr hoͤflichen Brief ſchrieb, 
fid) erinnerte, daß er ihn zu Koſtock beſuchet und 997 
kannt hatte, ihn bath um ſeine neuen hiſtoriſchen Schrif⸗ 
ten und fic) feinen alten Freund nennte m); dem Bers 
nart Maciejowski, der als Kardinal und Primas ges 
ſtorben iſt. Dieſem war er zu dem Biſchofthume Vuzko 
befoͤrderlich n). Auf fein Anrathen hat Rwigtkowskt 


feinen übellum aureum verfertiget o). Unter denen, die 
mit ihm zu Brokow ſtudireten, befand fidh auch der 
M 2 nahs 


k) Freheri Theatr, p, 61, Phragmen, Rig, litt, 

1) Janocki Nachr. von raren Buͤch. Th. I. €. 9r. 
m) Chyrraei Epiſtol. p. 1284. 

n) Janocki von raren Büchern, Th. I. S. 9. Comm, rer, pol. 
o) Janocki von raren Buͤch. Th. 7. S. 103. Freher, The 
p. 69, 
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Solikowski, nachherige Biſchof von Poſen, Lorenz Goslickt, deffen 


er in ſeinem Teſtamente gedenket. Er war gutthaͤtig ge⸗ 
gen die Armen überhaupt und gegen duͤrftige Studirende 
inſonderheit p). Endlich will ich nicht verſchweigen, 
daß Lipſius dieſen Solikowski geliebet und gelobet hat. 
Sein Wapen war ein nach der rechten Seite laufendes 
Pferd, welches ich unter allen dreyen im doͤrpatiſchen 
Archive befindlichen Urkunden angetroffen habe. Die 
Schriften, die er hinterlaſſen hat, ſind folgende: 

1) Oratio in funere Sigismundi Auguſti. In folio. 
In der rigiſchen Stadtbibliothek ift fie in der hiſtori⸗ 
ſchen Klaſſe, Nr. 108. Man findet fie auch in der 
vierten Ausgabe der cromeriſchen Chronik, fol. 701. q). 

2) Rozíadek o Sprahach na Ele&iey Warfzaw:kiey 
do Koronaciey nalezacych, Dieſes iff die Schrift wis 
der die Dißidenten, wovon er ſelbſt Nachricht giebt, 1). 

3) Probi Galliae ac Poloniae amantis Viri Oratio, 
Bafil. 1575. Wird auch in Cromer's Chronik ange 
troffen. s). 

4) Eine Schrift in polniſcher Sprache, worin er 
den Herzog Alphonſus II. zum Könige in Pohlen ent 
pfielt. t). 

5) Meditationes feu Explicationes fuper Pfalmum 
67. Exíurgat deus et diffipentur inimici cius, 

6) Fafti 
p) Preuß. Zehenden, B. III. S. 549. 
q) Hopp. Sched, p, 18. B. p. 39. A. 
r) Comment, rer, polonicat, p. 25. 


s) Hoppii Sched. p. 18. B. p. 40, A. Place. Theatr, anon. n.1126, 
a. Solicouii Comm. rer, polonic. p. 35. 


t) Comm. rer. polonic. p. 48. 


Lit 
6) Pafii hri 


7 Lutheri t 
4 


triumphum à Lut 
8) Prufla du 
tus. 
9) Paterna € 
1599. in 4 Same 
10) Commet 
te Sigismundi Ai 
fe Iulio Knifini 
auch in C. T. 
ptoribus rerum 
Janocki hält | 
Braun wuͤnſche 
Ich fefe es für 
Werk an, welch. 
damit er fein Leb 
aufzeichnen mig 
hat er es nicht 
tarius ift wahrſe 
Simon Staror 
Zweifel dawidet 
gen follen, als 
großſekretar eur 
enthält der Kon 


Y) Phragmen. 
Janodi hält 
weder die ein 


[| X) Exc. polo, 


) 
y) Iudic de f; 
2) 


de eläris org 
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6) Faſti chriſtiani. Solikowski 


7) Lutheri triumphus, contra thraſonicum eiusdem 
triumphum a Lutherano quodam confe&tum, 

8) Pruffia ducalis eiusque fub Augufto rege tumul- 
tus, 

9) Paterna et amica paraenefis ad Liuones. Rigae; 
1599. in 4. Samoſci, 1600. in 4. mai, u). 


10) Commentarius breuis rerum polonicarum a mot- 
te Sigismundi Augufti Poloniae regis anno I572. men- 
fe lulio Knifini mortui, Dantiſei 1647. in 4. Er ſteht 
aud) in C. T. L. das ift Chriſt. Theoph Ludouici Scri* 
proribus rerum polonicarum und zwar im erſten Theile. 
Janocki haͤlt dieſes Werk hoch und ruͤhmet es. x). 
Braun wüͤnſchet, daß es ausführlicher gerathen waͤre. y). 
Ich fefe es für ein unvollkommenes und unvollendetes 
Werk an, welches der Verfaſſer deswegen angefangen, 
damit er ſein Leben und ſeine wichtigſten Verrichtungen 
aufzeichnen moͤgte. Vermuthlich vom Tode uͤbereilet, 
hat er es nicht zum Ende gebracht. Dieſer Commen- 
tarius iſt wahrſcheinlicher weiſe eben das Werk, welches 
Simon Starowolski Diaria nennet. 2.) Ein einziger 
Zweifel dawider ift dieſer, daß die Diaria damit anf 
gen ſollen, als Solikowski geweihet und zum Srom 
großſekretar ernennet worden. Allein von der Weihe 
enthält der Kommentar nichts und bisher habe ich nicht 


M 3 gefun⸗ 


u) Phragmen. Rig. litt. $. 9. HoppiiSched, p. 135. B. et C. Hr. 
Janocki hält die letztere Auflage für höchſt felten. Ich habe 
weder die eine noch die andere. 

x) Exc. polon, litt. P. 91. 

y) Iudic, de fcripr. Pol, virtute et vitiis , p. 107. fq. 139, 


2) de claris oratoribus Sarmatiae, p.n. 19. 
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i Colikowsri, gefunden, daß er jemals Krongroßſekretar geweſen. Un⸗ Polonia def 
gedruckte Schriften ſollen von ihm vorhanden ſeyn 

11) Expoſitio faper euangelia, pfalmos, epiftolas, 
et hymnos per annum decantari. folitos. 

12) Meditationes quotidianae, 

13) luris linonici libri duo. 

14) Liuoniae prouinciae topographia. 


15) Familiares epiſtolae in coenobio vachocenfi af- 


feruatae. 


Friederich 7 


Sereniffimerum Poloni : igi i a 
16) Se imeru oloniae regum, Sigismundi Doktor und Be 


Augufti Stephanique I. atque Sigismundi III. ad incly- | tan, farb 176 


tos Liuoniae ordines epiftolae et legationes : vna cum 


Liuonum  refponfionibus: per Reuerendiffimum Domi- | ifolaus € 
num Ioannem Demetrium Solikouium, regiarum olim |- Gefehichefehr. $ 
epiftolarum feriptorem , pofteaque leopolienfem Archi- | if zu Wittenb 
Praeſulem, ftudio fingulari colle&ae, Folii magnitudi- Panegyricum C 


ne. Das Original von dieſem nie gedruckten Werke | er Chriltinno ne 
wird noch zu Lemberg in der Bibliothek der Metropo⸗ er diese loben 
litankirche forgfaͤltig verwahret. Heinrichs von 


oi ftr Nein 
Es ift zu wuͤnſchen, daß die vier letzten Handſchrif— | AM DN 
j} ten aus der Dunkelheit hervorgezogen und zum Druck irh 
befördert werden moͤgten. Davon würde ich mir und 
anderen groſſen Nutzen verſprechen. Vor anderen wuͤr⸗ 
den die Briefe, üben viele hiſtoriſche und Staatsſachen 
ein Licht verbreiten. Das livlaͤndiſche Recht mochte 
uns, einiger Umſtaͤnde wegen, ſehr willkommen ſeyn. 
Und die Topographie iſt vielleicht beſſer, als andere, ge⸗ 
rathen, weil er ſich ſelbſt im Lande aufgehalten und zu⸗ 
letzt Generalkommiſſar bey der Reviſton geweſen iſt. 
Man giebt auch folgendes Buch fuͤr ſeine Arbeit aus: 


AT Hanung 1567 
Frankreich, Un 


Polo- 
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2 
At 


fei, 1648, in 4. Allein s ühret von a Opalinski 
her, der polniſcher £ all g n iſt. a). Sonſt 


geweſe 
fann man von ihm unten benannte Schr 5 en zu Nathe 


J Hofnierf y 


sieben, b). 


1579. Epigrammen gefchrieben, wovon mi : aber weiter 
TENA nichts befannt iſt, als was Velch c) daraus anfuͤhrt 
"E und Blomberg d) wiederholet. 
Friederich Wilhelm Sparmann, der Arzeneykun 
Doktor und Verfa ftv ver eee 
ten, ſtarb 1764. zu Rigg. 


n olim Geſchichtſchr. $. 43. S. 80. Die dort angefuͤhrte 3 
Archi- ift zu Wittenberg gedruckt. Ich beſitze auch ſeinen 
Panegyricum Comitibus a Thurn Henrico Matthiae auo 

et Chriſtiano nepoti fcriptum, — Reual, 1641. in 4. Als 

er dieſe Lobrede ſchrieb, war er des fuͤngeren Grafen 
Seinrichs von Thurn, Valſaſina und Pernau Leri 
meiſter. 05 nr ich Matthias Graf von Thurn hat das 
Licht der Welt erblickt zu Lip nin in Böhmen am aaſten 
Hornung ibi im 18ten Jahre feines Alters Italien, 
Frankreich, Ungern, die europaͤiſche Türken, Egypten, 

M 4 Palaͤ⸗ 


(^ "8 a) Ho hed. p. 13. C. p. 113. B. Braunii Catal. p. 159. 
b) Starouolſeius, de claris oratoribus Sarmatiae, p. m. 18. fq. 
Eiusd. centum illuſtr. fcriptor. polon. p. m. 15. fq. Vitae ar- 
halicienfium et leopolienfium, per Fc 


1628. in4. Frehe 
1e de at par Chié 


* 


GE Polonia :defenfa contra loannem Barclaiam, Danti- Solikowski. 


M. Theodor Sorbach. Er hat um das Jahr Sorbach. 


parmann. 


Nikolaus Specht. Abhandlung von livlaͤndiſchen Specht. 
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Specht. Palaͤſtina durchreiſee; dem Haufe Oeſterreich wider 
die Türken im Kriege gedienet; im böbmifchen Kriege 
faſt die Hauptperſon vorgeſtellet, aber die Schlacht auf 
dem weiſen Berge verloren; der Republik Venedig, 


Daͤnnemark und Schweden gedienet; fid) 1636. nady 


Pernau begeben und daſelbſt am 28ſten Jaͤnner 1640. 
fein Leben beſchloſſen, als Graf von Thurn und Vals 
fafine Freyherr zum Kreuz, Herr auf Welliſch, Winte⸗ 
ti, Gotting, Loͤßdorf, Gedingen, Teutſchenbrod, Paſchitz, 
Krautheim und Wolmerſtadt, Erblandhofmeifter in 
Krayn, koͤniglicher Oberſtburggraf auf Karlſtein in Boͤh⸗ 
men und General. 


Staats- Burländifche Staatsſchriften. 
schriften. 


1) Ioannis Habaei Cauſae, ob quas rex Sueciae come 
motus fuit Curlandiae ducem cuftodiae tradere. Holmiae 
1658. in 4, in deutſcher Sprache. ej. Dawider fant 
heraus: Refutatio emiffarum pro parte fuecica cauffa- 
yum, quibus praetendunt, reg. Majeft, Suecicám addu- 
&um fuifle etc, cum oppofitione verarum impulüonum, 
quibus rex Sueciae fe paſſus eft feduci, in deutſcher 
Sprache, 1658. und 1660. in 4. £) und in lateiniſcher, 
1660. in 4. welchem beygefuͤget iff Roberti Douglas 
Vniuerſale ad prouinciae Curland. incolas. Noch eine 
andere Widerlegung ift im deutſchen 1660. in 4. ges 
druckt. g.) 

2) Bericht von Eroberung des Schloſſes Mitau 
und Gefaugennehmung des Herzogs. 1658. in 4. h). 

3) Bericht 
€) Schefferi Suec. litt. p. 304. 
f) Apud Londerp. T. VIII. fol. 492. 
g) Hoppii Sched, p.97. 98. 
h) Hoppii Sched. p. 97. A. 


| 


eio 


3) Bericht 
liger Wegführu 

4) Kopie i 
aus Kurland, de 

5) gilation 
land. 1658. itt 4 

6yedteeife 
rie wider die Hol 
Stadt Mitau 
Herzogs aus R 

7) Schwed 
und Siegel be 
Schweden ch) 
bon Kurland g 

8) Fides f 
in 4. 

9) Vorherg 
mit dem Titel; 
die unveranttw 
den Feldmarſch 
berübet, vorgeſ 

10) Appeı 
Il 4. 

11) Defen! 
oppofita, i), 
12) Summe 
ducibus, in dj 
dawider ift y 
Ungenannte, 


Oppii Sche 


Livlaͤndiſche Bibliothek. 185 


3) Bericht von des Herzogs von Kurland gefång Staats 
licher Wegfuͤhrung nach Riga, 1658. in 4. ſchriften. 
4) Kopie zweyer Schreiben, das eine des Herzogs 
aus Kurland, das andere aus Mitau, den 10. Nov. 1658. 
5) Relation der ſchwediſchen Proceduren in Curs 
land. 1658. in 4. 
6) Schwediſches Jubelfeſt zu Stralſund über die Vieto⸗ 
rie wider die Holländer im Sunde, und dann Eroberung der 
Stadt Mitau in Kurland zugleich die Ab fuͤhrung des 
Herzogs aus Kiga u. ſ. w. 1659. in 4. 
7) Schwediſche in Schriften verfaſſete und mit Hand 
und Siegel bekraͤftigte Parole, woraus J. K. M. von 
Schweden ſchlieſſen koͤnnen, was Unrecht dem Herzog 
von Kurland geſchehen. 1659. in 4. 


| 8) Fides ínecica feu plenaria Deductio etc. 1660, 
in 4. 

9) Vorhergehende Schrift iſt auch deutſch gedruckt, 
mit dem Titel: Schwediſche Treu und Glauben darinn 
die unverantwortlichen Proceduten der Schweden, durch 
den Feldmarſchall Douglas an dem Herzog in Kurland 
veruͤbet, vorgeſtellet werden. 1660. in 4. 


- dà dm |] 10) Appendix des ſchwediſchen Spiegels. 1658. 
wage in 4. 


11) Defenſio ducis Curlandiae, Suecorum calumniis 
oppofita, i). 


12) Summaria deductio iuris illuftriffimis Curlandiae 
| ducibus, in diftridum piltinenſem competentis. in fol. 
dawider ift vorhanden: Refutatio praetenſionis. Siehe 
Ungenannte. 

M 5 13) Sum- 


i) Hoppii Sched, p.97. 
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Staats- 13) Summaria demonſtratio, epiſcopatum piltinen- 
ſchriften. fem ſubeſſe 8. R. M. totiusque Reipublicae ordinationi 
et ius vindicandi feu eximendi huiusmodi epiſcopatum 
pofle concedi illi epiſcopo, cui falabriter S. R. M. et R, 


P. cenſuerit expedire, K). 


14) Otto Grothuſens Apologie fúr den Furländis 
(bem Adel, beſonders für Magnus Nolde. Im Ans 
fange des ſiebenzehenten Jahrhunderts. 1). 

15) Andreae Zaluski ſolida demonſtratio, quod ſta- 
tibus Curlandiae nullum ius electionis competat. 1742. m). 


16) Breuis et faccincta enarratio iurium Curlandiac 
et Semgalliae circa ele&ionem noui principis, n). 

17) ius eligendi ducem ftatibus Curlandiae ex prins 
cipiis juris naturalis vindicatum, o). 

18) Gruͤndlicher Beweis, daß das Recht einen Fuͤr⸗ 
ften zu waͤhlen den Ständen der Herzogthuͤmer Kurland 
und Semgallen von ihren Urahnen angeſtammet ſey. 
Der Verfaſſer it Johann Albrecht von Korf. 

19) Die in einer gruͤndlichen Aufloͤſung verſchied⸗ 
ner zweifelhaften Staatsmaterien enthaltene Geſchichte 

l} der Grund- und Hauptverfaſſung der Provinzen Hur: 
land und Semgallen in Livland ſeinen Mitbruͤdern 
zum Beſten aufgeſetzt von Dieterich Ernſt von Heyking. 
Warſchau den xr. Januar, 1762. in 8. 

k) Idem, p. 133. B. e 
1) Ziegenhorns Staatsrecht, S. 48. §. 115. S. 51. $. Tal. 


m) Jiegenhorn, S. 48. $/ 114. S. 110. Ich kann nicht an⸗ 
ders, als mich wundern, daß Herr Janozki in feinem Lexpi⸗ 
con der Gelehrten in Polen, wo er ſonſt Th. II. S. 3 3817 
eine ſehr angenehme Nachricht von dem Herrn Verfaſſer 
giebt / dieſer Schriſt mit keinem Worte gedacht i 

n) Siegenhotn, S. 110. §.316, ; 

o) Siegenhorn , ebendaſ. 


Qin 
SW 


20) Kurlan 
nen vorgefaßten 
chen des Gehe 
kurlaͤndiſches E 
king. 1774. in 
heykingſchen € 
fiiy und Tribune 
und deſſen Zuſaß 
zwiſchen Er. D 
getroffenen Verg 


Nur iſt zu bebo 


Heyking dem $ 


hat zwar in fi 


den Verlauf der 


fagen, daß ich t 
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itzt hier in DO 


n: 
m Do 


gegebenen kand 
wort erhalten 
ſeine 


vor dem 


Atzen el 
Hrn. K 
id) gewuͤnſchet,! 
timet haͤtte. 


21) Diarium 
10, Jug. 1756. 


ges. Mitgu pr 


Harl gan 
Karl Sulap 
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20) Kurlands Grundverfaſſung gereiniget von de— 
nen vorgefaßten Meynungen und Vorurtheilen, auf wel 
chen des Geheimentribunalsrathes von Ziegenhorn 
kurlaͤndiſches Staatsrecht ruhet durch D. E. von sey; 
king. 1774. in 8. 3 iff zu vermuthen, daß beyde 
heykingiſchen Schriften durch des Hrn. Geheimenju⸗ 
fiij- und Gibt mals zrathes von Fiegenhorn Staatsrecht 
und deſſen Zuſaͤtze, wie auch den in dieſem 1776. Jahre 
zwiſchen Sr. Durchla 
getroffenen Vergleich in Vergeſſenheit gerathen werden. 
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ni 


dem Herzoge und dem Adel 


Nur iſt zu bedauren, daß der Hr. Kammerherr von 
Seyking dem Hrn. G heimenjuſtizrathe von Ziegenhorn 
hart begegnet und gar vorgeworfen hat, als wenn ihm 


von dem rußiſchen Miniſter zu Mitau angid 


utet wor⸗ 


den, Kurland zu raͤumen. De 


hat zwar in ſeinen 


r Herr von Ziegenhorn 
darauf geantwortet und 

Ich kann aber auch 
ſagen, daß ich den dabey gebrauchten Hrn. bene 


den Verlauf der Sache er 


i; in Doͤr pat fte jt nach den e nden der vor⸗ 
gegebenen Landesraͤumung gefraget, und gerade die Ant⸗ 
halten habe, welche der Herr von Ziegenhorn in 
iſaͤtzen erzaͤhlet. Nach der Hochachtung, welche ich 
vor dem Hrn. Kammerherren von Seyking hege, hätte 
ich gewuͤnſchet, daß er ſeinen Vorbericht gelinder ange⸗ 
ſtimmet haͤtte. 


21) Diarium des cum toto effectu et robere bis auf den 
Io, Jun. 1776. limitirte und zugleich ordinairen Landta⸗ 
ges. Mitau 1776. in 4. 


Karl Guſtav von Staden, aus Reval, wo er am 


ı2ten Wintermonates 1700. geboren urbe Sein 
Vater, Siegmund von Straden war Ingenieurhaupt⸗ 


mann 


Staats⸗ 
ſchriften. 


Staden. 


Staden. 
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mann der Stadt Reval, wurde aber, als die Stadt 
1710, von den Ruſſen erobert worden, Oberſtleutenant 
und ſtarb bald hernach an der Peſt. Sein Großvater, 
der auch Siegmund hieß, war Landmeſſer der eſthlaͤndi⸗ 
ſchen Ritterſchaft. Sein Aeltervater, Reiner von Sta⸗ 
den, war Paſtor in Ravenſtein. Deſſen Vater, Sieg⸗ 
mund von Staden, war Gerichtsvogt zu Luͤneburg. 
Deſſen Vater Johann von Staden war Sekretaͤr zu 
Lüneburg. Deſſen Vater war Buͤrgemeiſter zu Luͤne⸗ 
burg. Seine Mutter hieß Gerdrut von Huͤſen. Zuerſt 
genoß er den Privatunterricht eines Kandidaten, mit 
Namen Weigel, welcher hernach Paſtor zu Torma im 
doͤrpatiſchen Kreiſe geworden. Im Jahre 1709. kam er 
auf das revaliſche Stadtgymnaſitum. In der Peſt 
1710, verlor er feine beyden Aeltern. Er wurde ſelbſt 
von der Seuche angegriffen, blieb aber am Leben. Geiz 
ne Aeltern lieſſen ihm nichts nach. Er erbete aber den 
Nachlaß ſeiner beyden Mutterbruͤder, Thomas und 
Jobſt von Huͤſen, welche an ebenderſelben Peſt ſturben. 
Ein Vetter ſeiner Mutter, der damals Paſtor zu St. 
Nikolai, hernach Superintendent und Paftor zu St. 
Olai in Reval war, hatte ſelbſt keine Kinder, nahm ihn 
alſo in ſein Haus und ſorgete fuͤr ihn vaͤterlich. Seine 
Lehrer waren Johann Rudolph Brehm, welcher unter 
allen Profeſſoren zu Reval allein die Peſt uͤberſtand, 
Eberhart Reimers, welcher aber bald hernach Paftor zu 
Lais wurde und Matthias Simolin, ein Vater der 
noch lebenden Herren von Simolin welcher ſchwediſcher 
Prediger in Reval war. Im Jahre 1717, bey Geles 
genheit des evangeliſchlutheriſchen Jubelfeſtes, hielt er 
auf dem Rathhauſe eine Rede in lateiniſcher Sprache 
de beneficiis a Luthero per reformationem praeſtitis. 
Im folgenden Jahre nahm er von dem Gymnaſium 
Ub 


Lo 


ofgi mit e 
et vrilitate, Af 
zur See nach li 
ſchlagen / weſchte 
Stadt zu begebe 
der von Danzig 
Gefahr; denn d 
heynahe in einer 
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Abſchied, mit einer Rede de peregrinationum neeeſſitate 
et vtilitate. Am ten Herbſtmonates trat er feine Reiſe 
zur See nach Luͤbeck an, wurde aber nach Danzig ver⸗ 
ſchlagen, welches ihm Gelegenheit gab ſich nach dieſer 
Stadt zu begeben und fid) dort umzuſehen. Wie er wie⸗ 
der von Danzig abfuhr, gerieth er auf der See in große 
Gefahr; denn das Schiff, worauf er ſich befand, waͤre 
beynahe in einer ſehr finſteren und ſtuͤrmiſchen Nacht von 
einem hollaͤndiſchen groͤſſeren uͤberſegelt worden; her⸗ 
nach ſah er etliche Tage, bey einem widrigen Winde und 
entſetzlichen Sturm, alle Augenblicke ſeinen Tod vor Au⸗ 
gen: mit genauer Noth kam er nach Bornholm; nach 
einer kurzen Windſtille erhob ſich der Sturm von neuem 
und die Gefahr wurde wieder eben ſo groß als vorher; 
er gerieth an die ſchoniſchen Kuͤſten, wo das Schiff in 
Gefahr war, zerſchmettert zu werden; dieſes wurde end⸗ 
lich, da der Sturm immer noch zunahm, und ein an⸗ 
deres Schiff vorbey ſegeln wollte, durch die zwiſchen 
beyden Schiffen eingeſchloſſenen und aufgethuͤrmten 
Wellen auf die Seite geworfen, der Schiffer verzweifelte 
an der Errettung, eine andere Welle hob das Schiff 
wieder empor; der anhaltende Sturm trieb es nach 
Deland; der Schiffer, welcher noch mit der Verzweif—⸗ 
lung rang, wollte es, um die Menſchen zu retten, auf 
den Strand ſetzen, weil er aber keinen dienlichen Grund 
fand, uͤberließ er ſich wieder der offenbaren See; end⸗ 
lich lief er auf Bornholm in einen Buſen ein und 
warf Anker. Hier waren Schifftruͤmmer und Koͤrper 
der Ertrunkenen ihre betruͤbte Augenweide. Denn in 
dieſem Sturme waren ſechs und zwanzig Schiffe ge⸗ 
blieben. Der Schiffer ſelbſt hatte neun leck geworde⸗ 
ne Shi iffe vor feinen Augen verſinken geſehen. Am 
ızten Weinmonates ging er mit gutem Winde wieder 
in 


Staden. 


y 


Staͤden. 
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in die See, in der Hofnung nun den Hafen, wohin er 
gedachte, zu erreichen. Der Wind ging um und nd 
thigte ihn, bey der Inſel Moͤn vor Anker zu gehen, 
Nachdem er hier acht Tage gelegen hatte, wurde der 
Wind gut und brachte ihn am 26ſten Weinmonates nach 
Travemünde. Nach uͤberſtandenen Gefahren dankete 
er Gott für feine wunderbare Erretkung, nicht nur da⸗ 
mals, ſondern die ganze Zeit ſeines Lebens, wie ich aus 
feinem eigenhaͤndig aufgeſetzten Lebenslaufe erſehen habe, 
Er begab ſich hierauf nach Salle und fing ſeine akade⸗ 
miſchen Studien an. Frank, Lange und beyde Mi⸗ 
chaelis waren diejenigen, deren Hoͤrſaͤle er beſuchte. 
Es gefiel ihm dort nicht: alſo vollzog er ſeinen Vorſatz, 
den er ſchon vor feiner Abreiſe aus feinem Vaterlande ge 
faßt hatte; und begab ſich, ein halb Jahr darnach gen 
Jena. In Halle hatte er die Theologie getrieben und es 
alſo verkehrt angefangen. In Jena fing er mit der Philo; 
ſophie und den Sprachen an, womit er die Geſchichtkun⸗ 
de verband. Wuchener, Hallbauer, Ruß und Schmei⸗ 
zel unterrichteten ihn. Er beſuchte ferner Lehmann's, 
Stollens und Buddeus Lehrſtunden. Im Jahre 1721. ver; 
theidigte er Hallbauer's Kathederabhandlung: Diga 
clatfiea V. T ex quibus de recta iuuentutis educatione ftatui 
poteft. Er blieb nach dieſem noch etwa ein Jahr in Jena, 
und Mikk 1722. wieder nad) Haufe, Unterweges wur⸗ 
de er bekannt mit Wolfen und Neumeiſtern in Ham⸗ 
burg. Als er in feine Vaterſtadt wiederanlangete, 
nahm ihn der liebreiche Superintendent abermal auf. Er 
ſetzte fein Studiren fort, uͤbete fich im predigen, unter; 
richtete junge Leute und wurde 1724. Paftor zu Ede, 
zu welchem Amte er von dem Rathe zu Doͤrpgat beruf; 
fen wurde. Weil der Generalſuperintendent eben im 
doͤrpatiſchen Kreiſe eine Kirchenviſitation hieſt, wurde 
er 
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er mit der Reife nach Riga verſchonet und in Doͤrpat Staden. 


gepruͤfet und eingeweihet, welches 
1725. geſchah. In eben dem 

mit Jungfer Gerdrut Juſtina Sonnenbachinn, welche 
am r4fen Horn. 1731. ſtard. Im Jahre 1744. wurde 
er Paftor der eſthniſchen Gemeinde und Veyſitzer im 
Konſiſtorium zu Doͤrpat, wo er 1750. den Weg alles 
Fleiſches ging. Man hat von ihm 


am ꝗten Hornung 
Jahre verheurathete er ſich 


Er 


1) Die in letzten Zügen liegende Stadt Dörpat, 
vorſtellende I) ihre gefaͤhrliche Krankheit oder elenden 
Zuſtand; II) ihre Cur oder die unvorgr Artze⸗ 
neymittel wodurch ihr koͤnnte geholfen werden; III) den 
Nutzen, ſo aus dieſer Geneſung zu gewarten: von eis 
nem dieſer Stadt Wohlwollenden verfaſſet. 


eiflichen 


Matth. 7,7 
Suchet, ſo werdet ihr finden; klopfet an, ſo wird euch 
aufgethan. Dieſe Schrift wurde 1747. in 4. gedruckt, 
in der Abſicht, daß ſie der Kaiſerinn Eliſabeth uͤber⸗ 
reichet werden ſollte, wie ſie denn ihr auch von dem 
Verfaſſer zugeſchrieben iſt. Allein die Monarchinn 
kam auf ihrer damaligen Reiſe nach Livland nicht bis 
Doͤrpat, ſondern eid ſchon von Reval wieder nach 
der Reſidenz zuruͤck. Des Verfaſſers Meynung nach, 
zaͤhlet er folgende topin die die Krankheit der Stadt 
damals ausmachten: 2) die ſchwere Cinquartierumg 5 
2) den Landhandel; 3) Mangel der Zufuhr; 4) Mangel 
der Policeyordnungen; 5) die Uneinigkeit zwiſchen der 
kaiſerlichen Oekonomie und dem Rathe. Als Mittel, 
dieſe Krankheit zu heilen, flair er vor: 1) die Stad 
zu befeſtigen; 2) die verſenkte Waſſerfahrt zwiſchen 
Doͤrpat und Pernau zu ifie 3) die Stadt auf ges 
wife Jahre von allen Auflagen zu befreyen; 4) den 
Bürgern zu Erbauung ſteinerner Haͤuſer unter die Utz 


me 
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Staden. me zu greifen; 5) die Univerſitaͤt wiederaufzurichten; 

6) das Hofgericht und Oberkonſiſtorium wieder nach 

Doͤrpat zu verlegen; 7) den Landhandel zu verbiethen; 

8) den Landmann anzuhalten, ſeine Produckte nach Doͤr⸗ 

pat zu bringen; 9) den Ruſſen den Handel mit deut⸗ 

ſchen Waaren zu unterſagen; 10) den groſſen Jahr 

markt wenigſtens auf zwanzig Jahre einzuſtellen; 11) die 

Eingriffe der kaiſerlichen Oekonomie in die Gerichts⸗ 

barkeit der Stadt zu hemmen; und 12) die Privile⸗ 

gien der Stadt zu beſtaͤtigen. Der Nutzen, den der 

Verfaſſer aus dieſer Kur verſpricht, if 1) wenn der 

Handel wieder empor kaͤme, würde die Krone mehr Eins 

kuͤufte haben und erlangen; 2) wenn der Landmann 

feine Produkte nach Doͤrpat braͤchte, würde er die weis 

ten Fuhren nach den Seeſtaͤdten erſparen; 3) wuͤrde 

die hohe Schule wiederaufgerichtet, konnte vieles Geld 

im Lande bleiben und mancher Vater ſich entſchlieſſen, 

feinen Sohn ſtudiren zu laffen; 4) die Verlegung der 

hohen Gerichtsſtuͤhle wurde der Stadt zu ihrem Auf 

nehmen dienen und dem Lande ſelbſt erſprießlich ſeyn, 

| weil die Stadt mitten im Lande liege; anderer Deilfaz 

l men Folgen zu geſchweigen. Dieſe Schrift iſt drey 

Bogen ſtark und enthaͤlt viele gute patriotiſche Geſin⸗ 
nungen, die ihrem Verfaſſer hoͤchſt ruͤhmlich ſind. 


2) Ein Briefwechſel mit Johann Chriſtian Guandt 
die Lehre der Herrenhuͤter betreffend. p). 


Stahel oder Heinrich Stahel oder Stahl, von Reval, der Welts 
Stahl. weisheit Magiſter, war erſt Paſtor zu St. Petri in 
Jaͤr wen, nachgehends zu St. Katharina in Wirland, 

ferner Propſt und Paſtor an der Thumkirche zu Reval, 

endlich 


p) Dieſer ſteht in des Freſenius Nachrichten von herrenhu⸗ 
tiſchen Sachen, B. IV. S. 245. 
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V 


endlich Superintendent zu Narva unb Ingermann⸗ 
land. q). Er wurde in ben Adelſtand erhoben und 
ſtarb am a des Brachmonates 1657. r). Seine 
Schriften, wodurch er fid) mehrentheils um die eſth⸗ 
ziſche Sprache r verdient gemacht hat, ſind: 


1) Anleitung zur Erlernung der eſthniſchen Sprache. 
Reval 1637. auf 9. Bogen s). Ich habe niemanden ans 


getrof fen, der ſie geſehen haͤtte. 


und Hausbuch fuͤr das Fuͤrſtenthum Eſthen 


in Kiga 1632. in 4. Iſt in der rigiſchen 
Stadtbibliothek, im erſten theolog. Theile, Nr 316. an? 
zutreff i Hierinn ift Lu⸗ 


thers K feſttaͤglichen Evangsz 
lien und d 
ſolutionsformular, und Unterricht mit Kranke 
belthaͤtern zu handeln, in eſthn 
nem eſthniſchen Geſangbuche, worinn Luthers und ans 
derer geiſtreichen Männer Kirchengeſaͤnge, theils via; 
ihn ſelbſt, theils durch den revaliſchen Superintenden 
ten Heinrich . ig en und andere mehr überfe&t find, 
jedoch nur nach den Worten ohne; Verſe oder Reime: 
Denn dieſes «in man damals noch beynahe für une 
möglich t). 


Kollekten, ein Ab⸗ 
n und lle 


iſcher Sprache, nebft eis 


3) Caſus conícientiae, Dieſe fuͤhret Witte an. 


nach welchem er Benfiger 


$) Schlözer's allgemeine nordiſche Geſchichte, S. 202. An⸗ 
merk. P. 


1) Kelch, S. 560, 


Liyl, Hibl, Ulter Ch, 


Stahel. 


Stahel. 
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4) Leyenſpiegel, darinnen kuͤrzlich gezeiget wird, wie 
ein einfaͤltiger Chriſt die Feſt⸗ und Sonntaͤgliche Evan⸗ 
gelia in reiner Lehr und heiligen Leben ihm zu nutze mae 
chen kann, zugerichtet von M. Henrico Staheln, bis— 
hero Thumprobſt vnd Paſtorn an der Hauptkirchen des 
Fürſtenthumbs Eſthen in Reval, und des koͤnigl. Con- 
fiftorii daſelbſt primario Alleſſore, nun aber verordneten 
Superintendente in Ingermannland, mit koͤnigl. Majeſt. 
zu Schweden Allergnaͤdigſten Begnadigung und Frey⸗ 
heit nicht nachzudrucken. Bevale Gedruckt bey Seins 
rich Weſtphal, des Gymnaſti Buchdrucker, Anno 1641. 
in fol, Der Herr Paſtor Sezibalski, der dieſes ſeltene 
Buch von einem Dorfichulmeifter geliehen hatte, theilte 
mirs auf etliche Tage mit. Auf dem Titelblate dieſes 
Epemplars hatte der Verfaſſer mit eigener Hand ges 
ſchrieben: Reuerendo et praeclarifimo viro Dn, Iohan- 


ni Ulwichio Praepof, et Paſtori Iwanogrodenfi vigilan- 
tiſſimo, amico fuo et in Chrifto fratri ſuauiſſimo dat 
Autor. Stahl widmete biefen Leyenſpiegel der Koͤniginn 
Chriſtina. Aus dieſer Zuſchrift, die am 24ſten Weins 
monates 1641. abgefaßt ift, ſieht man, daß die Könis 
ginn in gedachtem Jahre die ingermannlaͤndiſche Gupers 
intendentur geſtiftet hat, der Verfaſſer damals im neunze⸗ 
henten Jahre ſeines geiſtlichen Amtes geſtanden iſt und 
der Gemeinde Chriſti nicht allein mit predigen, ſondern 
auch mit ſchreiben in deutſcher und eſthniſcher Sprache 
gedienet hat. Er ruͤhmet, daß die Koͤniginn ihm und 
den Seinigen in koͤniglicher milder Guͤte viele und man⸗ 
cherley Gnade, Ehre und Wohlthaten reichlich erzeiget 
und bewieſen, ja daß diefe Prinzeßinn die Koſten, wel 
che auf die Ausgabe und Bekanntmachung dieſes Wer⸗ 
kes gegangen, ihm geſchenkt und verehret hat. Nach 
der Dedikation folgen einige Lobgedichte, welche Philipp 
Hein⸗ 
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Heinrich Friedlieb, der Theologie Doktor und Paftor Stapel. 


zu St. Jakob in Stralſund, Johann Tauſt, Propſt zu 
Dagos und Aſſeſſor des Konſiſtoriums zu Reval, Heins 
rich Göͤſeken, Paftor zu Goldenbeck und Johann Ye 
ſtring, der Gottesgelahrheit Befliſſener von Reval, gez 
ſchrieben haben. Das Bud) ſelbſt enthält, in zwoen eins 
ander gegen uͤber ſtehenden Spalten, Predigten uͤber 
die Evangelien in deutſcher und eſthniſcher Sprache. 
Das erſte Stuͤck beſteht aus acht Predigten uͤber die 
vier Sonntage des Advents, die drey Weyhnachttage 
und den Sonntag nach Weiß poaten, Die Lehrart iſt 
einfáltig und den Begriffen der Bauren angemeſſen. 
Eine jede Predigt traͤget den Inhalt des Evangeliums 
mit wenigen Worten vor, worinn die Uebereinſtimmung 
deſſelben mit dem Katechiſmus gezeiget wird. Hernach 
werden aus dem Evangelium allerley Lehren gezogen. 
Ferner wird gezeigt, wie mancherley Troſt das Evan, 
gelium an die Hand geben koͤnne und endlich wird jede 
Predigt mit einem Gebethe beſchloſſen. Dieſe acht Pre⸗ 
digten machen 122. Seiten aus. Nach dieſen folget: 
Continuatio des Lehenſpiegels Winter Theils von 
New, Jahr biß an Septuagelima, Dieſe Fortſetzung hat 
der Urheber den Vormündern obgebad)ter Koͤniginn zu 
Reyal am gten Wintermonates 1641. zugeeignet. Dars 
inn ruͤhmet er, daß er es dem Kanzler Grenſtjern zu 
danken habe, daß feine zween aͤlteſten Söhne mit einem 
koͤniglichen milden Stipendium zu ihren Studiren ber 
gnadiget worden. Nach dieſer Zueignungsſchrift findet 
man Ehrengedichte von Aeſchillus Petraͤus, der Theolo⸗ 
gie Doktor, Profeſſor und Paſtor zu Abo, M. Johann 
Sorſelius, Paftor zum heil. Kreutze und St. Matthiaͤ 
in Harrien und Aſeſſor des koͤniglichen Konſiſtoriums 
zu Reval, Reiner Brockmann, Paſtor zu Triſtfer und 

N 7 Johann 


Stahel. 


196 Livlaͤndiſche Bibliothek. 


Johann Aniper, ernannten Prediger zu St. Petri in 
Jaͤrwen. Der Vortrag in dieſen Predigten iſt eben der⸗ 
ſelbe und diefe Fortſetzung geht bis zur o4often Seite. 
Alsdenn kommt: Andere Continuatio des Leyenſpiegels 

iter Theils von Sepruagefima bis an Oſtern, welche 
er den ſchwediſchen Reichsraͤthen gewidmet hat zu Res 
bal am isten Wintermonates 1641. Vor dieſer Forts 
ſetzung ſtehen Lobgedichte, welche Georg Sglemann ein 
Pommer, eſthniſcher Prediger an der heil. Geiſtskirche 
zu Reval, Chriſtoph Michael, Prediger an eben der 
Kirche, Kornelius Mur rer, aus der Pfalz, koͤniglicher 


Fiskal in Eſthland und Johann David Placcenius, Bru- 


nopolitanus, verfertiget haben. Der Vortrag iſt immer 
der naͤmliche. Endlich folget: Dritte und letzte Con» 
tinvatio des Leyen Spiegels Winter Theils von Oſtern 
bis an Pfingſten. Die Dedikation, die er am raten Win⸗ 


die Landraͤthe, den Hauptmann und die Ritterſchaft des 
Fuͤrſtenthums Eſthen in Liefland. Darinn meldet er, 
er habe, vom Jahre 1623, an, bey unterſchiedenen Kir⸗ 
chen, St. Matthaͤi und St. Petri in Jaͤrwen, St. Ka⸗ 
tharinen in Wirland und bey der Thumkirche in Reval 
gelehret und fein Hand und Hausbuch, ſammt der An⸗ 
führung zur eſthniſchen Sprache an den Tag gegeben. 
Auch hier befinden ſich Lobgedichte, die M. Heinrich 
Vulpius, aus Lemgau, Rektor und Juſpektor des 
Gymnaſiums zu Reval, Timotheus Polus, ein gekroͤn⸗ 
ter Poet und Profeſſor der Dichtkunſt zu Reval, Neim 
rich Arninck, Profeſſor der Redekunſt daſelbſt, Johann 
Aruſemark, Profeſſor zu Reval und des Verfaſſers begs 
den Söhne, Heinrich und Eberhart, gemachet haben. 
Das ganze Werk beſteht aus 345. Seiten und einem 
Regiſter. Möchte fid) doch jemand finden / der es in 
einem 


einen dem Paul 
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einem dem Pauren eben ſo faßlichen Vortrage ergänzen 
moͤchte. 


em Grafen Heinrich Matthias 
n, Grafen von Thurn gufge⸗ 
richtet, Reval 1641. in 4. 


6) Dif, de quaeſtione: an Moſcouitae Chriftiani 
dicendi ? Schon 


Berg a meldet, er habe 
bt 


lin, aus Smaland, ift 1624. 


) che und 164 
Profeſſor Det 
ich hat ihm die th 


ſelbſt den Doktorhut 


dieſen Titel durchgehends. Am 28ſten 
wurde er "i werintendent in Livland und’! 
Univerſitaͤt D 
patenſis genani gedruckten Büchern: allein dieſes 
ruͤhret davon her, daß er in Doͤrpat wohnete; denn bie 
fe Stadt hat niemals einen Superintendenten gehabt, 
j Herr Inſpektor Bacmeiſter hat bemerfet, daß vermöge 
M. Heinrich eines koͤniglichen Befehls von 1648. das Oberkonſiſto⸗ 
pekter des rium n die weltliche Bank aufgehoben und 
p, ein gefrönd Stalen n ſidentenſtelle verſehen werden ſollen. 
Am zoſten Auguſt 1649. erhielt er das Biſchofthum 
merjö, wo er 1651, aus der Welt gegangen it, Von 
ihm ſind vorhanden: 


Hornung 1648. 


oͤrpat Er wird zwar Su 
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x) Scheiferi Suec, litt. p. 90. 383. 
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1) Difp. phyſiea de elementis. in fpecie, nimirum 
igni, aere, aqua et terra, Praeſide Iona Magni, Vpfaliae 
1617. in 4. Um Magifter zu werden. 


2) Erotema, vtrum. quod verum eſt in theologia 
poffit falfum effe in philcfophia, aut vice verfa.: Vpfal; 
1622. in 4. 


3) Difp. philofophica de phyſiologia in genere. 
Vpfaliae in 4. ohne Jahrzahl. 


4) Oratio exequialis in funere Caroli Baner, Do: 
mini de Waerpael, S. R. Maieftatis Sueciae ad exercitum 
in Boruſſia legati, partiumque ibidem gubernatoris ges 
neralis. Vpfaliae habita 1632; €dita 1633. in 4. 


5) Difp. fynodalis in articulum quartum auguftanae 
confeflionis de iuftificatione hominis peccatoris coram deo 
Vplaliae, 1641. in 4. 

6) Difp. de miraculoſa primorum generis noftri pa- 
rentum formatione, deque eorundem primaegae perfes 
ctionis ftatu incidenter faltem et perfun&torie eonſide- 
fato j in fpecie vero de imagine dei, ad quam primitus 
funt conditi... Refpondente ‘Laurentio Iohannis Stalena 
Vpfaliae 1647. in 4. Wenn der Reſpondent ein Sohn 
des Verfaſſers geweſen iſt, wie es ſcheint: (o kann er 
ihn doch nicht uͤberlebet haben. Denn er ließ nur eine 
Tochter, Chriſtina, nad). 

7) Difp, de poenitentia, Vpfal. 1647. in 4. 
Auſſer dieſen führen Witte und verſchiedene andere 
feine drey Diſputationen de loco; decoelo; und de matriz 
monialibus contractibus imgleichen feine Predigten an y). 

Her⸗ 


y) Schefferi Suecia litt, S. 169,398, Stiernmanni Biblioth, füiog. 
p. 325i 
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weil Arndt ihn und ſeine weſtphaͤliſche 
cher weis von ihm weiter 


656 in 4. herau 
Batterer nicht. 


if V 
t. Dog 


chen daß dieſer 


hi» fto x 
die ſtangeſo 


niger geut lle chen aber zug yleic b ni 


itlich 175 rieben 


Bücher, 
ſey. b), 
koͤnnen. 


nicht erhalten 


Friederich Staphylus. Joͤcher ſaget, er waͤre ein Staphylus. 


Livlaͤnder oder vielmehr ein Litthauer geweſen. In 
Melanchthons Briefen an den Camerarius lieſet man 
er wäre in Livland geboren Ar nold 


tthauen 


veifel und meynt 


der noch ein 
ſtphalen, wo 


n Er war weder ein 


uͤgge in W 


er A fondern von Gens 
geboren, und zu Ingolſtadt 1554. geſtorben 


r von dieſem abtrünnigen Manne hier ans 


zuführen, ift unndthig. 


Simon Starowolski. Abhandlung von livlaͤndi⸗Starowolski 


ſchen Geſchichtſchr. S. 91. & 46. Man kann auch 
Braunen von ihm fefen. e). 
N 4 Johann 


3. Witte, Diarium biograph. Jöcher, Th. AV. S. 768. 
z eiſter, S. 93. 

2) Th. II. 5.214. und 215. 2 

a) Allg. Ge 8 
b) 


m p. 642. fq. 
c) Hiſtor „Univerfität, ts. II. S. 154. 
2 a 


olfgang Kriger, Catal 42 beruͤhn 
Erfurt, 1627. in 4. l. 102. B. Freher, Theatr, 
nolot's Zuſuͤtze, S. 27 

t. Polon. et Pruff. P.73 -75- 


ann Stangefol dieſem Mann nehme ich bloß Stangefol. 


Stauwe, 


Stecher. 


Steck. 
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Johann Ernſt Stauwe, geboren am zten Weiumo⸗ 
nateg 1700.51, Ewanden in Kurland, iſt am zofienGoriftat 
^B 


1732. Prediger zu Arraſch im wendifchen Kreiſe gewor⸗ 
den und am 26ſten May 1745, den Weg alles Fleiſches 
gegangen. Er hat einige Lieder im letthiſchen Geſang⸗ 
buche hinterlaſſen, nebſt einem Sohne, welcher Ord⸗ 
nungsgerichtsnotar im rigiſchen Kreiſe iſt. 


oktfried Stecher, Prediger zu St. Nikolai in Res 
ip deſſen keichpredigt auf Gorthart von Renteln, Das 
foren derſelben Kirche unter dem Titel: Treuer Lehrer 
und Frommer Chriſten Erloͤſung von allem Uebel 1671. 
in 4. zu Reval gedruckt ift. Gotthart von Renteln ſah 
das Licht dieſer Welt zu Reval am roten Jaͤnner 1632, 
ſtudirete von 1653. bis 1658. zu Gieſſen, kam ſodann, 
nachdem er de fpiritu finito completo disputiret und 
die Magiſterwuͤrde erworben hatte, über Köln, Aumſter; 
damm, g und Luͤbeck, zurück und wurde in 


f 


eben dem Jahre am 9. Auguſt Diakon und 1663. am 
22ften Jaͤnner Paftor zu St. Nikolei in Reval. Er 
farb am 17, Chriſtm. 1670. 


Joh. Chriſtoph Wilhelm Steck, koͤniglicher preußi⸗ 
ſcher Geheimerkriegsrath bey dem „ der 
guswaͤrtigen Sachen zu Berlin, welcher etwa im Ans 
güſt 1776. von feinem Könige in den Adelſtand erho 
ben worden, hat zu Frankfurt am Mayn und Leipzig 
1772. in gr. S. herausgegeben: Verſuche über einige 
erhebliche Gegenſtaͤnde, welche guf den Dienſt des 
Staats Einfluß haben. Der zweyte Ba: fuͤhrt den 
Titel: von der erloſchenen Verbindung des Herzogthums 
Liwland mit dem deutſchen Reiche; ©. 1 13:28. Eine 
ſehr angenehme Abhandlung, worinn der Hr. Verfaſſer 
ſein Augenmerk auf die neueſten Zeiten, die Deduktion 
und 


ei 


aud das Schrei 
gerfiorbenen P. 
Hen. Hoftath 2 
tidtet hat Er 
fhe Reich bo í 


fla 


entlegene Sand 
Peklaſſung und 
macht habe. E 
(e Publitiſt/ gel 
darthun, bie gà 
werden. Hr. 
wider eri is 


ihn zu fai 
lichen Bauerfod. 


y Tuih, gir 
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und das Schreiben des deutſchen Ordens, den zu fruͤh Steck. 


verſtorbenen P. Dogiel und den verehrungswürdigen 
Hrn. e Bohm, wie auch auf den Kouſſet, ger 
richtet hat. Er behauptet, und bekennet, daß das deut⸗ 
ſche Reich HN feiner auf dieſes ihm ohnedieß zu ſehr 
entlegene Land gehabten Rechte durch deſſen gaͤnzliche 
Werlaſſung und vernachlaͤßigte Rettung verluſtig ges 
macht habe. Eben dies hat ſchon Conring, der groß 
ſe Publiciſt, gelehret. Schweder aber wollte dennoch 
darthun, die gaͤnzliche Verlaſſung tnne nicht dargethan 
werden. Hr. D. Buͤſching wollte noch manches da⸗ 
wider erinnern, bedachte ſich aber wieder und merkte 
endlich, daß das, was er forderte, laͤngſt geſchehen 
war. k) 


ein geborner Letthe, lernete die 


Ache in Schulen, ſtudirete die Theologie 


zu Tuckum in Kurland. Ich weis 
orben ſey. Er war ein gelehrter, 
tugenhafter Mann, der mit ſei⸗ 
ide beſchaͤmete. Sie gingen in 
aß ſte, wenn er Amtes wegen in 
en ſeyn mufte, das Geſpraͤch, um 


auf die im N 08 eden, 


len⸗ 


offentlichen 
ihn zu kraͤnk 
lichen Bauer 
keten. Er 
get unb mag i 


dem Bauernſtande ins 


neten brac 


jiu, der aus 
foͤrdert worden. g). 


In L nden, daß 
desta ne e Eſthen 9 
N 5 Stempel, 


Woͤchendl. Nachr. Jahrg. J. S. 25. 184. 


etſch, Kirchenhiſt. Th. HL S. 174. 


Steineck 


Stempel. 


Stender. 
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Stempel, ein kurlaͤndiſcher Edelmann und Landno⸗ 
tar, den man ſeiner wahren Gelehrſamkeit und Geſchick⸗ 
lichkeit wegen den gelehrten Stempel nannte. Seine 
Deduktion fuͤhret Ziegenhorn an, in feinem Staats; 
rechte, S. 161, $. 441. 


Gotthart Friederich Stender, ein wuͤrdiger und ge 
lehrter Prediger in Kurland, ſtammt aus einem ſchon 
ziemlich alten kurlaͤndiſchen Predigergeſchlecht her. 
Sein Uraͤltervater, gebuͤrtig aus Bräzunſchweig, war 
Prediger zu Nenritz iu dem ehemahligen polniſchen Liv, 
land, welches nun unter dem begluͤckenden rußiſchen 
Zepter ſteht. Sein Aeltervater war Propſt im ſelbur⸗ 
giſchen Sprengel und Paftor zu Buſchhof und Dubbe⸗ 
na; fein. Großvater Prop und Paſtor zu Selburg; 
und ſein Vater Paſtor zu Großlaſſen. Er ſelbſt trat 
zu Großlaſſen am 27ften Auguſt 1714. auf dieſe Welt, 
ſtudirete zu Jeng und Halle, wurde 1742. Konrektor 
zu Mitau und 1744. Paſtor zu Linden. An dieſem 
Orte wendete er feine Nebenſtunden auf die Bearbei⸗ 
tung der letthiſchen Sprache, entwarf den Plan zu eit 
ner neuen letthiſchen Grammatik, verfertigte mit vielem 
Fleiſſe die letthiſchen bibliſchen Geſchichten und arbeitete 
an der Verbeſſerung des letthiſchen Geſangbuches, wel⸗ 
ches Baumann 1754. drucken ließ. Seine Pfarrwoh⸗ 
nung legte eine Feuersbrunſt in die Aſche. Er wurde 
1753. zu einer weitlaͤuftigen Gemeinde nad) Schaymen 
in Litthauen beruffen, wo ſein Schwiegervater, Braun⸗ 
ſchweig, Seelſorger geweſen war. Seiner haͤufigen 
Amtsverrichtungen ungeachtet, hoͤrete er nicht auf, fuͤr 
die Aufnahme der letthiſchen Sprache zu ſorgen und 
brachte nicht allein ſeine letthiſche Grammatik, ſondern 
auch fein letthiſches Wörterbuch, zu Ende. Neifen und 

Arbei⸗ 


Qiy 
Arbeiten entkräf 
ein Krankenbett 
Nach feiner Gel 
zugeben und de 
anzunehmen. D 
machte man ihm 
ichen Thür i 
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ſchnitte und n 
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der in Boͤnigel 
wurde dazu bet 
die Anſtalten yı 
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3761, ließ er I 
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ft wie ſie die! 
ober nicht geli 
nahen durch 
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dert Dufan 9 
graphie, mit ge 


Bopenhagen, 
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Arbeiten entkräfteten den Körper und warfen ihn auf Stender. 


ein Krankenbette, alſo, daß er dem Tode ſehr nahe war. 
Nach feiner Geneſung entſchloß er (id) diefe Pfarre auf 
zugeben und den ihm zugeſandten Ruff nach Wuͤrzgu 
anzunehmen. Von dieſer bevorſtehenden Veraͤnderung 
machte man ihm ein ſo fuͤrchterliches Bild, daß er (id) 
zwiſchen Thuͤr und Angel ſah und einen Schritt that, 
welcher in ganz Buriana Aufſehen machte. Er 
ſchickte die würsanifche Vokation zurück, ſegnete feine 
vorige Gemeinde, verließ 1759. ſein Vaterland und rei⸗ 
fete, nebſt den Seinigen, nach Helmſtaͤdt. In dieſer 
Stads verfertigte er die groffe Erdkugel für den Herzog 
von Bygunſchweig. Sie 5 drey. Fuß im Durchs 
ſchnitte und wurde von dem Fuͤrſten fhr gnaͤdig auf 
genommen. Im Jahre 1760. ſollte er der erſte Rektor 
der in Boͤnigelutter errichteten Realſchule werden. Er 
wurde dazu beruffen, ſuchte aber feine Erlaſſung, weil 
die Anſtalten zu dieſer Schule, wider die Abſicht des 
Hofes, gemachet wurden; und erhielt ſie. Im Jahre 
1761. ließ er feine letthiſche Grammatik und ſein letthi⸗ 
ſches Lexikon drucken und arbeitete feine letthiſche Fas 
beln und Erzaͤhlungen aus. So ſehr lag ihm noch das 
Wohl der letthiſchen Kirche am Herzen. Von Braun⸗ 
ſchweig begab er ſich nach Hamburg. Friederich V. 
Koͤnig in Daͤnnemark, ein beſonderer Liebhaber der Geo⸗ 
graphie, ließ ſich merken, daß er gerne eine Kugel haͤt⸗ 
te, wie ſie die kosmographiſche Geſellſchaft verſprochen, 
aber nicht geliefert hätte, Stender wurde dem Mos 
narchen durch ben rußifchen Miniſter, Johann Albrecht 
von Korf, in Vorſchlag gebracht. Er erhielt alfo punz 
dert Dukaten Reiſegeld und ging als Profeſſor der Geo⸗ 
graphie, mit acht hundert Reichsthalern Jahrgeld, nach 
Kopenhagen. Hier verfertigte er die prächtige koͤnigli⸗ 
che 


Stender. 
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che Kugel, deren Beſchreibung gedruckt iſt; hier fchrfeb 
er ſeine Abhandlung von der Meereslaͤnge; hier erwei⸗ 
terte er ſeine Keuntniſſe durch den Umgang mit gelehrten 
Männern und durch den Gebrauch der borfiſchen anfa 
ſerordentlichen koſtbaren Buͤchevſammlung; hier entwarf 
er den erſten Verſuch wider die Freygeiſter. Stender 
ſollte wieder nach ſeinem Vaterlande zurückkommen; 
er ſollte dem letthiſchen Zion noch einmal mit feinem 
Amte dienen; alles muſte ſich dazu anlaſſen. Ein 
Krieg bedrohete Daͤnnemark und noͤthigte es groffe Ro 
ſten auf Lands und Seemacht zu wenden. Alle Gurat 
dengelder wurden eingezogen. Stender verlor feine 
500: Athaler und ſah fid) gezwungen, Kopenhagen 1765. 
zu verlaſſen, eben da er von der deutſchen Gefellſchaft zu 
Gottingen zu ihrem ordentlichen Mitgliede aufzenom⸗ 
men worden. Er nahm feinen Weg nach St. Petevs⸗ 
burg, um die gottorpiſche Kugel zu ſehen und Bis 
ſchingen, der ihm, der geographiſchen Kenntniſſe wegen 
nicht gleichguͤltig ſeyn konnte, perſoͤnlich kennen zu [eve 
nen. Aus St. Petersburg ging er nach Mitrau, wo 
er ſeine letthiſchen Fabeln und Erzaͤhlungen drucken 
ließ. Man trug ihm auf, ein neues kurlaͤndiſches 
deutſches Geſangbuch zu verfertigen, welches er mit 
Beyfall vollendete. Der erſte Bogen wurde 1768. ges 
druckt, aber durch den fruhen Tod des Hofbuchdruckers 
Liedtke geristh das Werk ins feden Im Jahre 1766. 
wurde er Paſtor zu Selburg und Sonnavtz und ſetzte 
hierauf ſeine gelehrten Arbeiten fort: welche er nach 
und nach dem Druck uͤbergeben hat. Dabey genießt 
dieſer vortrefliche Mann des Vergnüͤgens, ſeine Kinder 
verſorget zu ſehen. Er hat drey Tochter und einen 
Sohn. Die drey erſteren find gut verheurathet. Der 
letztere wurde ſchon 8775. Paſtor zu Salwen und da⸗ 
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ſelbſt am sten Herbſtmonates 1776. von dem Hrn. Su- Stender. 


perintend deuten Huhn eingefuͤhret. Hier if nun das 
vollſtaͤndige Verzeichniß ſeiner Schriften. 

hie he bibliſche Geſchichte, deren paR aug. den 
alten Teſtamentes und 52. 

n Teſtamentes imgleichen 3. 

agefchichte ber erſten Chriſten, wie 


R 


nebſt einer 


niſſe von dem Reiche G 
von mof ; 
lider 
geben ; etthen zum B efen, in letthiſcher Epi 
und nach d t Art des ſel. n. Hübners 
Lehren ko gottſeligen Gedanken verfaſſe 
Druck befördert, corrigiret und mit einer Vorrede vers 


ES 


pent einem Anhan 


Vorfaͤlle im 


ſehen von Joachim Baumann. Königsberg, 


Dieſe een ſind nicht eine Ueberſetzung der Ars 
beit des ſeligen Suͤbnere, ſondern diefe ift nur eine Wers 
anlaſſung und ein Muſter zu jenen geweſen. 


des Hrn. du Stenders hat cine 


dem Huͤbneriſchen wie der (elige Saumann verfichert, 

2) Neue vollſtaͤndigere letthiſche Grammatik, nebſt 
einem Lexico, wie auch einigen Gedichten; Braun, 
fchweig, 1761. in 8. b f i 
kurlaͤndiſche Ritter ⸗ und 


aten May 1761. geſchrieben. 
Vorrede: worinn er die fuͤreckeriſche und a dolphiſche 
Arbeit ruͤhmet, babe) aber bezeuget, daß er diefe € ram 
matik ohne Ruͤckſicht auf Grammatiken in ander 
chen eingerichtet hat. Er hat 140. Sp pruͤchwoͤrter et 
laͤutert und einige letth Raͤthſel beygefuͤget. Die 
hiſche S N halt er fuͤr eine Schweſter der Tits 
thauiſchen. Am angerſchen Strande in Kurland woh; 
nen 


Stender. 
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nen Liven. Sie nennen ſich ſelbſt ſo, ſprechen unter 
ſich eſthniſch, heurathen nur unter ſich und vermiſchen 
ſich nicht mit den Letthen. Die letthiſche Sprache wird 
von den Bauren geredet, in Kurland, Semgallen, Pils 
ten, Letthland, im ehemaligen polniſchen Livlande, in 
Litthauen in den beyden groſſen evangeliſchen Gemein⸗ 
den Schäymen und Birſen und in Preuſſen am kuri⸗ 
ſchen Hof, welches daher eben den Nahmen hat, weil 
die Anwohner Kuren oder Letthen ſind. Am Ende fin; 
det man 18. letthiſche Gedichte. 

3) Der ſchulziſche Vorſchlag die Meereslaͤnge zu 
finden. Mit Kupfern. Zwey Stuͤcke. Kopenhagen, 
1764. in 4: In deutſcher und lateiniſcher Sprache. 
Enthält viel Betraͤchtliches. Der darinn vorgeſchlage⸗ 
ne Mondesweg wurde in einer Generalverſammlung der 
Gelehrten zu London allgemein angenommen, wie aus 
den engliſchen Tranſaktions zu erſehen. 


4) Vomdeutſchen Accent in dreyen Hauptregeln, die 
keiner Ausnahme unter worfen. In den Schriften der 


koͤniglichen deutſchen Geſellſchaft zu Göttingen, 1765. 


5) Letthiſche Fabeln und Erzaͤhlungen. Mitau 
1766. in 8. Es ſind ihrer 130. an der Zahl. Der Hr. 
Verfaſſer hat ſich vorgeſetzt, den Witz und die Sitten 
der Letthen dadurch zu bilden. 


6) Beſchreibung der neuen Erdkugel, welche auf al⸗ 
lerhoͤchſten Befehl Sr. Königlichen Majeſtaͤt von Daͤn⸗ 
nemark; Norwegen zu Kopenhagen verfertiget worden. 
Kiga, 1766, in 83. Hr. Verfaſſer Stender hat drey 
Erdkugeln verfertiget. Die erſte hat der Herzog von 
Braunſchweig erhalten. Die zweyte ſteht auf der Eis 
niglichen Bibliothek zu Kopenhagen. Die dritte ver⸗ 
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fertigte er auf Befehl und Koſten Friederichs V. Köniz Stender. 


ges von Daͤnnemark. Dieſe wird hier beſchrieben und 
hat groſſe Vorzuͤge. Sie hat faſt drey Fuͤſſe im Durch⸗ 
meſſer, iſt zwar von Papier und leicht, dennoch aber 
ſtark und elaſtiſch. Sie wurde faſt unter den Augen des 
gelehrten rußiſchen Miniſters, Johann Albrecht Vorf, 
verfertigt. 

7) Wahrheit der Religion wider den Unglauben der 
Freygeiſter und Naturaliſten, in zween Theilen. Mitau, 
1772. in 8. Der fef. Tetſch h) kuͤndigte den erſte⸗ 


ren Theil dieſes Buches unter dem Titel! Unzulaͤnglich⸗ 


keit des Naturaliſmus und Wahrheit der Offenbahrung: 
zu fruͤh an. Beyde Theile ſind zugleich, und nicht eher 
als 1772. gedruckt. 


8) Gedanken uͤber die lavateriſche Ausſichten in die 
Ewigkeit. In Briefen an Se. Hochwohlgeb. Hrn: Lan: 
deshauptmann von B. (Riga) 1771. in 8. Der 
Herr Verfaſſer hat ſich nur mit den Anfangsbuchſtaben 
genennet. Man fing in dem kurlaͤndiſchen Oberlande 
an, den Lavater faſt zu vergoͤttern; und zugleich mit 
ihm zu ſchwaͤrmen. Dieſes bewog den Hrn. P. Stenz 
der dem Hrn. Lavater die Larve abzuziehen und ihn in 
feiner Bloͤſe, in Anſehung des zwepten und dritten Theils 
feiner Ausſichten darzuſtellen. Wie ſehr (id) Hr. Za; 
vgter getroffen gefunden, erhellet aus ſeinem Briefe an 
Hrn. Stender, welcher, weil jener dieſem eine Verdre— 
hung feiner Gründe andichtete, ihm antwortete. Beys 
de Briefe theile ich hier mit, nach denen Abſchriften, 
welche ich von Hrn. P. Stender erhalten habe. 


Schrei⸗ 


a) Kirchengeſch. Th. III. S. 198. 


Stender. 
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Schreiben Hrn. Lavaters an den Verfaſſer 
der Gedanken uͤber die lavateriſchen 
Ausſichten. 


Ich habe Ihre Gedanken über die Ausſichten gele⸗ 
ſen, und finde mich verbunden, Ihnen einige Zeilen dar⸗ 
über zu ſchreiben. Es ſeh zwar ferne von mir, daß ich 
Ihnen alles das fage, was ich, was ruhige weiſe Leſer 
davon denken muͤſſen; ich werde mich gewiß mit Ih⸗ 
nen, mein Herr nicht herumzanken; nur das will ich 
Sie in die Unterſuchung zu nehmen bitten: „,ob Sie 
„Ihre Gedanken im Namen unſers gemeinſchaftlichen 
„Herrn und Meiſters Jeſu Chrifti niedergeſchrieben und 
„herausgegeben haben? oder mit andern Worten: Ob 
„Sie in einer ſtillen Stunde der ruhigen und leiden⸗ 
„fchaftlofen Ueberzeugung vor Gott finden, daß Ihre 
„Schrift im Geif der Sanftmuth und Liebe Jeſu Chif 
»fti abgefaſſet ſey? „ Dieſe Frage, mein Herr, wuͤnſch⸗ 
te ich von Ihnen — und zwar nur Ihnen ſelbſt bes 
antwortet — zu wiſſen. Ich verlange die Antwort 
nicht, habe auch kein Recht, fie zu forden. Aber Lies 
be — und darf ich es ohne Beleidigung fagen — Mit; 
leiden noͤthigt mich, Sie ein wenig zu Ihnen ſelbſt zu⸗ 
ruͤckzufuͤhren. Ob die Beſchuldigungen, womit ſie mich 
zu überhaͤufen belieben, ob das Laͤcherliche, welches Sie 
über meine Schrift, durch eine künſtliche Bedeckung meis 
ner Gruͤnde und der Praͤmiſſen, ausgieſſen, bloß aus 
reiner chriſtlicher Wahrheitsliebe herflieſſe, ob mich et⸗ 
was davon treffe — darf ich nicht entſcheiden. Aber 
ich darf es der Entſcheidung deffen uͤberlaſſen, der da 
recht richtet. Was mich ſchmerzt, iſt dieß, daß Sie es 
dem Tone meiner ganzen Schrift nicht angemerket zu 
haben ſcheinen, daß ich Gottlob von dem Stolze Ne⸗ 
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bukadnezars und von einem Gottes laͤſterer ziemlich ent; 

fernet bin. Nun es geſchehe der Wille des Herrn. Ich 
will alles leiden. Ich will fuͤr Sie zu Gott bitten, daß 
er Sie mit den Geſinnungen der Sanftmuth und Liebe 
erfuͤlle. Ich will Ihre Gedanken mit Gelaſſenheit leſen, 


und mir dieſelbe auf 


die beſtmoͤgliche Weiſe zu Nutz zu 
machen ſuchen. Es iſt 


nichts ſo ſchlimm, welches de, 
nen, die Gott lieben, nicht zu Gutem dienen maf 
Gott erleuchte Sie und mich, und leite uns a lle d 


[es 


durch 
feinen Geift in alle Wa hrheit, und erfuͤlle uns mit feis 
ner Liebe und mit der Einfalt und Demuth Jeſu Chriſti. 
Bethen Sie für mich wie ich gewiß für Sie bethe; 
und denn laßt uns ſehen, ob Sie Ihre Bogen auch noch 
mit Wohlgefallen vor Gott anſehen fónnen ? Ich uni; 


arme Sie mit dem aufrichtigſten Wunfd) für Ihre Wohl⸗ 
fahrt. Fuͤrich in der Schweiz den 9ten Junus 1771 


Antwort des Herrn Paſt. Stender an Herrn 
Diakon Lavater zu Zuͤrich in der Schweiz. 


Hochehrwuͤrdiger und hochgelahrter Herr. 


Ich glaube, daß es Pflicht ift, Wahrheit zu vers 
breiten und Verirrete zurecht zu weiſen. Dieſes rechts 
fertiget mich gegen Sie vor dem Angeſichte des Gottes 
der Wahrheit und aller Wahrheit liebenden. Ruhige 
weiſe Leſer timmen mit mir überein, und die aflgemeis 
ne deutſche Bibliothek im XI. Bande 1. Stuͤck S. 4x. 
urtheilt daſſelbe, was ich ausgefuͤhrt. Das Beyſpiel 
Sefu Chriſti it auch auf meiner Seite. Joh. IL, 147 17. 
Unanſtaͤndiger Kunſtgriffe habe ich mich nicht bedienet. 
Ich habe nur die gar zu ausſchweifende Folgerungen, 
die nicht aus den Praͤmiſſen flieſſen, vereitelt. Wo ich 
Lipl, Šibl, Itep Th, O aber 


St 


tender. 


Stender. 
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aber wider wirkliche ſcheinbare Grunde zu kaͤmpfen hakte / 
da habe ich derſelben Ungrund aufgedeckt und augen⸗ 
ſcheinlich bewieſen. Und doch gefüllt es Ihnen, nicht 
zu entſcheiden, ob meine Gedanken Sie treffen? Ich 
bitte Sie, um der Ehre der Wahrheit willen, Sich hier 
nicht zu verkennen. Habe ich Sie vielleicht haͤrter ange⸗ 
griffen, als Sie verdient zu haben glauben, ſo geru— 
hen Sie nur die verwünſchte Probſtelle Ihres kuͤnfti⸗ 
gen Gedichtes mit der Ankuͤndigung Ihres Muthes wi⸗ 
der alle Halb⸗ und Ganzgelehrten, auf Ihrer Seite aber 
die reine Abſicht der Beſtürmung einer ſo ſchrecklichen 
Hoͤhe, gegen einander zu halten, und denn beurtheilen 
Sie mein Verfahren. Noch mehr. Ich halte mich ver⸗ 
pflichtet, Ihnen gar zu ſchreiben, welchen Verdacht ein 
gelehrter Herr bey Ihren unerhoͤrten Folgerungen 96 
gen mich geäußert. (Erſchrecken Sie nicht, ich habe 
Ihre Unſchuld gerettet). Er argwohnte: „Sie muͤſten 
„ein Freygeiſt von gauz neuer Art ſeyn, der unter dem 
„Schein der hoͤchſten Religion nur darum ſolche unget 
„heure Folgen aus der Natur und Offenbarung ziehe, 
„um mit einem male die Urkunden der Religion ſelbſt 
„zu bethoͤren. „ O wie behutſam muß Sie dieſer Um⸗ 
ſtand machen! — Denken Sie nicht, daß ich ganz Ihr 
Feind bin und Ihre Gaben und Verdienſte verkenne. 
Nein. Ich bin noch ein Freund des erſten Theils Ih⸗ 
rer Ausſichten und Ihrer anderen Werke. Selbſt Ihr 
Chriſtliches Handbüchlein ift bep wie fo ſchaͤtzbar, daß 
ich es zur Erbauung unſers Landvolks in die letthi⸗ 
fhe Sprache poetiſch uͤberſetzet. Es fo naͤchſtens der 
Preſſe übergeben werden. Nur wuͤnſche ich ſo gluͤcklich 
zu ſeyn, Sie in Anſehung des zweyten und der uͤbri⸗ 
gen Theile ihrer Ausſichten auf den rechten Weg zuruͤck 
zu bringen, fo will id) Gott für den Segen meiner Ges 
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danken preifen. - Alsdenn wird Ihre du 
Ehre mit einem deſto reineren Glanze herfuͤr leuchten und ich 
werde Ihnen frohlockend Heil zuruffen. Vielleicht wer; 
den Sie in meinem pem e, das mit dieſer Oſtermeſſe 
unter dem Titel: heit der Religion wider den Un⸗ 
glauben der Freygeiſt er und Naturaliſten erſcheinen wird, 
neue Aufklaͤrungen in der Naturweisheit der Alten für 
Ihre Ausſichten erhalten. Hier erlauben Sie mir die 
Worte herzuſetzen, die ich in dem Manufkripte bey Durch, 
n Theils Ihrer 3tugfic 
tte: „Schon ſeit den erſten 


etze 
te 


en niedergeſchrie⸗ 


leſung des erf 

ben ha Jahren meines Pre⸗ 
„digtamtes habe ich den ſehnlichſten Wunſch geaͤuſſert, 
„daß doch ein in der Natur und heiligen Schrift erleuch⸗ 
tamm fid) finden möge, der den Zuſtand der 
„Se ele nach dem Tode und in der Ewigkeit nach Wuͤr⸗ 
n ſchilderte und dadurch unſere 

nliſchen Geſinnungen erhoͤ⸗ 


chten in die 


„glänzende Zukunft zu b 


„hete. Wie ſehr ward mein Geiſt belebet, da mir Ders 
„ren Lavgter 5 Ausſichten in die Ewigkeit ganz unver⸗ 
„muthet zu Geſichte kamen. Gott! welche Empfindun; 
„gen d durchſtroͤmen meine ganze Seele, wenn ich den Ent⸗ 
„wurf eines Plans leſe, der meine ſche ſo nahe 
„trifft. H a dieſes auserwaͤhlte Ruͤſtzeug 
„mit Licht und Geiſt aus der Höhe, das wuͤrdigſte Werk 
„fuͤr die Ewigkeit zu eius zu bringen! Nur gebe 
„Gott, daß darinn mehr auf Gefuͤhl der Wahrk Í 
„für den erleuchteten Verſtand, als auf dichteriſ 


$ 


Reitz einer epiſchen Aeonide für die ſchwaͤrmende Gina 
poc gefehen werde! Wuͤrdige Mitbürger der jus 
„ kuͤnftigen verklaͤrten Stadt Gottes, freuet euch mit 
„mir, daß euch Gott durch hellere Ausſichten in die 
vfelige Ewigkeit die Kraͤfte derſelben in reicherm Maaß 


„zu ſchmecken geben will., Ich bleibe bep dieſem 
: 02 Wun⸗ 


uch mich bewoͤlkte Stender 


Stender. Wunſche, dafern Sie ü 


Bibliothek. 

v fid) gehen, die hohen Talente, 

bie © Ihnen ber HERRN verliehen, wüͤͤrdig anwenden und, 
wie Sie ſchreiben, meine Gedanken fich mit Gelaſſenheit 
zu Nutze machen. Wie hoch werden Sie alsdenn mei, 
ne Seele erfreuen! Gort heilige und ſegne Sie dazu, 
und ſodann hoffe ich das Gluͤck zu erleben, unter der 
Zahl Ihrer Freunde ohne Maske zu ſtehen. Zum Schluß 
erinnere ich Sie als Freund, die Worte des Apoſtels 
nie aus ihrem Geſichtpunkt zu verlieren. Kein Auge 
hat geſehen ic. Dieſes wird ihr Feuer mäßigen, daß 
es nicht wild flammen, ſondern fanft leuchten, erwaͤrmen 
und beleben wird. Ich umarme Sie mit dem redlichſten 


Herzen. 


Gotth. Fried. Stender, 

Kirchſpielsprediger 

Selburg zu Selburg und Sonnaxt. 
in Curland 
den 3ten Maͤrz 

1772. 

9) Letthiſche Phyſik unter dem Titel: Augſtas au 
dribas Grahmata; nebſt 24. philoſophiſchen Gedichten. 
Mitau, 1775. in 8. 1). 

10) Letthiſches chriſtliches Handbuͤchlein, nebſt eis 
nigen geiſtlichen Oden und Grauns Paßionskantate. 
Mitgu, 1775. 

i 11) Zwey und vierzig Arien letthiſch, unter dem 
Titel Iaunas Singes Mitsu, 1775. 
Ungedruckt: 

12) Letthiſcher Religionsunterricht unter dem Titel: 

Thas Kriſtigas Mahzibas grahmata. Es ſolte ſchon mit 


i) Mit. Zeit. 1775. S. 27, 1776. S. 6g. dem 


sem. Heuen Je 
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dem neuen Jahre 1776. der Preſſe übergeben werden. Stender. 
Ob es aber geſchehen, habe ich nicht erfahren. 


13) Letthiſches Geſangbuch nach dem Plan des 
neuen deutſchen neandriſchen Gef ſangbuches muc 
nem Vorſatze wird es nur aus 200. Liedern beſtehen, 

A 


welche, aber ſehr licht- und geiſtreich für die Letthen 
dis Send 170. war er (don, ſeinem Briefe 
zu folge, gekommen unb hoffes 


ſeyn ſollen. 


bi 


ft, iin f folgenden Pudet fertig zu werden. 


14) Moſaiſche Geſchſchte der Schoͤpfung und des 
Paradieſes: darinn alles ganz naiv nach der Natur- 
| weisheit der Alten, die mit der H. Chrift unb dem 
Stender | Anſchauen der Natur in der geheimen Werkſtatt (Dies 
ſem Bilde der Urſchoͤpfung) wunderbar harmoniret, er 


Eklaͤret wird. 


Q 


15) Ausſichten in den bevorſtehenden Zuſtand der 
Stadt Gottes auf Erden. Mein verehrungswuͤrdiger 
Freund ſchreibet mir hiervon, dieſe Schrift muͤſſe noch 
einmal von ihm durchgearbeitet werden, bis ſie zur Rei⸗ 
n Gedichten fe kaͤme. 


Ich habe dieſem gelehrten Manne in der Abhandl. 
von libl. Geſchichtſchreibern die Erfindung der Waſch⸗ 
maſchine zugeſchrieben. Sie gebuͤhret ihm aber nicht 
B mie fold) 1t eigene Worte bezeugen: „Wegen der 
„Waſchm arae habe ich mit m Bedacht nichts er⸗ 
wil ch habe ſie nur um ihres Nutzens willen 
und zwar ſo, wie ich 
hen und für den ſeligen 


0 
ches 


lle 
yfe 


Mes in Kopenhagen verferti— 
„gen N Noch itin en wir uns in unſerm Haufe 


„ dieſer Maſchine mit vieler Bequemlichkeit. Ich weis 
O 3 „nicht, 
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Stender. „nicht, woher die Königsberger mich für den Erfinder 


Stephan. 


Steuding. 


Stibigk. 


„ausgeben, welches ich ſehr verbitte.,, Ich wuͤnſche, 
daß in unſerm Eſthlande ſich ein Mann finden moͤge, 
welcher, mit Stenders Gelehrſamkeit, Gaben und Eifer 
ausgeruͤſtet, fh zum Beſten der eſthniſchen Kirche fo 
verwenden moͤgte, wie dieſer ruhmwuͤrdige Mann ſich 
zum Beſten ſeiner letthiſchen Brüder verwendet hak. 
Gott ſegne ihn und ſeine Nachkommen immerdar! 


Stephan Bator. S. Bator. 


Wendelin Steuding, aus Slubrftaot, einem unbe, 
kannten Orte in Thuͤringen, unterwies die Kinder des 
Propſtes Gluͤck zu Marienburg und mit denſelben die 
nachmahlige Kaiſerinn Katharina I. Er ward am 
30, Sept. 1702. Rektor des Lyceums und 1713. Paſtor 
zu St. Jakobi in Rida, in welchem Amte er am ırten 
Brachmonates 1726. das Zeitliche mit dem Ewigen 
verwechſelte. Ich beſitze ſein Programm: de optima 
reipublicae forma: welches zu Riga 1706. in 4. gë 
druckt iſt. 

Andreas Stibigk, ein preußiſcher Jeſuft von Brauns; 
berg, lehrete die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, war Vorſteher 
der Schulen und Mißionar in Kurland, Livland und 
Preuſſen und ſtarb am 21Tſten April 1669. im 5iſten 
Jahre. Seine Schriften find: 

1) Gruͤndlicher Unterricht von dem katholiſchen 
Dienſte der Jungfer Maria. 


2). Geſpraͤch eines Katholiſchen mit einem Luthera⸗ 


ner vom Gebrauche des H. Abendmahls unter einerley 
Geſtalt, k), 
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Georg Lilja von St tiernhielm ward 1598. in Weſte St 
mannland geboren, einer der f größten Geiſter, die Now Wim. 
den hervorgeb bracht hat, ein ſehr gelehrter Mann und 
moater der livlaͤndiſchen adelichen Familie dieſes 
Namens. In Livland war er Hofgerichtsbeyſitzer und 
Landrichter. In den Singularibus Stiernhielmianis 
ſaget, er wäre € andrath und Vicepreſident 
geweſen. Daran zwe ifele ich aber ſehr: 
dem Verzeichniß der 


Stiern⸗ 


wird zwar € 
im Hofger 
wenigſtens finde ich ihn nicht unter d 

Vicepreſidenten. Aber nach eben dieſem V Verzeichniß iſt 
er 1630. Landrichter im doͤrpatiſchen Kreiſe und 1635. 
Hofgerichtsaſſe ſſor geworden. So finde ichs. Aus ei⸗ 


ner von ihm unterſchriebenen Urkunde, die ich in meis 
daß er am 25ſten Jaͤnner 


nen Hånden gehabt, erhellet d 
ie onskommiſſar zu Doͤrpat geweſen: jedoch 
ſteht en € tel nicht darunter. Hingegen unter der 
Grabſch ehe die er der gelehrten Wende la Skytten 
1630. geſetzt und S Stiernmann 1) ang gefuͤhret hat, un⸗ 


terſchrieb er ſich alſo: Georgius Li lja (poftea Stiernhielm) 
Liuoniae, 


1632. 9 


Regii t, t. et fopremi iudicii trium prouine. 
Careliae et Ingriae A Affeffor, Weil nun die Landge erichte 
das Hofgericht, ſedoch beyde 1630. 
geſtiftet worden: ſo vermuthe ich / er ſey ſo wohl Land idrich— 
fer, als auch Hofgerichtsbeyſitzer, im Jahre 1630. ges 
e beyden Aemtern, wenig ſteus eine Zeit⸗ 
Denn es ift eine vollig ausgemach⸗ 
Abgeordneten 


zuerſt und hern ach 


worden und habe 
lang vorgeſtanden. 
te Goder. „daß er ſich 1631. unter denen 
des Hofgerichts befunden, die an den König geſchickt 
worden fib zu Werben die bekannte Reſolution erhal⸗ 
ten haben. Wenn er eigentlich in den Adelſtand erho⸗ 
ben und, an ſtatt Lila, Stiernhielm genannt worden, 

O 4 it 


1) Biblioth. fuicgoth, T, II. p.609, et 601. 
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iſt mir nicht bekannt. Allein von der Koͤniginn Chri⸗ 
ſting ift es geſchehen: das ift auſſer allem Zweifel. 
Im Jahre 1645 am. r6fen Brachmonates und 1648, 
am zıften Weinmonates wurde er von dieſer Prinzeſ⸗ 
ſinn mit den Gütern Waſſula, St. Guͤrgenshof, Ja⸗ 
mo, Lof katen und Remusmoife im doͤrpatiſchen Kreiſe 
belehnet. Die Koͤniginn verlangete von dem gelehrten 
Biſchofe von Abo, Johann Terſerus, er moͤgte das alte 
Teſtament von neuem in die lateiniſche Sprache uͤber⸗ 
ſetzen, ohne ſich an die damals bekannten Dolmetſcher 
zu binden. Sie befahl ihm auch, in einer offentlichen 
akademiſchen Schrift zu erweiſen, daß der hebraͤiſche 
Grundtext unverfaͤlſcht geblieben wäre und that bloß 
deswegen eine Reiſe nach Upfal, um den Terſerus ſeine 
Meynung gegen Stiernhielmen, der ihm oͤffentlich Ein⸗ 
wuͤrfe machen muſte, vertheidigen zu hoͤren. Es ver 
gnuͤgte ſie ungemein, daß ſie ſah, wie zween ſo gelehrte 
Maͤnner ihre toeitlduftige Wiſſenſchaft zum Vorſchein 
brachten. my. Stiernhielm blieb in Livland bis der 
rußiſche Krieg 1656. anging, Um die Zeit begab er ſich 
nach Stockholm. Auf dieſer Reiſe über Alandshaf 
litt er Schiffbruch und verlor ſein kleines Vermoͤgen. 
Das Schiff ging mit ſeiner ganzen Ladung zu Grunde. 
Die Menſchen wurden zwar gerettet, begaben ſich nach 
dem nächften Dorfe und ſpeiſeten dort, ſahen ſich aber 
bekuͤmmert und betruͤbt einander an, ohne ein Wort zu 
reden Mitten in dieſer Betrübniß trat Stiernhielm 
auf, brachte in daͤniſcher Sprache allerley luſtige Ein⸗ 
falle an und hielt fid) über das Git auf, dergeſtalt, 
daß eine Gefaͤhrten auch wider ihren Willen lachen und 
ihres Ungläcks vergeſſen muſten. Ich muß, ehe ich 

' fort 
m) Arkenholz, Merkwürd. der Königin Chriſtina, S. 348. 
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fortfahre, anfuͤhren, daß er im Oberkonſiſtorium zu 
Doͤrpat gleichfalls Beyſitzer geweſen. Solches erhellet 
aus defen Schreiben an den doͤrpatiſchen Nati 
gifted Marz 1647. n). Als er nach erlittenen 
bruch zu Stockholm anlange 
er vermuthet hatte. 
wandten wollten ihn, feiner Dürftigkeit wegen, nicht 
mehr kennen. Dieſe B ung brachte ihn auf den 
Gedanken, "fein Idyllion in n anakrrontiſchen Verſen zu 
ſchreiben und dem Kammerrathe Skyllenhielm und dem 
Sekretar Behm zu widmen, welche fid) von ſeinen uͤbri⸗ 
gen Freunden unterſchieden hatten. Dieſes Werk 
f e der Koͤnig Karl Guſtav insbeſondere alſo, daß 


fand er es anders, als 


je Bekannten und Ver⸗ 


er, Jemand ihm auf einer Reiſe vorgeleſen hat⸗ 
ft; ob es get zum 5 waͤre! damals 
wurde das Reduktionskolleg errichtet: worinn er 


eſes 


Beyſitzer wurde. Dief d m iuit dani vieler 

Beſchwerlichkeit als Gefahr verknuͤpft zu ſeyn; er dank⸗ 

te ab und lebete eine Zeitle ohne Bedienung, bis er 

ins Kriegskollegium geſetzt ward, worinn er entweder 
et 


en ih 


o? a 


itzer oder Rath geweſen iſt. Den Titel eines Kries 
nm 3 finde ich in der Neftitutionsfenteng über das 
Gut Wafula vom 27ften Hornung 1723, wie auch beym 
Jugler. o). Beym Scheffer heißt er nicht nur Reichsan⸗ 
tiquarius, ſondern auch Preſident im koͤniglichen Anti⸗ 
quitatenkollegium. Er ift im Weinmonate 1672. zu 
Stockholm verſtorben. Damals hatte er den beruͤhm⸗ 
ten ſchwediſchen Dichter, Samuel Columbus, um ſich. 
Dieſen erſüchte er, nach dem Buchladen zu gehen und 
zuzuſehen, ob neue Bücher von der Wahrheit der chriſt⸗ 
O 5 lichen 


r. I. Vol, XLII. n. a. 
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hielm. 
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lichen Religion angekommen waͤren: welches ge⸗ 
ſchah / doch wurde keines angetroffen. Die Nachricht 
ſchien ihm, fo krank er war, nicht zu gefallen. Colum: 
bus fragete ihn, was er von Mornaͤus, Groote und 
genaus hielte und bekam die Antwort: es waͤren wa⸗ 
gere Männer, allein in der Materie waͤren ſie nicht 
zureichend. Sein Freund fuhr fort: ob er nicht glau⸗ 
be, daß man ſelig wuͤrde, wenn man in der chriſtlichen 
Religion ſtürbe? Er antwortete: Ja. Was iſt denn 
nöthig) erwiederte Columbus, ſich um mehr Wege zu 
bekuͤmmern, wenn man einen gewiſſen hat? Wozu iſt 
ſolches noͤthig und zu welchem Nutzen? Iſt es nicht 
beſſer, fefe zu glauben, als in zweifelhaftem Unglauben 
zu ſchweben, ſonderlich in Sachen, die menſchlicher Ver⸗ 
ſtand nicht entwickeln kann? Was man davon ſchreibet 
und redet, iſt doch nur Stuͤckwerk. Der beſte Rath 
wäre, uns in Gottes Gnadenarme zu werfen, unſer 
Beſtes zu thun und für das uͤbrige Gott ſorgen zu laſ⸗ 
ſen. So ſprach Columbus. Stiernhielm gab ihm 
Beyfall und beſchloß die Unterredung alſo: „Allmaͤchti⸗ 
„ger Gott! der du mich diefe Welt haft erblicken Laffen 
„mache es mit mir, wie es deinem goͤttlichen Willen 
„gefällig. Ich danke dir, daß du mich Daft einen 
„Menſchen werden laſſen, der nicht nur mit Leib und 
„Seele, ſondern auch mit Vernunft und vollkommenen 
„menſchlichen Gaben begnadiget worden; und dazu eis 
„nen gefunden, Leib und kaͤgliches Brod beſcheret haſt. 
„Ich will nun gerne ſterben, wann es dein heiliger Wil⸗ 
„le ift, und freue mich eines guten Gewiſſens, daß mir 
„nicht bewuſt, Jemanden Unrecht gethan zu haben. 
„Andere menſchliche Fehler und Maͤngel, glaube ich, 
, wirſt du mir verzeihen. „ Hierauf legete er ein ſchoͤnes 


Bekenntniß vor ſeinem Beichtvater, dem Biſchofe Ter⸗ 


ſerus 


le Her 


(n. af 
den, ohn 
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* Vertrauen zu Chrifti Verdienſt und Stier 
uid. und gut aus dieſer lt. Hier 
ſcheinet es nicht kei zu ſeyn, dasjenige zu wieder; 
hat. 
Zeorg Stiernhielm, einer der groͤßten Geiſter, die 


holen, was Arkenholz von ihm au 


„Norden hervorgebracht hat, ward im Jahre 1598. 
chdem er eine gruͤndliche Einſicht in aller⸗ 


nget und dieſelben auf feinen 


ten europaͤiſchen Landſchaften 
atte: ſo ſetzte er ſich bey Chriſtinen in ſo 
daß ſie ihn nicht allein in den Adel⸗ 
„ſondern auch mit vielen Gnadenbezeu⸗ 
zeigte feine Geſch 
edenen Tan 
tigte und n 

ifſchrift: Mulse ſuetizantes: 


didi cit 


ſchuͤttete. 


„drucken ließ; e inſonderheit in dem männlichen 
i rcimlo(en 


„Gedichte Herkules, welches er in ſchwediſch 


Verſen, ohngefehr um eben die Zeit, als Milton fein 
„beruͤhmtes Verlornes 3 auch ohne Reime, 
„verfertigte. Er nimmt unter den ſchwediſchen Dich⸗ 
stern mit allem Recht diejenige Stelle ein, die Boileau 
„dem Malherbe unter den franzoͤſiſchen anweiſet. Er 
„hinterließ einen Schuͤler, in der Dichtkunſt, Samuel 
„Columbus, der ihm ſehr nahe kam. Neben dem war 
„Stiernhielm auch ein ſtarker Mathematikus: wie (o 
„wohl fein Archimedes reformatus, den er der Koͤniginn 

Chriſting zuſchrieb, und feinen Erſtling in dieſer Ars 
als aud). feine Linea earolina und die in 
er Sprache verfaßte und in der Handſchrift 
ene Algebra, die keiner anderen ſeiner Zeiten 
hgiebet, zur Gnuͤge beweiſen. Ueberdem aber 
noch eine groſſe Kenntnis von alten Sprachen 
„und 


pi nat 
»fdtodif 


Md 


Stiernpleim > 
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‚und inſonderheit der alten Geſchichte, wie ſolches aus 
„feiner Abhandlung de origine gentilium et linguarum 
„zu erſehen. Er unterhielt mit den Gelehrten von Em 
„ropa einen Briefwechſel, von deren einem, namlich dem 
„berühmten 25lonocl,: man eine Antwort in den Akten 
„oder Sammlungen von Schriften der ſchwediſchen Go 
z eietaͤt der Wiſſenſchaften antrift. Sein Gloſlarium 
„und ſeine, obgleich einiger prägdamitifchen Saͤtze toe 
gen verdaͤchtige / Vorrede zu den Evangelien des Ul 
philas, die er im Jahre 1671. herausgab, ſind vor⸗ 
„trefliche Stucke und tuͤchtige Beweiſe ſeiner Staͤrke in 
„der gothiſchen Sprache. In feinem Anticluverius, der 
yet nach feinem Tode herausgekommen, widerlegt er 
Cluvers Meynung, daß die Gothen nicht urſpruͤngliche 
„Schweden waren, mit vieler Gruͤndlichkeit. Er hat 
„auch ein aͤhnliches Werk unter dem Titel Anti Bothar- 
„tus nachgelaſſen in welchem er beweiſet, Bochart be 
„mühe ſich vergeblich, verſchiedene ſchwediſche Wörter 
jiang der phönicifihen Sprache herzuleiten, deren Urs 
„ſprung mau vielmehr in der celtiſchen und ſeythiſchen 
z„ſuchen mife Hieruͤber if ein kleiner Aufſatz von ihm 
„den obangezogenen Akten einberleibet worden und es 
kann Davis Blondels Antwort an den Stiernhielm 
„eben daſelbſt nachgeſehen werden. Beym Scheffer 
„findet man ein Verzeichniß ſeiner uͤbrigen gedruckten 
„Werke. Er war luſtig im Umgange, und deswegen 
„bey Hofe und in artigen Geſellſchaften wohl gelitten: 
„wiewohl man ihm oͤfters ſeine gar zu freyen Reden 
„von Glaubensſachen verweiſen mufte, In ſeiner letz⸗ 
„ten Krankheit aber bath er doch feinen Freund Colum: 
„bus, er moͤgte ihm ein Buch von der Gewißheit der 
„chriſtlichen Religion zukommen laffen, weil er deſſen 
„eben damals ſehr bendͤthiget waͤre. Endlich kam er 


„doch 
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Grethe 
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auf dem Norde 
bracht, nebſt fei 
figer im Bergko 
Vater starb. 4 
Grabſchrift zu 
wie er fie gern 
„ben Sie nur 
„Visit; dum vi 
er und oerfeti, 
lumbus Gedich 
und ungedruckt 
ge beſondere 2 
feint noch ni 
$ Grif Erik 
kiſchen und hiſt 
ſtorje und ey 


b) Neft i 


Livlaͤndiſche Bibliothek. 221 


„doch noch von feiner Freygeiſterey wieder auf den rech⸗Stieynhielm 


„ten Weg zuruͤck. Denn fein vertrauter Freund, 
der Biſchof Terſerus, damaliger Prediger an der St. 
„Clarakirche zu Stockholm der ihm an ſeinem Ende 
„beyſtund, giebt ihm in der auf ihn gehaltenen Leichen 
„predigt das Zeugniß r Er muͤſte zwar geſtehen, er hätte 
„keinen Menſchen freyer von Gott als ihn ſprechen hot 
‚ren, aber er hätte auch noch keinen gefunden, der auf 
„ſeinem Sterbebette feine freyen Reden [o aufrichtig bes 
prenet hätte, p), Seine Beerdigung geſchah (o (obit, 
als man es ſich wuͤnſchen kann. Zwar hinterlie Be 
nicht fo viele Mittel, daß er davon haͤtte ſtandesm a 
begraben werden konnen: allein es fiel ihm aus einem 
Proceſſe, den ſeine Anverwandten gefuͤhret, etwas sus 

das übrige gab das Kammerkollegium her. Er wurd 
auf dem Nordermalm in St. Clarenkirche zur Erde ge 
bracht, nebſt ſeinem Sohne, Otto Stie rnhielm, der Bey⸗ 
ſitzer im Bergkollegium war, und ein Jahr nach dem 
Vater ſtarb. Der Alte trug dem Columbus auf, ſeine 
Grabſchrift zu verfertigen. Als dieſer wiſſen wollte, 
wie er ſie gerne haben moͤgte, antwortete er: „Schrei 

zben Sie nur mit wenigen Worten auf Schwediſch: 
nit, dum vixit; laetus;; Dieſes Verlangen erfuͤllete 
er und verfertigte die Grabſchrift, die man in des Co⸗ 
lumbus Gedichten antrift. Ehe ich ſeine gedruckten 
und ungedruckten Schriften anfuͤhre / will ich noch eini⸗ 
ge befondere Begebenheiten erzählen, "die Columbus in 
ſeiner noch nicht gedruckten Malro aufgezeichnet und 
Hr. Erik Erikſon in der zweyten Sammlung feiner kris 
tiſchen und hiſtoriſchen Handlungen die ſchwediſche Hi⸗ 
ſtorie und Sprache betreffend mitgethellet hat. Zu der 
Wi Zeit, 


p) Merkw. der Koͤn. Chrifi 16,347. 349: 
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Stieruhielm Zeit, als er noch in Livland war, ſtand Stiernbfelm, fi cita 
feiner Gelehrſamkeit halben, in einem felgen Ruffe, daß lich zu achten 
man glaubete, er müffe einen vertrauten Geiſt haben. „in. einem Ant 
Unter andern meynete dieſes auch unſer Virgin, welcher eide für fn 
Stiernhielmen erſuchte, ihm feinen Geif zu zeigen. ks f 
wurde jenem von dieſem luſtigen Manne verſprochen, | 
jedoch unter der Bedingung, er müfte es ganz geheim 
halten. Nichtsdeſtoweniger ward nichts daraus, ob⸗ | 
gleich Virgin ihn in dieſer Abſicht mehr als einmal ber | 
ſuchte und dadurch febr neugierig wurde. Endlich 
nahm er dieſen Theologen — denn er war kein Juriſt | te, was er 00 

| 
| 
| 
| 


„he und Gefaß 


wenn gleich Columbus ihn fo, genennet hat — in fein amn gli, 
inneres Zimmer und brachte, nach groſſer Vorbereitung, (id muß 
endlich ein Vergrößrungsglas hervor, worinn eine [e " inem Nebent 


bendige Laus eingeſchloſſen war, Virgin, da er ein fole ju dienen. A 
ches Glas noch niemal geſehen hatte, erblickte den vey | eine geofe Ga 
meynten Geiſt mit zittern und beben. Er verſchwieg konnen. Wen 
dieſes fuͤrchterliche Bild lange; endlich offenbarete er das ihm zu geben! 
Geheimniß ſeiner Ehegattin, welche es vielen anderen Linen guten 9 
vertrauete, daß endlich Stiernhielm daruͤber befraget, NEL TO) 
ward, der hierauf erzaͤhlete, daß der Doktor eine Laus fiu eines rec 
für einen dienſtbaren Geiſt angefehen haͤtte. Arken⸗ oft nicht mef 

Il bols meldet, Sriernhielm ſey der erſte in Schweden doch munter y 
geweſen, der fic) eines Brennglaſes oder Brennſpiegels wohlz und fa 
bedienet haͤtte; und habe einmal einem Bauren mit ei 


nem ſolchen Glaſe in der Kirche den Bart angebrannt; Mittage mit ei 


der ihn deswegen vor den Richter gefordert und der war, ſtüdirete 
Zauberey beſchuldiget habe. Hätte er nun das Brenn oft die vorne 
glas nicht aufzeigen, oder durch angeſtellte Verſuche ſondecheit bo) 
nicht Augenſcheinlich darthun können, daß ſolches alles ſehr beliebt w 
natürlich zuginge: ſo wuͤrde er kein allzugünſtiges Urs che Gattung s 
theil zu erwarten gehabt haben. g). Man fragete dies antwortete S 


: r en ipm ein Oh! 
a) Merk. der Kön, China Th. L S. 3. f i un 
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ſen Stiernhielmen einmal: wer in der Welt für glück 
lich zu achten ſey? Er antwortete: » derjenige, welcher 
„in einem Amte ſteht, das ihm angenehm iſt, worinn er 
„Weide fuͤr ſein Gemuͤth findet, woher er eine zureichliche 
„Beſoldung zu ſeinem Unterhalt hat, wobey er Trap 
heit, Ruhmes, Lobes, Liebe und Chre geneußt e, Man 
machte ihm den Einwurf, bey Aemtern waͤre keine 
Freyheit: er ließ ſich vernehmen: „es måte die groͤßte 

Freyheit einer edlen Seele, für Ehre und Ruhm, M iv 


5 


„he und Gefahr zu, übernehmen. Da man wiſſen woll⸗ 
te, was er von einer Freyheit dachte, die dem Muͤßig⸗ 
gange gliche, ließ er ſich merken: Weg damit! Ein 
Menſch muß allezeit einen Trieb, Luſt und Eifer haben, 
ſeinem Nebenmenſchert, inſonderheit ſeinem Vaterlande 
zu dienen. Reichthum, Macht und Gewalt hielt er fuͤr 
eine groſſe Gabe Gottes, um vielen Gutes erweiſen zu 
können. Wenn er einen Armen ſah und nichts hatte, 


ſeinen guten Willen anzuſehen. In Widerwaͤrtigkeiten 
war er ſtandhaft. Die Armut hielt er fuͤr eine Gefaͤhr⸗ 
tinn eines rechtſchaffenen Herzens. Wenn er kein Geld, 
oft nicht mehr als einen halben Thaler hatte, war er 
doch munter und luſtig. Wenn er viel hatte, lebete er 
wohl; und kam aus, wenn er wenig hatte. Er war 
ein großer Liebhaber von gekochter Milch, welche er alle 
Mittage mit eingebrocktem Brod aß. So oft er allein 
war, ſtudirete er, welches fió ſelten zutrug, weil er 
oft die vornehmen Herren beſuchte, bey denen er, in⸗ 
ſonderheit bey dem Reichskanzeler Gabriel Gxenſtjer na, 
ſehr beliebt war. Der Kanzler fragete ihn einmal, wel⸗ 
che Gattung Weins er am liebſten trinke? Fremden, 
antwortete Stiernhielm. Gleich befahl der Kanzler, 
ihm ein Ohm des beſten Rheinweins zu ſchicken, Stiern⸗ 
hielm 


Stiern⸗ 
hielm. 
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etiem hielm war ein Rechtsgelehrter, Naturkündiger, My tut, theils wei 
diem. valit, Etymologe, Alterthums forſcher und Liebhaber ber den Druck nicht 
Mathematik. Seine Gelehrſamkeit brachte ihm eine pante Dugd 


de 


Stelle in der koͤnigliſchen engliſchen Gelehrtengeſellſchaft | folgenden Boge 
und die Lobſpruͤche einheimiſcher und auslaͤndiſcher Ge⸗ Stiernhieln ga 


lehrten zu Wege r). Er las Plato'ns eigene Schriften | enger fr ob i 
und Ausleger; den Plautus, den Ariſtophan, Horaz, | prinia 

Juvenal und Peiron. Aus dem Perſeus pflegte er oft tes Buch unte 
den Vers anzufuͤhren: : | jw, Ceint 


tesflrcht Darimi 
TR 
Von vielen Gel 


O curas hominum: o quantum dit in rebus inane! 

Ich habe geſaget, daß er die Etymologie geliebet 
habe. Er wurde deshalben oft angefochten, blieb aber i 
bie Antwort nicht ſchuldig. Einmal ſpeiſete nebſt ihm viel een 
ein lundiſcher Theologe bey dem Reichskanzler und ver nem beflandige 
kleinerte diefe Bemuͤhung. Er fragete dieſen, wie lan: Prediger ade 
ge er fid) darauf geleget hätte, Ich habe mich gar nicht kechtgkeit Gd 
darum bekuͤmmert antwortete der Doktor. Stiernhielm Geſchiklchkat, 
ſagete hierauf zu ihm: „Weil Sie Sich nicht darauf ge⸗ redliche 
pleget haben: fo koͤnnen Sie gar nicht davon urthei⸗ 
plem Wenn Sie aber erſt funfzig Jahre großen Fleiß 
„darauf verwendet haben, wie ich, und alsdenn foie 


dem RA 


zu eine 


„ein redlicher 2 


j „»derkommen und davon urtheilen, moͤgte ich gerne pòs »Muth bis in 
„ren, ob Sie nicht aus einem anderen Tone reden wer? er nicht fonderli 
„den. „ In der alten ſchwediſchen Sprache beſaß er eine gegeben. Ders 
große Kenntniß, welches fein Regiſter des alten weſtgo⸗ volf fonnte fo 
thiſchen Geſetzes, fein Herkules, fein Sweg⸗ Gota Seine Schriſteſ 


Malets Fatabur und übrigen Handſchriften beweisen. 


, J 3 A I) Magog 
Die wenigſten von feinen Schriften find gedruckt wors 1 


bulorum in lin 


den teri, Vplal, in 

Y) Bald hieß er nobilis antiquitatis patriae promotor, bald Sue- Duchftabe, A 
corum doctiſſimus, bald auctor perdoctus er nobilifimus an- 

uquitarum ſueo -gothie&tum ruspator, bald ornamentum | 2) Sweg 


patriae; t " 
linguae fueric 
D tw Hing | 
| ^I, Hibl, il 
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den, theils weil er zu viel unternahm, theils weil er fuͤr 
den Druck nicht beſorgt war, Niklas Wankif, der be⸗ 
kannte Buchdrucker in Stockholm verlangte von ihm die 
folgenden Bogen einer Handſchrift, die er abdruckte. 
Stiernhielm gab zur Antwort: Gruͤſſet Wankif und 
fraget ihn ob ich ſeinethalben ſitzen und meine Augen 
peinigen ſoll? Darüber nahm der Buchdrucker ein an 
deres Buch unter die Preſſe und ließ das ſtiernhielmiſche 
liegen. Seiner Meynung nach, beſtand die wahre Got 


zr Stiern⸗ 


hielm. 


tesfürcht darinn, wann ein jeder die Pflicht, fid) und \ 


dem Naͤchſten nach aller Moͤglichkeit zu dienen, erfüllete, 
Von vielen Gebethen und Caͤrimonien hielt er nicht fo 
viel als von einem ſtarken Vertrauen zu Gott und ei⸗ 
nem beſtändigen Vorſatze, gutes zu thun. Diejenigen 
Prediger achtete er vieler Ehre wuͤrdig, welche zur Ge⸗ 
rechtigkeit, Geduld, Den Billigkeit, Arbeit, Treue, 
Geſchicklichkeit, Dienſtfertigkeit und Fleiß, vor allem aber 
zu einem redlichen Vorſatz bey loͤblichen Unternehmungen 
ermahneten. „Wann gleich, fagete er, nicht alle Hand⸗ 

wannen : ſo waͤre doch 
„ein redlicher Vorſatz eine feſte Mauer, und ſtaͤrkete den 
„Muth bis in den Tod., Fuͤr fein Haus weſen ſorgete 
er nicht ſonderlich. Wie das Geld einkam, wurde es aus⸗ 
gegeben. Der Beutel lag auf d dem Tiſche und das Dienſt⸗ 
volk konnte ſo viel daraus nehmen, als ihm beliebte. 
Seine Schriften ſind folgende: 


„lungen den gehofften Ausgang ge 


1) Magog Aramaeo - Gothicus fiue Origines vocas 
bulorum in linguis paene omnibus ex lingua fuerica ve» 
teri, Vpfal, in 4. Jedoch, es iſt nicht einmal der erſte 
Buchſtabe, Aleph, ganz abgedruckt. 

2) Sweg Malets Fatabur, das iff Conditorium 
linguae ſueticae fiue Lexicon vocabulorum antiquorum 
Livl, Bibl, Ulter Th, 9 gothi- 


etie 
hielm. 
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gothicorum Holmiae, 1643. in 4 Scheffer meldet. 
es wäre nur der erſte Buchſtabe gedruckt. Die ganze 
Handſchrift lag und jeget vermuthlich noch in der Bi⸗ 
bliothek des Antiquitätenkollegtums zu Stockholm. 
Sie iſt aber hernach gedruckt, wie ich aus des wohlſeli⸗ 
gen Herrn Reichskammergerichtsbeyſitzers, Freyherren 
von Wettelbla, Greinir s) erſehe. 


= 


3) Archimedes reformatus, ſeu de probatione me- 
tallorum per aquam, Holıniae 1644. in 4. in ſchwediſcher 
Sprache. 

4) Runa fuetica feu tabella, in qua promittit duo 
fyftemata, quorum, unum exhibiturum. fit. . differtatio- 
sine, alterum ra- 


s et vera linguarum. orig 


nes de ling 
dices vniueríales omnibus fere linguis communes in 4 
ohne Benennung des Oruckortes und der Zeit. Er will 
alle andere Sprachen, fo gar die hebraͤiſche, aus der 
ſcythiſchen oder ſchwediſchen herleiten. Birchmeyer / 
Morhof und Scheffer waren dieſer Meynung guͤnſtig. 
Diecmann t) war ihr in Anſehung der hebraͤiſchen Spra⸗ 
che, zuwider u). 


5) Herkules, ein ſchwediſches Gedicht in Hexame⸗ 
tern. Upſal, 1653. Bey der letzteren Ausgabe findet 
man zehen Gelegenheitsgedichte, welche vorher unter dem 
Titel: Muſae ſuetizantes: begriffen geweſen find, Bey 

dem 


s) St. I. S. 195. 
t) Gymnasma de lingua primigenia hebraea. Stadae, 1682. 
u) Siehe Tenzel's Monatl. Unterredungen, 1693. S. 159. 
160. Moller, in Hypomnematibus ad Schefferi Sueciam lit. 
p. 403. und infonderheit Rorhof's Unterricht von der tente 
ſchen Sprache, S. 11719. wo die Synophis des ganzen Were 
kes, das niemals zu Stande gekommen, anzutreffen iſt. 
Hätte ers vollendet, würde ey dem Rudbeck den Rang ſtrit⸗ 
tig gemacht haben. 


Qi! 


pin Herrn bon 


li 


„Wit können 


elches Craze 
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6) Idyllion 


Toachimum; Sk) 


Bibliothek. 22 


dem Herrn von Arkenholz ließt man hiervon folgendes. 


den Ungrund des urthe 


„Wir koͤnnen 
„wel 
„tiqu p.93. et 103.) von dieſe 


Cramer nach des Pal 


„ſelbſt an den Dag zu legen. Es iſt ihm daſſelbe in feis 


des P. Bouhours poetiſche Geſchich⸗ 


„ner Antwort auf 


„te des unter den alten und neuern G Uer ent 
„ſtandenen Krieges, entfa ing nach, 
„waͤ ü Allein 
das be Farbe urtheilen. 


„Denn he er die ſchwediſch e gnugſam Ders 


„ſtanden un 3 Erhabene des ſtierr rühlelmiſchen Herku⸗ 
„les begriffen, haͤtte er es, wie einem echten Kenner 


in feiner Art gehalten x). » 


hmer et 


6) Idyllion anacreonticum ad Danielem ge 
Ioachimum Skyllehielm, Secretarios: regios, 1653. 
Y Prothtus rhetoritus. "SIE 1654. ans Licht ges 
ers zw¾eyten Sohn in Kupfer 


des Verfaff 


) Epigrammata, 


olina feu inftramentum mathematieum 


poruones, 


10) Leges weſtrogo 


certo be 


ex codice membrar 
cum praefatione er indice vo cabulorum .obícàrorum, eo» 


rumque prolixa explicatione, : Holmiae 1663, in fol, 


las feu verfio quatuor Evangeliorum go- 


derac 


11) Vig 
thica, litteris latinis, quam gothieis ante edi 
P 2 luni 


x) Merkw. der K. Chriſtina / Th. I. S. 2477549. 
bring, 


Fr. 


S 


Stlern⸗ 
hielm. 
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Iunius eum verfionibus parallelis, fuco -gothica , islan- 
dica et vulgata latina: item praefatione prolixa de lin- 
guarum origine et gloffario, in quo Gothica Vlphilae 
cum aliis et hodiernis Gotbicis conferuntur, Holmiae 
1671. in 4. Dieſe Ausgabe ift auf Befehl des Grafen 
Magnus Gabriel de la Gardie geſchehen, aber voll Feh⸗ 
ler wie die Ausgabe des Junius y). 


12) Epiftola ad Olaum Verelium, de origine voca- 
bulorum , Gothi et Suedi, edita in eius Commentario 
ad Hiftoriam Heruara. Dieſes Buch des Verelius fuͤh⸗ 
ret folgenden Titel: Hervars Saga pa gammel Göts⸗ 
fa med uttolkning ock notis, 


13) Anti- Cluuerius fcu Tractatus gentis gothicae 
originem et antiquiflimam in Scandia: fedem contra Io- 
hannis (nicht Iohannis, ſondern Philippi) Cluuerii Gers 
maniam Antiquam.vindicans, cum dif, de Hyperbo- 
reis. Holmiae, 1685, in 8. 


14) Dif. de Othino , iun&la obferuatione de etymo 
vocum Fader, Moder, Broder, Amma, Barn, Dots 
ter, Son. Dieſe hat der Freyherr von Nettelbla abdru⸗ 
cken laffen und zwar im erſten Stuͤcke feiner Nachleſe, welche 
er Greinir genennet hat 2). 


Stiern⸗ 


Y) Siehe Tengs. Monatl. Unterredungen, 1691. S. 633637. 
Vogtii Catal. lib. rarior, p.269. Hier findet man, das Buch 
wäre 1670, gedruckt und 152. Seiten ſtark. Jugler, B. H. L. 
fel. p. 361, dieſer redet auch von 1671, ſcheint aber, es nicht 
geſehen zu haben. Biblioth, Gottefr. Thomalli Vol, I. n. 52. 
p. 5. Hier findet fid) die Jahrzahl 187. Biblioth. baum- 
garten, P. I. p. 29. n. 177. wo die Jahrzahl wiederum 1670, 
heißt. Beyde Ausgaben,, ſowohl diejenige, welche Junius 
als auch dieſe, welche Stiernhielm veranſtaltet, find rar. 

2) S. 2031219, 


Stier 
15) V 
16) 1 
17) A 
18) B 
nen Trafi 
und von d 
Gilel 
zu Leipzig 
ſchen gatu 
giums. N 


warb ihm 


in Preuß 


chem So 
vor Kum 
Margare 
hen und 
1 0 
20 
3$ 


den fen, 


a) Schi 


Am 
Yit 
terri 
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Stiernhielm's ungedruckte Schriften ſind folgende: pow 
»t . 


15) Virgula diuina; feu clauis, linguarum generalis, 


16) Tabula, 


i 17) Algebra, 
rau 18) Baculus geometricus. Verſprochen hat er eis 
"Un nen Traktat vom Adel; von der alten Weltweisheit; 


und von den Sprachen, nebſt vielen andern a). 


Silveſter Stobwaſſer, aus Thoren ſtudirete 1427. Stobwaſſer. 
zu Leipzig und ward nicht nur Beyſitzer der pbilofopbi 
ſchen Fakultät, ſondern auch Kollegiat des Frauenkolle⸗ 
giums. Seine Beredſamkeit und Nechtserfahrung ers 
warb ihm die Stelle eines Kanzlers bey dem Hochmeiſter 
in Preußen, welcher ihn oft, ſowohl an paͤpſtlichen, als 
auch an königliche Hofe ſandte. Am 24ften Brachmona⸗ 
tes 1448. wurde er zum Erzbiſchofe von Riga erwaͤhlet, 

er? welches Amt er 1449. an eben dem Tage in der Thum⸗ 

perbo firche zu Riga antrat und bis 1479. bekleidete, in wel⸗ 
[chem Jahre er im Gefaͤngniſſe entweder am Gifte oder 

vor Kummer farb, am roten des Heumongtes oder 


etymo 
ot Margaretenabend. Er wurde in der Thumkirche begra⸗ 


ben und hinterließ folgende Schriften: 


1) Comment. in Ari(totelis lib, 2, priorum, 
2) Comment, in Ariſtotelis lib. 9. "Topicorum, 
3) Ob feine Briefe und Reden irgendwo vorhan⸗ 
den ſeyn, unterſtehe ich mich nicht zu ſagen. b). 
P 3 Sto: 


| a) Schefferi Suecia litterat. p. 178-180, 335. 401 404. editio- 
nis mollerianae; Singularia Stiernhielmiana in des Freyh. von 
Yrettelbla Nachleſe, St. 1. S. 191 202. Rorhof's Uv 
terricht von der teutſchen Sprache, S. 409. 

b) Arndt / Chronik, Th. II. S. 156. f. Anm. o). 


Stopius. 


Stoſch. 
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ho De zu Riga,, iſt der Urheber 
gen Werkes, unter dem Titel: Livlaͤndi⸗ 
sai g nicht gedruckt iſt. Salomon 
Gubert Ha t fid diefe Handſchrift zu Nutze gemacht. e). 


Bartholomäus Stoſch, den das Allgemeine Gelehr⸗ 
tenlexikon Stoß nennet,, ſtaumete aus einem uralten 
adelichen Geſchlechte in Schleſien her, aus welcher 
Dant zs von Srofch zu Lasniz im Fuͤrſtenthum Oppeln 
wohnete. Seine Wittwe, Dorothea von Bauldriz konn⸗ 
te, vermut pii Armut halben, den Adel nicht weiter ber 
haußten. Ihr Sohn, Georg, zeugete 1566. den Bar⸗ 
tholomaͤus Stoſ ſch, welcher als Rektor der Fuͤrſtenſchu⸗ 
le zu Strehlen 1615. die Welt verließ. Dieſer erziele⸗ 
fe mit ſeiner Ehefrau, Juſtina Langinn, dieſen Bartho⸗ 
lonáus, wovon hier die Rede iſt. Er erblickte das Licht 
dieſer Welt zu Strehlen am raten Herbſtmongtes 1604. 
Er lernete anfaugfid) zu Hauſe hernach auf dem ymnafium 
zu Beuthen, welche ſchoͤnaichiſche Stiftung wiederein⸗ 
gegangen iff, bezog 1626. die Univer zu Frankfurt 
an der Oder, wurde 1629. Hofmeiſter bey adelichen 


Herren in Preuſſen, trat 1632. eine gelehrte Reiſe nach 


Holland, England und Fraukreich an, machte ſich in die⸗ 
fen Ländern mit den gelehrteſten Männern bekannt, kam 
1640, wieder nach Preuſſen, erhielt das Predigtamt zu 
Pilen in Kurland, wurde 1643. kuhrfuͤrſtlicher bran⸗ 
denburgiſcher Hofen rediger, nach des Johann Bergius 
Tode aber Konſiſtorial- und Kirchenrath und ſtarb am 
aten Maͤrz 1685. olio unb mit ihm das Gelehrten, 
lekikon meldet, er wäre erſt am..2sften Jaͤnner 1686. 
geſtorben. Unter feinen Kindern ſind wilhelm Hein, 
rich und Friederich wilhelm, nicht Johann Friede; 


rich, 
9) Arndt, Vorrede zu gift 


ze Land 


Afehaftsbuche. 


lich tt 
Beyde wa 


«id ih 


1702, Ql 
rufen 
nerale f 
Zeitlang 
ren in 


we 
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A. G. L. genen tet EN patus dig. Stoſch. 


vid), / wie er im 
der Friede⸗ 


Beyde waren £o nigi. preuß iſch 
rich l. ihren Adel erneuerte. Se 


1) Frage, wie weit die Reformirten und Lutheraner 
en — in 


ohne Verl 
bruͤderlicher 
und fünnen in 4. 


e 


ine XR ub: 


zung ber goͤttl. erkannten Wal 


Friedfertigkeit und Eintracht leben ſollen 


2) Summariſcher Be icht von der maͤrkiſchen re⸗ 
formirten Kirchen Einträchtigkeit mit andern m und 
auſſer Oeutſchland. fin an der Spree, 1666. in 4. 


Dawider hat P. S. 


ien 1667. in 4. heraus: Kurze Anme 


ungen uͤber den zu Koͤln gedruckten ſummariſchen Des 


richt Barth. Stoſch. 


t 


ſchied Predigten, worunter 


Joh. Tornau, welche zu Berlin 


1662. in 4. das Licht gefel ben hat. d). 


Andreas Johann Straͤthowius, der Welt 3 
= " ven TA MER STN Straͤtho⸗ 
in Smaland, ſtudirete zu wind. 


Magiſter, aus YO yjo 
und Dörpat, wurde am 1. Hornung 1695. Notar des 

onſiſtoriums zu Arensburg auf Oeſel, am 9. Juni 
Feld nne r beym dahlbergiſchen Junfanterieregimente 
e eich Benfiger im Zeldfonfiftorium. Im Jahre 
Auguſt wurde er uf Empfehlung des 
Zuſtav Frölich von dem ſchwediſchen Ge⸗ 


" 


und 1698. $ 
1702. am 26ſt 
Grafen Karl € 
nerale Stuart nach Mitau beruffen, um daſelbſt eine 
Zeitlang die Stelle eines Superintendenten und d Paſto 
ren in der Stadt zu vertreten. Seine Schriften find: 
P 4 1) Ora- 


8) Dunkel, Hiſtoriſchkrit. Nachr. B. III. S. 863 


wius. 


Strauch. 


Strauß. 


Straͤtho⸗ 


Striykows⸗ 
fi. 
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1) Oratio de ftadiis academicis, Dorpat. 1689. 

2) Disp. pro gradu, de praerogatiua honoris. Dor- 
pat, d, 23. Iun, 1699. Vorher hatte er ſich in der The⸗ 
ologie und Philoſophie mit Nuhm prüfen laffen. 

3) Das Werk Chriſti in den Gläubigen und das 

Werk Belials in den Unglaͤubigen. Riga, 1698: in 4. 

4) Jefus Iuſtificans, eine Predigt. Witau, 1702. 

in 4. Iſt dem Könige Varl XII. zugeſchrieben. e). 


Rudolph von Strauch. Abhandlung von livlaͤn⸗ 
diſchen Geſchichtſchr. $. 55. S. 107. Scheffer in Sue- 
cia litterata führt folgende Rede an: 

Moícouiae hiſtoria oratione pro concione enarrata. 
Dorpat, 1640. in 4. 


Jau Janſſon Strauß, ein hollaͤndiſcher Kaufmann, 
hat eine Reiſe n eonen, Griechenland, Livland, tuf 
land, Tartarey, Meden, Perſten, Tuͤrkey, Oſtindien 1c. 
gethan und deren iun in feiner Mutterſprache 
zu Amſterdamm 1667. in 4. herausgegeben: welche in 
hochdeutſcher Sprache zu Amſterdamm 1678. in folio 
ans Licht getreten iſt. Der deutſche Ueberſetzer heißt 
Andreas Muͤller. Sie ift auch ins Franzoͤſiſche übers 
ſetzt und zu Lyon in dreyen Duodezbaͤnden 1682. ge⸗ 
druckt. f). 


Matthias Oſſoſtovſcius Striykowski ſtudirete zu 
Krakow und Leipzig. Er hatte (id) beſonders auf die 
lateiniſche und griechiſche Sprache, Philoſophie und Ge 
ſchichtkunde geleget und ein groſſes Theil von After 
und Europa, Deutſchland, Frankreich und Waͤlſchland 

beſu⸗ 
e) Phragmen. Riga litter. F. 9. Stöberg, Pernau, litt. P. 2. 


f 
CAE ELE Bunau: Tom. I. p.52. a, Jöcher. Th. W. 


| 
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beſuchet. Auf dieſer Reiſe wurde er unter andern mit 
Wilhelm Budaͤus, Paul Manucci, Franz Robortelli 
und Jakob Charpentier bekannt. Er durchſuchte alle 
Denkmäler des Alterthums griechiſche, lateiniſche, deut⸗ 
fhe tuͤrkiſche Annalen, geſchriebene litthauiſche, prenis 
fe livlaͤndiſche, polniſche, klowiſche, reußſſche, mosko⸗ 
witiſche, bulgariſche und ſklavoniſche Chroniken, womit 
er fieben Jahre zubrachte. Hr. Janocki ſchrieb mir un⸗ 
term ifen Heum. 1776.folgendes.„ Von denen Chodkie⸗ 
„wiciern, fo das hoͤchſte Statthalteramt in Livland gefuͤh⸗ 
„ret, hat Johannes Hieronymus, der zugleich Großmar; 
„ſchall in Litthauen geweſen, auf dem livlaͤndiſchen 
„Schloſſe Runeburg (Ronneburg) die alleraͤlteſte in 
„deutſcher Sprache verfertigte Chronik von Livland im 
„Manuſfkripte entdecket. Welche er dem beruͤhm⸗ 


„ten litthauiſchen Geſchichtſchreiber, Matth. Striy⸗ 
„kowski kommuniciret. Bemeldeter Striykowski, fo der 


„deutſchen Sprache wohl kundig geweſen, hat dieſes 
„Manuffripf, bey Verfertigung feiner litthauiſch⸗ pol⸗ 


t, 

giſch⸗ und livlaͤndiſchen Chronike gut gebrau⸗ 
„chet, auch ſolches citiret: den Urheber deſſelben aber 
„nicht anzeigen koͤnnen weil es vermuthlich ein opus 


„anonymum geweſen. Albertus Wiiuk Z&ajalovoics hat 


dieſe livlaͤndiſche Chronik in ſeinem litthauiſchen Wa⸗ 
„penbuche, unter dem Geſchlechtsnamen Chodkiewicz, 
„bey Beſchreibung des Joannis Sieronymi, ebenfalls 
„bemerket. Wo es aber igo befindlich ft», habe ich zu 
„erfahren viele Mühe vergeblich angewendet., Ich er⸗ 
innere mich, dieſe Begebenheit irgendwo mit anderen 
Uniſtänden geleſen zu haben: jedoch kann ich mich itzt 
nicht beſinnen, wo es geweſen. Als Striykowski von ſeinen 


Reiſen zurückgekommen war, ernannte ihn der Biſchof 


von Schamsiten zum Thumherren und Archidiakon. 
95 Der 


Stripkows⸗ 
ki. 
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& Der König Sie 
geheimen 


gmund Auguſt brauchete ihn zu feiner 


Korreſpondenz In der polniſchen Dichtkunſt 


hatte er viel gethan und manches geſchrieben. Wenn er ge⸗ 
forben ſey, ift unbekannt. Unter allen feinen Werken 


hat ihm die mei 


ſte Ehre gemacht. 


1) Kronica Polska, Litewska, Ruska, Pruska, Mos- 
kiewska, . Tarasska, welche in polniſcher Sprache zu 
Königsberg 1582. in folio gedruckt, aber unglaublich 


ſelten iſt. Aller 


Fehler ungeachtet, vornehmlich in der 


Zeilrechnung, wird fie von Kennern hochgeſchätzt. Er 
ſoll dazu an Handſchriften zwölf litthauiſche, fuf, preu⸗ 
fife, vier liblaͤndiſche fünf polniſche, vier kiowiſche 
und viele andere Chroniken gebrauchet haben. Sie 


geht bis 1582. 


In der Vorrede hatte er verſprochen, 


eine deutſche und lateiniſche Ueberſetzung zu liefern. Das 


iſt aber nicht ge 


ſchehen. Jedoch was die litthauiſche 


Geſchichte betrifft; fo hat Kojglowicz einen Auszug in 
einem netten Latein gemacht. 


Seine übrigen Schriften finb: 


2) Bucolica. 


3) Treni in obitum Auguſti. 4) Car- 


men de coronatione regis Henrici. 5) Nuntius virtutis 


6) Carmen contra Anabaptiflas, 7) Vitae regum Polo- 


norum. 8)Sarma 
X0) de libertate 


tia europaea, 9) Bellum ciuile turcicum, 
Polonorum, 


Alles dieſes iſt, ſo viel ich weis, in polniſcher Spras 


che geſchrieben, 


Michael 


8) Starouelfii Sarmat, Bellatores, Mm. 133. Eiusd, {Centum 


Scriptores Pol, 
nik Th. 1. S. 


p. 49. Braun, Catal p. 36. Arndts Chro⸗ 
7. Schlözers Allg, nordiſche Geſch. S. 243. 


Anm. U. wo er aufuͤhret, daß eine ungedruckte rußiſche Ueber⸗ 


gersburg vorh 


ſetzung feiner C 


hronik in der kaiſerlichen Bibljothek zu St. Pet 
anden ſſt. 


|| 
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zu efto! 


de / als 


Livlaͤndiſche Bibliothek. 235 


Michael von Strokirch, aus Stockholm, Statt⸗Strokirch. 

halter zu Riga. Ein Statthalter in Livland iſt ein 
Mann, der den Kronguͤtern vorgeſetzt iſt. Er ſtarb am 
s6ften May 1724. Beym Bornmann ift das 14aſte Epis 
gramm im erſten Buche des erſten Theils an ihn gerichtet, 
ze Lucubrstiones (undbyenfes ſind zu Stockholm 
1721. in 3. gedruckt, wie ich aus dem rieſingiſchen 
S f 


9 


VBuͤcherverzeichniß ſehe b) 

Johann Struborg, von Kiga las, als Magiſter, Struborg. 
zu Koſtock der ſtudirenden Jugend Kollegien und wür; 

de, als der Rath zu Riga das Gymnaſium ftiftete, Pro⸗ 

feſſor der Weltweisheit an demſelben 1). Er ſtarb am 

x4ted April 1645, und hinterließ folgende Schriften: 


— 


Disputationes ethicae Roftoch, 1624. in 4. Rig, 


2) Collegium logicum, Roſtoch, 1624. in 4. 
3) Tria pharerrae logicae" tela acutiſſima. Rigae 
1631. in 12. 
4) D. de demoriftratione eiusque effectu, fcientia; de- 
1633. in 4. 
5). Dis, log. de Vniucrfali in. genere, Rig. 1635. in An 
6) Diff, aliq 


7) D. de qualitate. Rigae 1642: in 4, 


que obiecto ſeientiae, R 


uor logicae um 1636. und 1632. 


8) Diff. aliquot metaphyſicae ctrca annum 1642. et 


1643. in 4. 


9) D, de praedicamento fubftantiae, Rig. 1644. in 4, 
10) D, de natura accidentis, praedicamentalis, com- 


muni Rig. 1645. in 4. 


2 
- 
< 

E 
x 


reußmann, Rig. litt, Jöch. 
i Belch, S. 551. 


Struborg. 


Strubyße. 
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11) de elementis ; de iuftitia; iure et lege; de prin: 
cipiis actionum humanarum ; de analogia entis, k). 


Matthias Strubycz. Abh. von livläͤnd. Geſchicht⸗ 
fd. ptit. II. 6. 18. S. 20. f. Durch einen Druckfeh⸗ 
ler ſteht daſelbſt U. F. Lilienthal, welches Michael Lis 
lienthal beifen muß. Ich habe den Strubyez für einen 
kivlaͤnder gehalten, weil er alfo auf dem Titel feines Vuͤch⸗ 
leins genennet wird. Allein der ſel. Harder verſicherte 
mir, es waͤre ein geborener Pole und Sekretar beym foz 
ckenhuſiſchen Landgerichte zu polniſchen Zeiten geweſen, 
und beruft ſich auf ein Verzeichniß der Landgerichtsglie⸗ 
der, das der Herr Aſſeſſor von Vegeſack beſitze. Daher man 
fic) nicht wundern müffe, daß er fo gewaltig fehl ſchieſſe 
und als Material für die Geſchichte nicht vom geringſten 
Nutzen fey. Ich will nur hierbeh erinnern, daß die lior 
laͤndiſchen Landgerichte in polniſchen und ſchwediſchen 
Zeiten und im Anfange der rußiſchen Zeiten keinen Ge 
fretar, ſondern Notar gehabt. Es geſchah aber zuwei⸗ 
len, daß ein ſolcher Notar den Titel eines koͤniglichen 
Sekretars erhielt. In feinen jüngeren Jahren hielt fid) 
Strubycz zu Koͤnigsberg am Hofe des Herzogs Albrecht 
auf, Dieſer gelehrte und tapfere Prinz ſchrieb in deut⸗ 
ſcher Sprache ein großer Werk von der Kunſt Krieg zu 
führen: welches Strubycz in die polniſche Sprache uͤber⸗ 
ſetzen mufte Das praͤchtige und mit vielen Zeichnungen 
ausgezierte Original von dieſem niemals dem Druck 
uͤbergebenen Werke beſaß im Anfange des ſiebenzehenten 
Jahrhunderts Johann Karl Chodkiewicz, Großfeld⸗ 
herr von Litthauen und Gouverneur in Livland: von 
deffen Erben es hernach an Johann III. König von Pos 
len gekommen. Defen Sohn, der koͤnigliche Prinz Ja⸗ 

kob 
k) Witten, Diar. Phragmen. Rig. litt, $.9. 
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rob Sobieski ſchenkete es dem Krongroßkanzler Grafen Strubyez. 


Andreas Salusti, welcher es der offentlichen zaluski⸗ 
chen Bibliothek einverleibet hat. Es ſind dieſem an⸗ 
ſehnlichen Werke zwo weitlaͤuftige Dedikationen an den 
Koͤnig Siegmund Auguſt von Polen in polniſcher Spra⸗ 
che vorgeſetzt. Die eine iſt von dem Herzoge Albrecht 
ſelbſt am roten Auguſt 1555. die andere aber vom Stru⸗ 
bycs 1570. ohne Bemerkung des Monats, unterzeichnet. 
Das Format dieſer merkwuͤrdigen Handſchrift iſt Groß⸗ 
Folio. Dieſe Nachricht ruͤhret von dem Herrn Dberbiz 
bliothekar Fanocki her. 

Chriſtoph von Sturz (Sturciades, Stureius, Sturtius) 
ein livländiſcher Edelmann. Sein Vater gleiches Naz 
mens, Erbherr auf Serben, war Kanzler des Erzbi 
ſchofes Wilhelm von Riga und feines Gehuͤlfen, Chri⸗ 
ſtoph von Mechelnburg, und ſeine Mutter hieß Anna 
von der Pahlen. Im Jahre 1577. wurde er zu Koſtock 
Student, 1584. beyder Rechte Doktor, bald darauf 
Öffentlicher Lehrer der Geſchichten und hernach Rath der 
Könige, Friederichs II. von Daͤnnemark und Siegmunds 
HL von Polen. Er ſtarb am 3ten April 1602. Bolis 
rowski nannte ihn in einem Briefe an David Chytraͤus 


virum ſineerum et bene do&um 1). 


Johann von Sturz, der 1584. von Noſtock nach Livs 
land zurück kehrete, war vermuthlich fein Bruder 11). 
Azarias von Sturz, fein Sohn, der zu Kopenhagen 
das Licht dieſer Welt geſehen, erhielt 1609. den juriſti⸗ 
ſchen Lehrſtuhl m). Dieſer ſtarb am 29ſten Heumona⸗ 

tes 
1) Chytraei Epiftolae. p. 1284 
II) Chytraei, Epp. p. 575. 


m) Frank, Altes und Neues Mechelnburg, B. XI. S. 80, 


B. XII. S. 184. 199, 


Sturz. 
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tes 1627. n). Sollte nicht der Syndikus zu Greifswald 


Chriſtoph Sturz, und ein anderer gleiches Namens, der 


1698. zu Hamburg geſtorben, zu dieſer Familie gehören o)? 


Mie es noch Mode war, Anagrammen zu ſchreiben, mach⸗ 


te ein Hamburger M. Albrecht Wichgreve aus (einem 
Namen, Chriſtophorus Stureius, folgendes: Tu hie 
prorſus es Hiſtoricus. Seine Schriften find: 

1) Commenterius in tè. U de regulis iuris antiqui 5 
welches zu Helmſtaͤdt 1658. vermehrt aufgelegt worden, 
unter dem Titel: Regulae juris emendatius editae, p). 

2) Oratio in memoriam Wigandi Malzahn. 

3) Oratio in obitum Dauidis Chytraei, Roſtoch. 600. 
in 4. Aus dieſer und der goldſteiniſchen Rede iſt des 
Chytraͤus Lebenslauf in Adami Vitis Theol. germ. zw 
ſammen gezogen worden. Sie ſteht auch in Vita Da- 
uidis. Chytraei, Roſtoch. 1601. in 4. q). 

4) Oratio in obitum Henrici Camerarii, — Roftoch, 
2601. in 4. T). 

5) Thefes de commodato, 

6) Thefes de víuris, 

7) Theſes de donationibus, 

8) Oratio de Principe Sigismundo Augufto, Duce 
Megapolitano, 

9) de imperio Germanorum Roftoch, 1600, in 8- 
Iſt ein Alphabet 9. Bogen farf, 

10) Ora. 
n) Frank, B. XIII. S. 33. 226. 


e) Dähnert, Pommer. Biblioth. B. I. S. 84. Jöcher „Th. IV. 


S. 916. der hamburgiſche war dieſes Sturzen Enkel. Molleri 
Cimbr, litt, T. II. p. 874. 
p) Buderi, B. I. fel; p. 375. 
8) Catsleg, Bibliorh; bunau T; I. p. 1156. b. 
r) Cat. B bunan, T, I. p. 1130. 8. 


10) C 
fmiliae d 
Bogen. 

19 ! 
Roftoch, 

opar 
Geſchichtſe 


in der Ger 
sorteos 
nung vor 
habe abu 


nife der 


de fatui 
theidigt. 


oroitfi 
belief. 

hielt fih 
ging er x 


8) Catal 
1,555 
t) Mit 
u) Berg 
P. 6 i 
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10) Oratio; de laudibus Annae Sophiae Bor: 
familiae ducum: inegapolenfium,. Roſtoch. 15: 
Bogen. 

11) Pánegyricus, Chriſtiano IV. Dan, regi dictus, 


Roſtoch. 1596; in 4. s). 
Johann Svenburg. Abhandlung von livläͤndiſchen 
Geſchichtſchr. §. 52, S. 105. 
Johann Svenſon, Paſtor zu a, und Usmai⸗ 
ten in Kurland, erboth ſich, Mittel wider 3 f 


in der Gerſte und den Wurm im Nige iebſt anderen 
vortheilhaften Regeln im Ackerbau gegen eine Beloh; 
nung von fünf tauſend Dukaten zu entbec Ich 
habe aber noch nicht vert men, ob man feine Geheim- 


niſſe der geforderten Bel 


~ 


wert) geachtet. 
Johann Suevus. Siehe Schwabe, 

Sutter hat zu Leipzig 1753. eine Abhandlung 
de ſtatu ſano et morbofo accolarum maris balthici ver⸗ 
theidigt. = u), 

Wendelin Spybeliſta, kaiſerlicher P Mg und 
Doktor der Arzeneykunſt 
boren, ma 
Holf 
dorowitſch ib zu ſeinem f 


Er 


Hol 


nt 
uf. 


DO d 


ging er 1643 im Weinmonate wiederum auf Verlangen 


s) Catalog, biblioth; Gott. Thomaf, Vol. IIT, Sect, III. p. 
n. 355. y 


t) Mitauiſche polit. und gel. Zeitungen, 1776. S. rx. 


— 


u) gmanni Diſ. de ruricolarum liüon, itatu fano et m 9 


P. 6. n. 6. p. 12. not, l, 


Sve 


uburg 


Svenſon 


Sus 


evus. 


Sypbel iſta. 
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des Zaren nach Moskow und dienete ihm bis an ſeinen 
Tod, 1646. Er erlangete von ſeinem Nachfolger, der 
ihn ungerne wegziehen ließ, die gebethene Erlaſſung. 
Er wohnete nun etliche Jahre zu Sundebuͤll und frand 
bey dem Herzoge Friederich von Holſteingottorp in 
groſſen Gnaden, wo er nicht gar deſſen Leibarzt geweſen 
iſt. Nach dieſem ließ er ſich in Hamburg nieder. Der 
gelehrte Herzog Auguſt von Braunſchweig zog ihn 1652. 
nach Wolfenbuͤttel, mit dem Titel eines Hofmedieus 
und Chymikus. Nach dreyen Jahren legete er auch 
dieſes Amt nieder und privatiſirte bis 1660. In die 
ſem Jahre berief ihn Graf Magnus Gabriel de la Dat; 
die, als Feldarzt der ſchwediſchen Armee und ſeinen 
Hausarzt nach Riga. Dieſe Stadt ſoll er im Wintermo⸗ 
nate wiederverlaſſen *) und ſich erſt nach Lübeck und 
Hamburg 1661. von dannen aber nach Stockholm be⸗ 
geben haben. Hier wurde er auf Empfehlung des 
oberwaͤhnten Grafen de la Gardie 1663. koͤniglicher 
auſſerordentlicher Hofmedikus und Bergrath. Nach eis 
nigen Jahren begab er ſich dennoch wiederum nach 
Hamburg, wo er noch 1677. gelebet hat. Der Kanz⸗ 
ler Heinrich von Hatten nennte ihn den Hippokrates, des 
eimbriſchen Adels; und Gerhart Grave ruͤhmet von ihm 
er waͤre in die innerſten Geheimniſſe der Arzeney 
und Schmelzkunſt eingedrungen. Gottfried Arnold 

und 


So erzaͤhlt es moller und (est hinzu daß die rußiſche Be 
lagerung ihn bewogen habe, Kiga zu verlafen. Allein nicht 
1660. fondern 1656, wurde Riga von den Ruſſen belagert. 
Es ſcheinet daher richtiger zu ſeyn, daß er, ſo bald er die 
braunſchweigiſchen Dienſte verlaſſen, nach Riga gekommen 
und bewogen ſey 1660. nach Deutſchland zu gehen, weil er 
fi keine Hoffnung machen konnte, daß fein graͤflicher Goͤn⸗ 
RA 2t Reichskanzler geworden war, dahin wiederkommen 
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und Friederich Brecling rechnen ihn zu den Zeugen der Spbeliſtg. 


Wahrheit wider das verfallene Chriſtenthum: jedoch 
geſtehet der letztere, daß er ein Anhaͤnger des Paul Fel⸗ 
genhauer's und hernach Jakob Böhmen’s geweſen ift. 
Seine Schriften ſind. 

1) Manuale hermeticum, feu introitus quadriforis in 
magnum philofophorum opus et menftrui vniuerfalis,feu li- 
quoris Alkaheft, (orutinium, Guelpherbyti 1655. in 8. 


2) Sylloge inedita commentariorum in Gebrum et 
Lullum, Scriptores hermeticos, exquifitiffimorum Pa- 
gani Itali, Roberti Tauladani Aquitani et Iani Lacinii Cala» 
bri. y). 


[o d 


Ae 


Nikolaus Taluoſſus, Kaſtellan von Szamayten unb 
Unterfeldherr in Livland, wo er uͤber die Schweden bey 
Reyal ſiegete. Dieſe Schlacht fiel 1567. am 3. Hor; 
nung bey der rungferiſchen Muͤhle vor; in welcher die 
Schweden 2000. Mann einbuͤßten. 2). Starowolski 
ruͤhmet ihn, als einen tapfern, klugen und gelehrten 
Mann. Der König Siegmund Auguſt bewunderte feis 
ne Gelehrſamkeit, feinen Verſtand und feine Beredſam⸗ 
keit, wodurch dieſer Prinz bewogen wurde, ihn zum 
Reichsrath zu ernennen. Er ſtarb an einer Entzuͤndung 
der Augen 1578. am 27ften Weinmonates. a). 


Tobias (aut, eines Predigers Sohn aus Bafe 
mark im danziger Werder, dienete etliche Jahre als 
Fel d⸗ 
y) Molleri Cimbr. litt. Tom, II. p. 882, fq. 
2) Beld; S. 279. f. 


a) Starouolícii Sarmatiae Bellator: p, m. 134, fq. atque ex eoIa- 
nozki de litterar. in Polon. propagatoribus, $, X XXVII, p.23 


Bivl, Bibl. Illter Th. a 


&aluoffus 
oder 
Tol waſch . 


Taut. 
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Taut. Feldarzt in Livland und Brabant, ließ ſich hernach zu drang Te 
geipzig nieder, praktiſirete und hielt Vorleſungen, bis um zu 


er am 28ſten Jaͤnner 1722 ſtarb. In der Religion Gingen 


| hatte er beſondere 9 Meynungen, kam in vielen Jahren | terricht 
weder in die Kirche, noch zum H. Abendmahl, welches einem $ 
er auch auf feinem Todbette nicht genieſſen wollte. ans Lich 


Seine Phyſica medica explicans corporum naturalium 
principia, affe&iones, fpecies etc, iff zu Leipzig 1723. 
in 8. gedruckt. b). s) 
Teeno. Johann Teecno. Siehe Georg Mplius. AN 
Tegelmeſter Silveſter Tegelmeſter, Tegel meyer oder Tegetmeyer, 
Eythraͤus nennet ihn Tegelmeſter. In den linli 
ſchen Geſchichtſchreibern aber wird er bey den beyden 
letzten Namen genennet, Er hat, nebſt Knoͤpke, de 


hinterlie 
Licht des reinen Evangeliums in Livland, eder i in |. oífanbl 


any 


Kiga und Doͤrpat, angezuͤndet. Vorher war er Pre 


diger in Roſtock, kam 1522. nach Riga, wurde Prediger zu Ping 

| St. Jakobi, hielt feine Antrittspredigt am erſten Ad; Joh 
ventsſonntage, über Lukas XIX, 6. erhielt die Stelle der Wel 

eines Oberpredigers zu = Petri 1542, und bezahlte monate 

die RM ber Natur 155 Im Jahre 1525. hielt daſelbſt 

NN 3 er ſich 4. Wochen zu Dorpat auf und erklaͤrete nicht dem fon 
allein den Propheten Malachias in lateiniſcher Sprache, kuͤhmten 

fondern predigte auch tagli). Er war ſehr eifrig und Gefaͤngn 

hitzig; wohingegen Knöpke gelaffen war. e). hach Bi 

Telemann. Georg Michael Telemann, ein Enkel des berühm⸗ iu der 


| u ten Georg Philipp Telemann's, hamburgiſchen Kappell 
P meiſters, und ein Sohn des Predigers zu Butin, An⸗ 
dreas 
b) Yöcher, A. G. Lex. Th. IV. S. 1033, Catal, biblioth, tho: 
mas. Vol. II. p. 520. n. 4117. 


e) Sahmen, Altes Dorpat, Th. I. S. $2, Arndt, Th. II. S. 
185, U. fw. inſonderheit, S. 190, 
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2 


jt dreas Telemann's, meines Freundes auf dem Gy mnafi Telemann. 
um zu Hamburg; wurde 1773. Muſikdirektor und 
Singemeiſter an der Thumſchule zu Riga. Sein Uns 
ren terricht im Generalbaßſpielen auf der Orgel oder ſonſt 
* einem Klavierinſtrument ijt zu Hamburg 1773. in 4. 

ans Licht getreten d). 


Karl Ludwig Tetſch. Abhandlung von livlaͤndi⸗ Tetſch. 


chen Geſchichtſchr. §. 82. S. 222. 
Abraham Thavonius, von Salikö, war Proſeſſor Thavonius. 
ef der Phyſiologie und hernach der Theologie zu Abo, 
erauf Superintendent zu Tar vs und zuletzt Biſchof zu 
burg, wie auch Doktor der Gottes Sgelehrſamkeit. 


a? or 
RiR 


f 


b am 2rften Jaͤnner 1679. im 57 (in Jahre und 


tar 


ohne ſeine Leichenpredigten, drey akademiſche 


2 


sandfungen: de flellis; de hominis in vtero forma- 


e fenfibus, e). 


c 
. 


. tione; un 


Johann Heinrich Thorvarth, erblickte das Licht Thorvarth 

der Welt d Philippsthal bey Kaſſel am réten Chrifi 
nates m. St. 1697. Sein Vater Johann Adam war 
daſelbſt Lue In feiner Jugend ward ev 1712: zu 
dem wegen ſeiner Wiſſenſchaften und Schwaͤrmerey be⸗ 
rühmten herborniſchen, hernach abgeſetzten und ins 
Gefaͤngniß gelegten, Profeſſoren Heinrich Horch £) 
nach Kirchhaͤyn oder Kirchheim gegeben, um von ihm 
in der Philoſophie und Mathematik unterrichtet zu wer⸗ 

Q 2 den; 


b 


w g d) Hamb. Korr. 1775. Nr-7r. Beylage und Nr. 77. 

e) Witten. Diariuu. 

f) Lebensbeſchreibung des berühmten D. Senrich x5 
von Karl Franz £nbert Saas, Caſſell, in 8. (Be⸗ 
tr über die neueſt. biftor. Schr. Th f.) Heinſ. 
Kirchenh. Th. IX. $15 + 523. 608, Dunk. hiſtoriſchkr. 

Nachr. B. 1. S. 95. B. II. S. 548. B. III. S. 908. 
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Thorvarth den; welches auch mit Nutzen geſchah. Er ſtudirete 


Thunmann⸗ 


ſeit 1715. zu Marburg, Bremen und Leyden. Von 
dieſem letzteren Orte reiſete er nach England und kam 
von dannen 1722. nach Kaſſel zuruͤck. Im Jahre 1723. 
den ıften May bekam er einen Beruff zu der vom Kai⸗ 
ſer Peter dem groſſen mit der Freyheit einer öffentlichen 
Religionsuͤbung begnadigten Gemeinde der Reformirten 
zu Riga, als erſter Paſtor; welchem Beruffe er folgete 
und am 21ſten Nov. n. St. in Riga ankam. Er vers 
waltete dieſes Amt, als ein gruͤndlich gelehrter exem⸗ 
plariſcher, von ſeiner Gemeinde ſowohl, als der ganzen 
Stadt, hochgeachteter und geliebter Prediger bis zum 
Sten April 1771, da er im 74(ten. Jahre feines Alters 
und 48ſten feines Amtes aus dieſer Welt Abſchied nahm. 
Die ganze Kirchenverfaſſung der reformirten Gemeinde 
in Rigs iſt von ihm und nach dem Fuß der bremiſchen 
Kirche eingerichtet. Seine gedruckten Schriften ſind: 


1) Eine Abendmahlspredigt in der mitauiſchen ve 
formirten Gemeinde, bey Ermangelung eines eigenen 
Predigers derſelben gehalten. 


2) Eine Predigt nach Erneuerung und Wiederbe⸗ 
ziehung der durch einen erſchreklichen Pulverſchlag zer⸗ 
ſtoͤreten Kirche. 


i Johann Thunmann, ein geborener Schwede, aus 
Suͤdermannland, ſtudirete, magiſtrirte und disputirte 
zu Greifswalde 1769. de origine Billungorum, Her⸗ 
nach hielt er fid) bey dem gelehrten Herren von Arnim auf 
Sukow auf. Weiler in den Sprachen, der Geſchichtkunde 
und Kritik eine feltene Starke befag, wurde er am 9. Heuz 
monates 1772. an Blotzen's Stelle ordentlicher Lehrer 
der Beredſamkeit und Philoſophie zu Halle. Seine ges 
drückten 
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den mir bekannten Schriften find auſſer der ſchon Thunmann 


1) Unterſuchungen uͤber d 
nordiſchen Voͤlker. Berlin 177 
letthiſchen Voͤlkern kann einem Livlaͤnder nicht gleich⸗ 


giltig ſeyn. g). 


2) Progr. 


1773. 


8 


3) Unterſuc 


4) Dif. de Stauanis i). 


1773. 


dreyſig Dukaten erhalten k). 
von ihm kann man bey dem Herrn; D. Buͤſching nadle 


ſen 1). 


Dieterich Tiedemann. 


Nachr. 
die neuen hiſt. Schr. 


neue kr. Nachr. 


Th. J. S. 


10. Anm. c). 


k) Fortgeſ. Betracht. über die neueſt. hit, Schr. Th. I. 


1) W. Nachr. 


Disputation: 


B. VIII. 
Th. V. S. 3 
chen. Nachr. Jahrg. I. S. 4. 246. 
B. Nachr. Jahrg. II. S. 52. 155. ff. 
B. X. S. 281. 

i) Dieſe führt er ſelbſt an in der Geſch. der fl. europ. 


Jahrg. 1. S. 392. 


die alte Geſchichte einiger 


in 8. Die erſte von d 


Einige a 


Urſprungs 
3 
S. 345. 355. Betr. 


345° 2401. 
Jahrg. II. 


den 


de confiniis hiftoricae et politicae oratio- 


Er hat am 24ften Winters 
zu Leipzig, feiner Abhandlung wegen, 
de lacu mufiano, bon der jablonowskiſchen Gelehrten 


Geſellſchaft den Preis, naͤmlich einen Medaillon von 
nbere Umſtaͤnde 


Er hat zu Göttingen ftubi/ 
ret und ſich etliche Jahre in Livland aufgehalten; wo 
Ordnungsrichters von Budberg auf 
Sein 
der Sprache 
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uͤber 
Büſching's Wis 
S. 80. 145. 
373. Greifsw. 


Volker, 


S. 173. 


ichungen úber die Geſchichte der oſtlichen 
Voͤlker. Erſter Theil. Leipzig, 1774. in 8. h). 
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Tiedemann iſt bey Sartknoch zu Riga 1772. in 8. herausgekom⸗ 
men, aber zu Leipzig gedruckt m). 
Tieſenhau“ Georg von Tieſenhauſen, von Saufen, ſchrieb 
fü. ^ Carmen elegiacum de ruinae et mutationis | Linoniae 
caufis, Rigac, 1594. in 4. Iſt in der rigiſchen Stadt⸗ 
bibliothek im erſten theolog. Th. Nr. 25 2. 


Heinrich von Tieſenhauſen. Abh. von livlaͤnd. Ger 
ſchichtſchr. §. 89. S. 261. 


Tiling. Johann Nikolaus Tiling, Prediger bey der re— 
formirten Gemeinde zu Mitagu: welches Amt er am 
13ten May 1764. antrat, mit einer Predigt, die den 
Herzog Ernſt Johann dergeſtalt ruͤhrete, daß er ihm auf 
Lebetage aus feinem Schatze jährlich hundert Thaler Al⸗ 
berts ausmachete. Nachdem das akademiſche Gymna⸗ 
ſium errichtet worden, ernannte ihn der Herzog Peter 
zum Lehrer der Beredſamkeit. Im Jahre 1775. fing 
er an, die mitauiſchen politiſchen und gelehrten Set 
tungen, unter der Aufſicht der hochfuͤrſtlichen petrini⸗ 
ſchen Akademie zu ſchreiben: feit welcher Zeit diefe Zeiz 
tung meiſtentheils einen gelehrten Artikel enthaͤlt. Wie 

N er aber das ziegenhorniſche Staatsrecht nach feiner 
| Ueberzeugung und Empfindung ruͤhmete, zog ihm die⸗ 
ſes auf Verlangen des 1776. auf dem Landtage er 
ſammleten Adels die fuͤrſtliche Anweiſung zu, daß er 
hinfuͤhro in ſolchen das Land angehenden Sachen keine 
Recenſion, ohne Genehmigung der Regierung drucken 
| laffen ſollte. Seine gedruckten Schriften find: 
1) Predigt von dem Zwecke und Nutzen des Geſan⸗ 
ges bey dem Gottesdienſte. Mitau 1768. in 8. 
2) Pre⸗ 


m) Göͤtting. Anzeig. 1773. S. 447. In dieſem Jahre hat er zu 
Leipzig ein Spftem der ſtoiſchen 9bilofopbic herausgegeben. 
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jt 


abt 3) er Vorleſungen in akademiſchen 
1 1774 in 4. Er meldet darinn, 
f il as ganze Feld der ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu 
i3 beiten übergeben worden. Er haͤlt dafür — und 
ielleicht echt — daß Eicero’ns Bi ücher vom Ned 
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3 findungen zum Nutzen und Vergnuͤgen des 
Ge⸗ 


beng, hiſtoriſchwa 


raktere, ſcharfſinnige f 
iele ſeltener Tugenden! 


gii 


gen und Thaten enthalten fü p 


noch die andere im Druck erſchienen. 


auch gedruckt iſt. 
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Tolgsdorf, Erdmann Tolgsdorf, ein preußiſcher Jeſuit, war 


Toze. 


Mißionar in Livland, ſtarb am 4fen Weinmonates 
1620. im 7ofte Jahre zu Wenden und hinterließ in 
letthiſcher Sprache Katechiſmen, Nomenklatoren, Hys 
munen, Antiphonen und Predigten n). 


Eobald Toze, ein Magiſter der Weltweisheit, hielt 
ſich etliche Jahre in Eſthland in dem Hauſe des Land— 
rathes und Preſidenten Freyherren von Stackelberg zu 
Baltenbeunn auf, und unterrichtete defen Soͤhne. 
Mit einigen von ihnen ging er nach Goͤttingen, wo er 
Univerſitaͤtsſekretar wurde. Er erhielt hierauf die Stel⸗ 
le eines Lehrers der Geſchichtkunde zu Buͤtzow, welche 
er beybehielt, als der Herzog ihn 1772, mit einer Zulas 
ge von hundert Reichsthalern jährlich, zum Hofrathe 
und Profeſſoren des Staatsrechtes ernannte. Im Jahre 
1774. wurde er Juſtizrath. Seine Schriften ſind fol 
gende: 

1) Anſon's Reiſe um die Welt, aus dem Engliſchen 
überfe&t, Göttingen, 1749. in 4. und 1762. in 8. 


2) Des Abts von St. Pierre chriſtliche Republik, 
nach den Entwürfen Heinrichs IV. Göttingen, 1752. 
in 8. 

3) Allgemeine Geſchichte der vereinigten Niederlande / 
aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſetzt. Acht Theile, Lei pzig 
1756 — 1767. in 4. Es ift Wagenaar's Geſchichte o). 

4) J. Campbell's Leben und Thaten der Admirale und 
anderer berühmten britanniſchen Seeleute. Zween Theis 
le, Goͤttingen 1755. in 4. a 

5) Schott? 


n) Witten. Diar. biograph. 

9) Johann Wagenaar, Hiſtoriograph der Stadt Amſter⸗ 
damm, farb zu Utrecht am rfen März 1773. Betr. uͤber 
die neueſten hiſtor. Schriften, Th. IV. S. 50a. 


5986 
lichten vo 
dem Engli 


A 
6) D 


in den h. 
hier aber 


150 De 


U 
die natur 
ſchen Rei 
beſchriebe 
Ein Wer 
ſchen Gpr 
feinen eje 
tiftit gus 
ins Engl 

8) 6 
fekung de 


Theil, Ha 


9) $ 
ham, ein 
Greifswg 
t Hr. V. 


p) fiy 
9) Orti 
tradh 
Th. U 
1) Sf 


Livlaͤndiſche 


5) Schottlaͤndiſche Briefe, oder merkwuͤrdige Nads 
sp n von Schottland und befonders bem Hochlande, aus 
dem Engliſchen uͤberſetzt, Göttingen 1760. in 8. 
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6) Der wahre und erſte Entdecker der neuen Welt, 
Chriſtoph Colon, gegen die ungegruͤndeten Anſpruͤche, 
welche Amerikus Veſpucci und Martin Behaim auf 
dieſe Ehre machen, vertheidiget. Goͤttingen, 1761. in 8. 
dieſe Schrift enthaͤlt zwo Abhandlungen, welche zuerſt 
in den hanndveriſchen Beytraͤgen gedruckt erſchienen, 
hier aber verbeſſert und vermehrt ſind p). 


7) Der gegenwaͤrtige Zuſtand von Europa, worinn 
die natuͤrliche und politiſche Beſchaffenheit der europaͤi⸗ 
ſchen Reiche und Staaten aus bewaͤhrten Nachrichten 
beſchrieben wird. ameet Theile. Buͤtzow, 1767. in 8. 

Werk, das feinem Verfaſſer, der faſt alle europaͤi⸗ 
ſchen Sprachen in ſeiner Macht hat, ungemeine Ehre, 
feinen Leſern aber den Mund nach einer deutſchen Stas 
tiſtik aus feiner Feder waͤſſerig machet. Man hat es 
ins Engliſche uͤberſetzt q). 


8) Geſchichte der vereinigten Niederlande, oder Fort⸗ 
ſetzung der allgemeinen Welthiſtorie, XXXIV. und XXXV. 
Theil, Halle, 1770. und 1771. in 4. r). 


9) Don Carlos und Alexei, Luines und Bucking⸗ 
ham, ein Verſuch in verglichenen Lebensbeſchreibungen. 
Greifswald, 1776. in 8. dadurch hat der ſchon beruͤhm⸗ 
te Hr. Verfaſſer ſich den Namen eines deutſchen Plu⸗ 

Q 5 tarch's 


p) Leipz. neue Zeit. von gelehrten Sachen, 1762. S. 476. 

4) Greifsw. neue kr. Nachr. B. III. S. 275. 337; 342. Be 
tracht. über bie neueſt. hiſtor. Schriften, Th. II. S. 138. 
Th. III. S. 35. 

r) Betr. über die u. hiſt. Schr. Th. II. S. 278. Th. IV. S. 217. 


* 


Toze. 
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tarch's erworben. Die Vergleichungen ſind voll Schar 
finm und Wahrheit. Man hat ihn derowegen aufg inte 
dert, mehrere Vergleichungen von ſolchem Schrot und 


m orm zu liefern s). Der ſatyriſchen Reiſebeſchreibung 


Tranaͤus. 


Tranſee. 


ſpaniſchen Prinzen wird hier nicht g gedacht: wozu 
E Herr Juſtizrath feine Urſachen wird gehabt haben. 


Johann Cranáus, war Profeſſor zu Doͤrpat zwi⸗ 
ſchen den Jahren 1691. und 1699. Er lehrete zuerſt 
die Arzeneywiſſenſchaft, hernach die Rede und Dicht⸗ 
kunſt. 


Joachim Tranſee. In Livland ift eine adeliche Fas 
milie Cranſehe. Ich zweifele gar nicht, daß er zu die⸗ 
fer Familie gehöre, ob ich gleich nicht ausmachen fòn: 
nen, daß er ein geborner Livlaͤnder ift. Big nun ſolches 
mit Gewißheit entweder bejahet oder verneint werden 
mag, will ich ihn hierher ſetzen. Joachim von Tranſee 
war ſchwediſcher Reſident zu Berlin, den mam in neuern 
Zeiten zu einem Bothſchafter gemachet hat. Denn alfo 
heißt der Titel eines 1712. im Druck erſchienenen Buches: 
Les interéts des Princes d' Allemagne par Joachim de 
'Iraníéé, Ambafladeur, Es if aber dieſes eine fragor 
ſiſche Ueberſetzung eines Buches, welches unter dem Na; 
men Hippolithus (nicht Hippolitus, auch nicht Hippoly⸗ 
tus) a Lapide und unter dem Titel de ratione ftatus in 
imperio noftro romano - germanico zu Stettin 1640. 
in 4, und zu Freyſtadt oder vielmehr in Holland 1647. 
in 12. herausgekommen iſt. Nun hat man bald Jakob Phi⸗ 
lipp Steinberg, bald Axel Grenſtjerna, bald Johann 
Adler Salvius, bald Johann Joachim Rußdor f bald 

unſern Tranſee oder Dranse bald kudwig Camerer, 
bald Valthaſar Henkel, zum $3 fi 


10 


9r ferrei 


am 18. 
A Isa 
sudor 


PM 


machen 


1767, i 


t 
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aan eee Schrift machen wollen. 


Boguslav Philipp Chemnitz ift der eigentliche Verſaſſer; 
Tran fee aber bat ies Buch, auf des Urhebers Bew 
langen, genau durchgeſehen und dem Druck übergeben 


muͤſſen. t). 


Trefurt, eines Predigers Sohn 
der noch als Prediger der deut⸗ 
ſchen Gemeinde in Nar vz lebet und folgendes in Druck 


eben hat. 


1) Standrede bey der Beerdigung ſeines Vaters 
am 18. Jauner 1766. St. Petersburg, nebſt Iſaac 


Hougbergs Leichenpredigt, 1766. in fol. 
3) igliche Merkmale eines rechtſchaffen 
ſinnten evangeliſchen Predigers. Iſt ſeine Antritts⸗ 


gt in Narva, welche er am 24ſten Sonntage nach 
Feſt der 2 Dreyeinigkeit über 1 Tim. IV, 265 ge⸗ 


. Peters ? 1766. in 4 Er will, 


man 9 Diener des au. na W ihrer Ach: 


z 


ihrem Wandel beurthe 


3) Kanzelrede am Tage der feyerlichen Er waͤhlung 
a 
3 


enden 


eines Deputirten zu der allerhoͤchſt zu verord 
Kommißion, die den Entwurf zu einem neuen Geſetzbuche 


âri 1767. St. Petersburg 


machen ſoll. 
1767, in 3. 


feudonymot. n. 1362. Gauß 


Gee 
Trefurt. 


Trefurt. 


Tunzelmañ. 


Turdinus. 


Tydich. 
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4) Leichenrede am Tage der Beerdigung der Frau 
Anna Dorothea Toͤrne, geb. Ploman. Am 27ſten 
Maͤrz, 1773. Reval in 4. 

5) Zwo Kanzelreden an hohen kaiſerlichen Feſttagen 
im Jahre 1774. Mitgu, in 8. der Titel lehret uns, daß 
er des narviſchen Staͤdtkonſiſtoriums ordentlicher Bey? 
figer und der lateiniſchen Geſellſchaft zu Basden Ehren⸗ 
mitglied iſt. 


Georg Günther Tunzelmann, Paftor zu St. Niko 
lai in Reval, von dem man ein Paar Predigten hat. 


1) Seligkeit leidtragender Kinder Gottes. Bey der 
Beerdigung des Superintendenten Helwig's. Beval, 
1720, in 4. 

2) Die chriſtliche Webergebung in Gottes Rath und 
Willen. Reval, 1725, in 4. 


Peter Turdinus, aus Uma, war der erſte Student, 
Depoſitor und Magiſter auf der hohen Schule zu 
Dörpst, u). 


Joachim Tydich, von Berlin, ein Licentiat in der 
Rechtsgelehrſamkeit, lebete am Ende des ſechzehenten 
Jahrhunderts und beſuchte Spanien, Italien, Frank, 
reich und England. Er ſtand hernach bey dem Nathe 
zu Danzig und hierauf zu Rige, als Hauptmann der 
Beſatzung in Dienſten und ließ verſchiedenes drucken, 
unter andern: Prouerbia Salomonis verſu elegiaco red - 
dita; additis precibus aliquot metrice fcriptis, x). 


U. V. 
Y Bel, ©. sss, 
) Jöcher, Allg. G. Lex. Th. W. S. 1374. 
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Chriſtian Gottlieb Ucke, eines Predigers Sohn bon 
Koddafer im doͤrpatiſchen Kreiſe, ſtudtrete zu Reval 
und hierauf drey Jahre zu Salle die Arzeneykunſt. Er 
wurde an dieſem Orte 1753. Doktor, nach dem er uns 
ter Buͤchner n Singularia quaedam ad peripneumoniam et 


pleuritidem ſpectantia vertheidiget hatte. Nach ſeiner 


derkunft ließ er fid) zu Dörpas nieder, und legete fid) auf die 
Geburtshuͤlfe, worinn er (che berühmt und 1775. Stadt⸗ 


phyſikus zu Pernau geworden. 


Ucke. 


Johann Eberhart Udam. Sein Vater Peter Anton udam. 


toam, aus Weſtphalen, Prediger zu Leal, ſtarb 1709, 
und hinterließ ſieben Söhne wovon die ſechs aͤlteſten der 
Gottesgelahrheit oblagen, der juͤngſte aber als Oberſt⸗ 
wachtmeiſter in rußiſchen Dienſten ſtarb. Dieſer Jo⸗ 
hann Eberhart disputirete am ten Hornung 1702, zu 
Koſtock, unter dem M. Heinrich Askan Engelke, der 
nachmals Superintendent zu Parchim war, de fcepri- 


cilmi ortu et progreſſu. 


Anna Gerdrut von Vegeſack, ſtammet aus einer als Vegeſatk. 


ten adelichen Familie, welche aber erſt 1742 das Eins 
zoͤglingsrecht in Livland erhalten hat, her. Ich konnte 
dieſes darthun, wenn ich es nicht einer anderen Gele⸗ 
genheit aufbehalten haͤtte. Ihr Vater war Gotthart 
von Vegeſack, aͤlteſter und wortfuͤhrender Buͤrgemeiſter 
und Obermuſterherr der Stadt Riga, welcher am 3oftert 
eec 1764. zu feinen Vätern verſammlet ward. Ihre 

Nutter hieß Katharina von eee welche dieſes 
* aͤlteſtes Kind am zıflen Herbſtmonates 1721. gebars 
Gleich in der Jugend aͤuſſerte fie eine beſondere Neia 
gung zur Zeichenkunſt. Die Aeltern weit entfernt dieſe 
ruͤhmliche Neigung zu unterdrücken, vermehrten fie viel⸗ 
mehr 


Vegeſack. 


i TVs Au arf of 
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mehr und liefen fie fo wohl hierinn, als auch in allen 


igen, nuͤtzlichen und 


Dr 


* 


m 


anderen einem Frauenzimmer nb 
anſtändigen Dingen unterweiſen. Ihr wuͤrdiger Vater, 
der ſeine Erholungsſtunden den Wiſſenſchaften zugeſa⸗ 
get hatte; war ein Liebhaber der Wapenkunſt, womit 
er fich oft beſchaͤftigte. Im Anfange ſammlete er die 
Siegel der in Livland blühenden adelichen Familien. 
Da aber hieraus nicht allemal die Farben und das 
Metall der Wapen zu erkennen waren und dieſe ſeine 
Tochter bereits eine Fertigkeit im Zeichnen erworben 
hatte: ſo bemuͤhete er ſich, ſo viel moͤglich, die urkund⸗ 
lichen Adelsbriefe zu erhalten und ließ durch ſie nach 
dieſen die Wapen nach dem Farben und Metallen kopi; 
ren. Durch ſeine unperdroſſene Bemuͤhung hatte er 
1759, theils aus Urkunden, theils aus anderen bewaͤhr⸗ 
ten Nachrichten eine Sammlung von dreyhundert ſechs 
und neunzig Wapen zuſammengebracht ; welche ſeine 
Tochter alle eigenhaͤndig gezeichnet und mit den gehdri— 
gen Farben verfchen hatte. Solche Sammlung erhielt 
den Titel: „Die Wapen der Hochwohlgebornen Nitz 
„terfchaft des Herzogthums Livland, wie auch anderer 
„aus Livland entſproſſenen, oder aber allhier ſubſiſtiren⸗ 
„den und noch zur Zeit nicht immatrikulirten adelichen 
„Geſchlechter , Dieſes Buch ließ das Fraͤulein von 
Vegeſack, mit Genehmigung des Vaters, im Heumona⸗ 
te 1759. der damals in Rigs auf dem Landtage ver⸗ 
ſammleten livlaͤndiſchen Ritterſchaft überreichen, welche 
ſolches ſehr wohl aufzunehmen und in ihrem Archive 
verwahren zu laſſen beliebte. Der Inhalt dieſes Buches 
iſt folgender. Nach einer in einigen Zeilen verfaßten 
Dedikation und einem Berichte findet man 1) das Wa⸗ 
pen der livlaͤndiſchen Ritterſchaft; 2) die graͤflichen und 
freyherrlichen Wapen; 3) die adelichen Wapens beyde 
nach 


lr 
Hofgerich 


delsmat 


7) die fat 


in dieſem 
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er [ios und efil 


ie 


nach dem Alphabet; 4) die 
laͤndiſchen Städte, nebſt den Siegeln des liplaͤndiſchen 


d 


Hofgerichtes und der Landgerichtes 501 die livlaͤndiſche 
Adelsmatrikel bis 1752, eingeſchloſſen; 6) das Negiften 
daruber, wobey zugleich angemerket 5 ORR wann jedes 
Geſchlecht den Adel und das Ein oglingsrecht erhalten; 
7) die kurlaͤndiſche Adelsmatrikel. Solcherge 
in dieſem Buche uͤberhaupt 396. Wapen ade 
milien, worunter 125 nach Originaldiplomen abgemalet 
find, welche unter dem Wapen mit einer rothen ©, fo 
wie die ausgeſtorbenen mit einem I bezeichnet worden. 


Es enthält demnach alle in die livlaͤndiſche Matrikel bis 
1759. aufgenommenen Geſchlechter und ihre Wapen, 
ausgenommen vier, deren Wapen man, aller angewand⸗ 
ten Mühe ungeachtet, aus Rußland nicht erhalten 
koͤnnen. Dieſe 4. Familien find: die freyherrliche ſcha⸗ 
phirowiſche, die graͤfliche jaguſinskiſche, die bibikowi⸗ 
ſche und die maslowiſche unter Nr. 116. 120. 126. 
und 128. der Matrikel. Es iſt alſo ein ſehr ſchaͤtzbares 
Werk. Wie willkommen es dem Adel geweſen, kann 
man daraus ermeſſen, daß er den Hrn. Landrichter und 
den Hrn. Ritterſchaftsndtaren, beyde Freyherren von 
Budberg, an das Fraͤulein von Vegeſack abordnete, 


um ihm im Namen der ſaͤmmtlichen Nitterſchaft den fo 
wohl verdienten Dank abzuſtatten und zum Zeichen 


der Erkenntlichkeit, einen mit Brillanten beſetzten Ning 
und eine Schnupftobacks doſe einzuhaͤndigen, welche bey⸗ 
den Stucke auf fünf hundert Albertsthaler geſchätzet 
wurden. Dieſes Fräulein iſt am 29ſten Ehriſtmon ates 
1775. aus der Welt gegangen. 
Johann Kaſpar Venator. Abhandlung von livlaͤn⸗ 
iſchen Geſchichtſchr. $. 58, S. 114. Braunii Catalogus, 
A 


d 
P. 335, (99. 


Send) 
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Joachim Venzky, ein Sohn des Predigers zu Gum 
tershagen, Georg Venzky, geboren 1678, beſuchte die 
Schulen zu Falkenburg, Halberſtadt, Wegeleben, Muͤhl⸗ 
hauſen, Hornburg und Koͤln an der Spree, bezog die 
Univerſitaͤt Leipzig, ward darauf ein Hauslehrer, ging 
wieder nach Leipzig, nahm abermals Hausunterweiſung 
an, begab ſich nach Halle und von dannen nach Livland, 
wo er bey einem Edelmanne Hofmeiſter und nachge⸗ 
hends Prediger in Szamaiten geweſen iſt. Von dort 
kam er als Prediger nach Kurland. Der ältere Scan 
ke verlangte von ihm, an der litthauiſchen Ueberſetzung 
der Bibel zu arbeiten. Ich zweifele aber ſehr, ob er et⸗ 
was erhebliches hieran gethan habe. Wenigſtens finde 
ich feiner beym Tetſch nicht gedacht. y^ 


Olaus Verelius erblickte das Licht dieſer Welt am 
yaten Hornung 1618. zu Kaguildstorp im linkoͤpingi⸗ 
ſchen Kirchſprengel, ſtudirete zu Linkoͤping, hernach zu 
Dorpat und endlich zu Upſal. An dem letzten Orte 
wurde er Hofmeiſter und that hierauf mit einigen von 
dieſen feinen Untergebenen 1648. eine Neife nach Sàn 
nemark, Deutſchland, Holland, Schweiz, Italien und 
Frankreich, welche drey Jahre waͤhrete. Im Jahre 
1651. kam er zuruͤck und im folgenden erhielt er einen 
Lehrſtuhl zu Doͤrpat, wo er die Redekuünſt vortrug. 
Dieſes Amt daurete nicht lange; und vermuthlich iſt es 
daher gekommen, daß er des Hrn. Bacmeiſter's Auf⸗ 
merkſamkeit entgangen ift. Denn er wurde ſchon 1653. 
Rentmeiſter der Univerſitaͤt zu Mpfal, 1662. Profeſſor 
der ſchwediſchen Alterthuͤmer ebendaſebſt, 1666. koͤnigli⸗ 
cher Antiquar und Beyſitzer im Antiquitatenkollegſum 
und 1679. Bibliothekar der upſfaliſchen Univerſikäͤt. 

Am 
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Bun; Am Zten Jaͤnner 1682. verwechſelte er dieſes lius 


mit dem Ewigen. Seine gedruckten Schriften ſind 


1) Epiftola ad Benedictum Oxenſtierna. 


2) Monumentum Laurentii Paulini: Vpfaliae, 1646. 
in fol, 
3) Oratio panegyrica de pace fueo- germanica; ha- 


bita Lugduni Batauorüm ibidemque edita 1649, in fol, 


4) Monumentum Axelii Oxenſtierna, Vpfal. 1655. 


in fol. 


find 5) Ad Axelium Poſſe de felici in pauiam reditu 


M10, 


6) Göthrici et Rolfi, 


) regum , hiſto- 


ria, lingua antiqua gothica conícripta, e mí vetuſtiſlimo 
edita et verfione notisque illuſtrata. Vpfal. 1664. in 8. 
Hierbey finden fid auch politiſche Anmerkungen von Jo⸗ 


hann Scheffer. 


Jan 7) Herrauds od 25ofa Saga med en ny Uttolkning 


jaͤmte gamla Goͤtskan. Upfala; 1666. in 8. 

€ aſons Saga, 
Hevilken Oddur Munk, pa gammal Goͤtska beſkrifwit 
hafwer af ett gammalt Pergamnents Manaleripto afs 
tryckt. Upſala, 1665. in 8. 


1653. 9) Hervara Saga pa gammal Goͤtska med Uttolk⸗ 
Fofo ning ock notis, Upſala 1672, in fol. 


10) Audarium notarum in Hervarar Saga, Vpfalae 


urit 1674. in fol, 


11) Difputatiuneula de Fanin, Dieſe iff dem Au- 
gedruckt. 


&ario ai 


Verelius. 
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12) En kort Underwisning om then gamla toca 
Gotha Runariſtning Upfala 1675. in fol, Lateiniſch und 
Schwediſch. 


13) Annotationes ex fcriptis 
1 notis breuioribus. Holmiae, 1678. 


Caroli epifeopi arofien« 
P 


fis excerptae, cum 
in fol. 

14) Index linguse veteris fcytho- fcandicae fine go- 
thieae. Vpfal, 1691. in fol, 2) Wird fonft Lexicon ican 
dicum genannt, 

15) Notae in epiftolam Ioan. Schefferi de ſitu et vor 
cabulo Vpíaliae, Welche verbothen wurden. 

16) Differtatiuncula de hierarchia; 


17) In obitum Ioannis Stiernhök, Holm, 1676. in fol. 


18) Epitomarum hiftoriae fui-gothieae libri qua“ 
tuor: welche 1730. nebſt einer Nachricht von feinem Le⸗ 
ben und Schriften heraus gekommen. 

Folgende find noch nicht gedruckt: 

19) Epiftolarum libri tres. 

20) Cosmopolitana peregrinatio. 

21) Fortunae circuitus f. Seiani breuis confideratio 
ex Italico Manzini translata, Im Italieniſchen heißt 
es: la cadura di Sejano. Der Verfaſſer iſt Johann 
Baptifta Manzini von Bologna, ein Ritter, welcher 
in der erſteren Haͤfte des 17ten Jahrhunderts lebete. 

22) Hiftoria S. Olai; regis Norwegiae , lingua an- 
tiqua gothica, cum verfione fuetico latina et notis. Kies 
get in der Bibliothek des koͤniglichen Antiquitaͤtenkolle⸗ 
giums. Es iſt aber wohl zu merken, daß der gute Ve⸗ 

relius, 
Alle Schriften des Verelius find rar diefe aber die T4; 
reſte. Vogt. Cat. libr, rar, p. 706, 


tiu, al 
vorgegeben 
dem Stau 
gufgekläͤre 
ren, da f 

Hein 
fier, mat 
Mator, € 
Reval, 1 
nieder und 
Olearius 
von ihm 
lung de p 
gedruckt! 
theolog. 3 
verbothen 


Johan 
val und! 
feings ( 
der Recht 

1) D. 
1643. in « 

2) Lei 
riis. Grypl 

3) €i 
pegel. 


a) Schef 
Geleh 
p. 10h 
Norr 
b) Witte 
RR 
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reling, aus gar zu großer Liebe zu feinem Vaterlande, Verelius. 


vorgegeben, daß ſeine alten Handſchriften, die er aus 
dem Staube hervorgezogen und mit aller Gelehrſamkeit 
aufgeklaͤret hat, in gothiſcher Sprache geſchrieben mar 
ren, da ſie doch in islaͤndiſcher Sprache verfaßt ſind. a). 


Heinrich Veſtring von Ahaus im Hochſtifte Mün, s 
fier, war Anfangs Rektor des Gymnaſiums, Bie 
Paftor, Superintendent und Doktor der Theologie zu 
Reval. Unvermoͤgens wegen legete er endlich fein Amt 
nieder und ſtarb am Zoſten März 1650. im 87(ten Jahre. 
Olearius in ſeiner Reiſebeſchreibung meldet, er habe 
von ihm gewiſſe Nachrichten erhalten. Seine Abhand⸗ 
lung de poteftate ecclefiaftica iff zu Roſtock 1614. in 4. 
gedruckt und in der rigiſchen Stadtbibliothek im erſten 
theolog. 9 Nr. 162. anzutreffen, aber in Polen 
verbothen b). Man hat von ihm einige Leichpredigten. 


Johann Veſtring, der 1641, lebete, war aus Re⸗ 
val und vermuthlich des vorhergehenden Heinrich Ves 
ſtring's Sohn. Er wurde 1643. zu Greifswald Doktor 
der Rechtsgelehrſamkeit. Man hat von ihm 

1) Dif. inaugur. de ex ſequiar. iure, Gryphiswald. 
1643. in 4. 

2) Le&ionem eurſoriam inaugural, ex 1. 8, n. de fe- 
ris. Gryphisw. 1643. in 4. 

3) Ein Paar lateiniſcher Gedichte vor Stahl's Leyen⸗ 
ſpiegel. 

N 2 Salo⸗ 
a) Schefferi Suecia litter. p. 197. fd. 408- 410. Jöcher, Allg. 

Gelebrtenler. Th. IV. S. 1525. Celüi Hift. Bib moth Vpül. 

p. 145. Stricturae in eandem, p.61. welche von Andreas 

Norrelius herruͤhren. 


b) Witten. Diar, biograph, Janocki Nachr. von raren Büchern 
Th. I. S. 15. $. X, 


" 


© 
= 


ring. 
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omo Heinrich Veſtring, war noch 1703. Paſtor 


Veſtring. Sal 
Man hat von 


der eſthniſchen Gemeinde zu Pernau. 
ihm verſchiedene Leichpredigten, unter andern diejenige, 
welche er dem icentiaten Hartung 1703. gehalten hat. 
Er hat zu Wittenberg ſtudiret, wie ich aus Uppen⸗ 
dorfs Briefe an ihn ſehe. um eben die Zeit, war Lo⸗ 
renz Veſtring Prediger zu Teſtama, der vielleicht ſein 


Bruder war. 


Vetter. Konrad Vetter. Abh. von (iol, Geſchichtſchr. §. 38. 
S. 70. y 
eriomins. Michael Vexionius, von wexjò in Smaland, Pro; 


feſſor und Doktor der Rechte zu Abo, wo er hernach Sof? 
gerichtsbeyſitzer und mit dem Namen Gyllenftolpe in 
den Adelſtand erhoben wurde. Er bezahlte die Schuld 
der Natur 1671. Von ſeinen Schriften gehoͤret hier- 
her: Epitome deferiptionis Sueciae, Gothiae, Fenuin* 
giae et fubie&arum prouinciarum , welches Buch zu Abo 
1650. in 8. gedruckt und verbothen worden, weil er 
viele Geheimniſſe des Reichs darinn entdeckt hatte c). 


Olof Vexionius, Magifter und Profeſſor zu Doͤr; 
pat) von welchem Scheffer und aus ihm Baemeiſter 
folgendes anfuͤhret: Oratio panegyrica, qua Carolo 
Guſtauo imperii fheo - gothici 
miae guſtauianae gratulatur, Dorpati » 1655. 

Burchart Vincelius, der Weltweisheit Magiſter, aus 


esed ius. 
v, wie id) vermuthe, ein Sohn des Burchark 


Riga, wa 
Vincelius, der aus Liban gebürtig 1659. Protonotar 
in 


c) Schefferi Suecia litt. p. 15 1. 152. 330. 394. Arkenholz / Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten der Koͤniginn Chriſtina, Th. . S. 339. Witt 
ten. Diar, biogr. insonderheit aber Stiernmanni Biblioth, 
Suiog: T. II. p. 559 558. wo das, was Moller ſaget, WP 

derleget wird. 


coronam nomine acade- - 


in Riga w 


langet und 
mit dem be 
milder Zu 
Belleidun 
eben deſſe 
ibm an n 


daß ihm! 
in den K 
doch er tt 


Stadt 


lan ð Pa 
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in Riga wurde d). Er war ſchwediſcher Feldpred iger Vineelius. 


und wurde von ben Nuffen gefangen. In einer an den 
doͤrpatiſchen Rath gerichteten Schrift vom ızten Wein? 


monates 1704. faget er, daß er in dem groͤſſeſten Elende 
d T 1 


und Kummer gefangen leben muͤf 


e 
Stelle eines Veſperpredigers bey der deutſchen 


75 
a 
2 
c 
2 
= 
3 
= 
7 


de bald hernach am 21ſt 
erhaltene Amt, erwaͤhnete, daß 
langet und verſprach, ſich bey dem wot 


mit dem begnügen zu laffen, was die Gemeinde aus chriſt⸗ 
milder Zuneigung zu ſeinem Unterhalt Ha ge 
Bekleidung com würde. Am zten Chriſtmonates 
eben deſſelben d 
ihm an nothwendig Y 
daß ihm das Geld, das des Sonntages nach Mittage 


em Rathe vor, wie es 
mangelte und bath, 


Ei 


in den Klingbeutel fiele, 
doch er wurde, nebſt den 


fi 


„ hekiſch 
fehlt er. 


gebornen Growinn, aus 
1718. da er aus Rußland zurück 
Paſtor zu Erms in Livland, 


ben ift. 


iſchofes in Eſth⸗ 


N 3 utt 
Anzeig⸗ 


Beh, Beytr. zu den ri 


Virgin. 


Virgin. 


Virginius. 
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ungluͤcklicher Sohn, Adrian Virgin, zur Welt gekom⸗ 
men iſt. Dieſer iſt Paſtor zu Bawelecht und hernach 
zu Odenpaͤ geweſen. Jedoch er wurde von dem Ober⸗ 
kommandanten in Doͤrpat Kyrilla Alexejewitſch fae 
risbin einer Verraͤtherey und eines verdaͤchtigen Brief 
wechſels beſchuldiget und, obgleich er ſich dawider zu 
vertheidigen ſuchte, auf deſſen Befehl am 27ſten Neuz 
monates 1706. im Kavelin zu Doͤrpat vor der deut⸗ 
ſchen Pforte jenſeit des Embaches, nebſt ſeinem Kuͤſter, 
Jakob Erdmann, mit dem Beile enthauptet. Der 
Enthaupteten Leichnam wurden dennoch in Saͤrgen 
nad) Aaimby gebracht und mit chriſtlichen Gebraͤuchen 
zur Erde beſtattet. Beyde, Vater und Sohn, haben 
an der Ueberſetzung des neuen Teſtaments und des Kaz 
techismus, imgleichen an Ausfertigung des Handbuches 
in eſthniſchendoͤrpatiſcher Sprache das befe gethan. 
Dieſe Nachricht habe ich aus dem odenpaͤiſchen Kirs 
chenbuche. 


Andreas Virginius erblickte das Licht dieſer Welt 
am gten November 1596. in Pommern auf feines Bar 
ters Ritterſitze, Schweßien. Vanſelow meldet, er (en 
zu Kolberg geboren worden und nennet ihn, eben ſo 
wie Oldekop, Erbherren auf Schweßien. Dieſer fein 
Vater hieß Jakob von Vergien und ſeine Mutter Anna 


von Hammermeiſter. Den Grund zu feiner Gelehrz ` 


ſamkeit legete er theils zu Stargard, theils zu Stettin, 
wo er Cramern hoͤrete. Von dannen ging er nach Roz 
ſtock, wurde Magiſter und vertheidigte nicht nur unter 
Tarnow unb Guiſtorp verſchiedene theologiſche Dispu⸗ 
tationen, ſondern ſtellete auch philoſophiſche Vorleſun⸗ 
gen an. Zu Greifswald disputirete er unter Battus. 
Zu Koͤnigsberg wurde er Adjunkt der philoſophiſchen 
Fakul⸗ 


Gufultät i 
wandte er 
wurde Lie 
ter Can 
m. rrt 
und Pafo 
Oule fein 
und herne 
Jahre hie 
Leipzig. 

hielt er be 
ten in ein 
pat grünt 
ſtallung, 
pat: 10 
weihung! 
feſſor der 
mal, unte 


toot: er 1 
Beyſitzer 
fen 1656 
les und | 
fid) vor i 
Zeit hat 
Jahre 1 
sifjofe, 
zum Bif 
ſchofe Jo 
chem Am 
Reval v 


e) Exu 
que 


Safultát'unb disputirete unter Myslenta. 
er nach Boſtock, lehrete daſelbſt und 
centiat der Theologie, zu welchem Ende er un⸗ 
ſeine Gradualdisputation vertheidigte. 


wandte er ſich wied 
wurde Li 
ter Tarnow 


Am ten Herbſtmonates 1626. wurde er z 
und Paſtoren zu Garz in 


Orte ſein Bruder, 


und hernach pommeriſcher 


Jahre hierauf th 
Leipzig. 
hielt er von d 


pat gruͤndete, 


ſtallung, als Profeſſor der Gottesgelehrſ 
pat: worauf er den Doktortitel annahm. 
weihung dieſer Akademie war er Prorektor, und erſter Pro⸗ 
Das Rektorat verwaltete er fuͤnf 


feſſor der Theologie. 


mal, unter andern 1639, 1642. und 1647. 
war er ſechs Jahre Viceſuperintenden 
Oberkonſiſtorium zu Dorpat, bis die Ruf 


Beyſitzer im Ob 


fen 1656. in Livland einfielen. 
les und begab ſich nach Reval, 
ſich vor der Peſt fuͤrchtete, nach Stockholm. 
Zeit hat er mancherley Y 


Wie er von 
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um Propſte 


Pommern beruffen, an welchem 


mit Namen Johann Buͤrgemeiſter 


Kammerrath war. Vier 
at er eine Seife nach Wittenberg und 
dannen zuruͤkgekommen war, er⸗ 
em Koͤnige Guſtav Adolph, welcher mit? 
ten in einem ſchweren Kriege die hohe Schule zu Doͤr⸗ 
am zıften Brachmonates 1631. die Des 


amkeit zu Dot? 
Bey Ein⸗ 


Daneben 
t in Livland und 


Damals verließ er al⸗ 
von hier aber, weil er 
In dieſer 


ingluͤcksfaͤlle erlitten. e). Im 


Jahre 1658. wurde er, auf Empfehlung der ſchwediſchen 
Biſchoͤfe, von dem Könige Karl Guſtav zu Gothenburg 


zum Biſchofe in Eſthland beſtellet und von 
ſchofe Johann Lenaͤus zu Upſal eingeweihet / 


chem Amte der Vorſitz im feniglid)en J 
Er ſtarb am 2often Chriſimona⸗ 


Reval verfnüpft war. 


€) Exul et praeter exilium fuofum mortes violentas 


que malorum cg perpeffus eft, Oldekop. 


R 4 


dem Erzbi⸗ 
mit wel⸗ 
Konſiſtorium zu 


tes 


aliorum- 


Von da Virginius. 


Virginius. 
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tes 1664. und würde am 8ten Maͤrz 16657 begraben. 
In Doͤr pat vermaͤhlete er fid) zum zweyten mal mit Katha⸗ 
ring Teſchinn, eines hieſigen Buͤrgemeiſters Tochter. 
Von vier Soͤhnen blieb nur einer übrig, der den Vater 
uͤberlebete. Er hat über 180. philoſophiſche und theolo⸗ 
giſche Disputationen geſchrieben, wovon einige zuſam⸗ 
men gedruckt ſind. Mir ſind folgende bekannt gewor⸗ 
den: 


1) Collegium metaphyficum Roftoch. 1620. 

2) Menipalus disputationum. theologicarum, Dor- 
pati 1635, in 8. In ber Zueignungsſchrift faget er, 
daß er in den dreyen Jahren von 1632. bis 1635, fuͤuf 
und vierzig ausgegrbeitet habe. 

3) Disputationes johanbiticge de praccipuis. religio- 
nis chriftianae articulis, . Dorp. 1640, fqq. in 4. 

4) D. de iuftificatione, d. 29. Nouem, 1639. 

5) D. de.bonis operibus d. g. Aug. 1639 

6) In euangelium Iohannis fele&tiffimae notae. Dor: 
pati, per Johannem Vogel, 1647. 

7) D. de creatione mundi, Dorpat. 1647. 

8) D. de prouidentia dei. Dorpat. 1647, 

9) Dis, de ſanctiſſimo teſtamento domini et ſerua- 
toris noftri Iefu Cbrifti, quod alias coena domini, dici 
tur. Dorpati, 1651. 


10) Disp. theol in Píalmum XVIII., feleGiffimas 
notas exhibens, Dorpat. 1654. f). 


Andreas 


f) Oldekop Progr. in obitum Andr, Virginii, in Witten. Mem, 
Theolog, p.1520 -1525, Schefferi Suecia litter. p. 288. 452. 
Jöcher Allg. Gelchrtenler. Th. IV. S. 1644. Bacmeiſt · 

S. 94. Add, S. HN Danfelow, S. 118. 
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St 


E 


Andreas Viritius. Juſt Aipſius war ſein Lehrer Viritius. 
und David Chytraͤus ſein Freund. Er h hielt ſich einige 
bete 1599. zu Danzig, wo er 


Er uͤberſetzte des Lipſius Staats? 


von der Standhaftigkeit ins 


aus Riga, er zu Ulenbrock. 


i von U 
ſchrieb e ſeines Lehrers, Johann 
comium vrbis. Rigaej welches zu u Noſtock 
Dor⸗ 1615. in 4. gedruckt ift. h). 
t er einrich von tilenbrod, hat 1666, zu 


Konring een de commerciis er mercatu- 


tret, 1). 
Ungevannte. 


onis obe domus du- 


&um piltenlem. K). 


n 


62,5.143. 


Liuonica. Abh. von liv. cht ſchr 


je antiquo Suionum in Liuonio imperio. 


5) Kritik von dem livländiſchen Adel. 1). 
ift, die Arndt m) 


de decimis epifcop alibus in Liuonia, 
J 


in Karl Gottlieb R 


ſchrift i n 4, befand fi 
bliothek, welche 1764. in Biggs dem 


peri kauft ward 
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ti unge nannte 3) Quatuor epiftolae loco fundamentalis. velationis landes 
: AMETE euen Be 

de Liuoniae metropoli Riga an. 1621. d. I. Augus Wen 

in. inſon 


fti a potentiflimo Suecorum rege Guſtauo Adolpho M. 
10 deuicta, quarum I. eſt defenſio ampliffimi Rigenſium Se- 
natus ad Regem Poloniae, . II. Eiusdem ad Ducem Was 
Chriſtophorum Radziuilium Lithuanici exercitus Archi- 


eintheilu 


ſtrategum itidem defenloria. III. Refponforia Ducis hu- | Was | 
zus data Senatui. IV. denique iterata ad has ipfas Du» 
cis reſponſorias, reſponſoria pro deditionis (uae neceſſitate, Dis t 
Prodiit Rigae ao. 1622. paullo poft iterum Germanice, 
Wittebergae ao, eod. in 4. Es fuͤhret dieſes Phrag⸗ Im 
menius, $. IX. im Buchſtaben A. an. Dieſe Briefe Seiten f 
kommen in Soppe'ns Schediasmate S. ga. C. vor; wers I tihs 
den auch in den Betrachtungen uͤber die neueften hiſto— Konig il 
riſchen Schriften Th. IV. S. 66. angemerket. Stiern⸗ | 12) 
mann hat die lateiniſche Ausgabe gleichfalls angeführt, und zuge 
S. 389. die viell 
9) Veriſſima relatio de atroci obſeſſione Rigae a Wikken. 
Moſcho d. 19. Auguſti ao. 1656. fruftra tentare coepta | 13) 
tandemque d. 5. Octobr. feliciter liberata. Rigae 1657. Getraid 
in 4. Dieſe kenne ich noch weiter nicht, als aus dem Wurde 
ll Phragmenius. genomm 
10) Liuoniae deſeriptio. Abh. von lic, Geſchicht⸗ 14) 
ſchreibern $. 27. S. 41. zu Gott. 


II) Neueroͤfnetes livlaͤndiſches Theatrum vorſtel⸗ bibliothe 


lend eine kurzgefaßte Erzählung der livlaͤndiſchen alten 15) 
und neuen Geſchichte und Regimentsveraͤnderungen, dit tigi 
allermeiſt aber die wahrhaftige und ausführliche Befchreis 16) 
bung des letzten polniſchen und moskowitiſchen Einfalls 7) 
und der herrlichen ſchwediſchen Victorie bey Narva, wie Canal 


auch deſſen, was bis anhero darauf erfolget, mit voran⸗ 18) 


gefuͤgter geographiſcher Entwerfung des geſammten | 
Liv⸗ | 
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Livlandes, und eingemiſchten denkwuͤrdigen alten und Ungenannte 
neuen Begebniſſen, neugepraͤgten Denkpfennigen. u. d. 
m. nn aber einer kurzen moskowitiſchen Zeit⸗ 


eintheilung. 

Was künftig weiter noch inLivland wird geſchehen, 
Das foll der Lefer ſchon auch Anhangsweiſe ſehen: 
Was Schwed- und Polen macht: Was Moskow 

mehr einbuͤßt; 

Bis daß der guͤldne Fried erwuͤnſcht das Spiel 

beſchließt. 

Im Jahr r7or. in 4. ohne Druckort. Iſt 88. 
Seiten ſtark und enthält unter andern aud) den allar⸗ 
tiſchen Brief, der nach der Schlacht bey Narva an den 
Koͤnig in Polen geſchrieben worden, 

12) Kurze Beſchreibung, was fid) zu Riga begeben 
und zugetragen, von 1521. bis 1626. Eine Handſchrift 
die vielleicht mehr als einen Verfaſſer hat. S. unten 
Wilken. 

13) Abh. über die freye Ein und Ausfuhre des 
Getraides in Betracht Eſthlandes. Riga, 1772. in 8. 
Wurde von einigen Kaufleuten in Reval ſehr übel auf 
genommen. S. Albaum. 

14) Gedanken einer andaͤchtigen Seele von, in und 
zu Gott. Riga, 1704, in 8. In der rigiſchen Stadt⸗ 
bibliothek Nr. 757. 

15) Geiſtlicher Handelſtab. Kiga, 1701, in 8. In 

der rigiſchen Stadtbibliothek, Nr. 758. 

16) Der praktiſche Landarzt. Siehe Wilde. 

17) Nachricht von der wahren Beſchaffenheit der 
Landguͤther in Eſthland, Livland und Oeſel. S. Richter, 

18) Narua litterata, Siehe Geerten, 


19) Um: 


Ungenannte 
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19) Umſtaͤndliche Nachricht von der Reife Katha: 
ring II. Riga, 1764. in 4. 

20) Landrolle des Herzogthums Eſthland, nach der 
Nevifion von 1765. Reval, 1766. in 4. 

21) Das neue rigiſche Rechenbuch. Biga, 1769. in 8. 

22) Cbronicon magiſtrorum ordinis teutonici, S. 
raun, ©. 229. 


23) De iure, quod in Sueciam Regi, ad Liuoniam 


Regno Poloniae nullum comperit, H, I. M, Differtatio, 
1652. 8. Bogen in 4, ohne Druckort. Nach ber ch 
richt, welche mir der Hr. D. Piſanski gegeben ha 

apitel. Im erſten wird duh daß 


ente 
palt fie funf K 
der damalige Koͤnig gar kei 
den habe: weil fein Vater Siegmund 
feinen Meineid, gewaltſame Einführung! 
Religion, gebroch 
widerrechtliche Handlungen, nach a 
ren habe. Im zweyten, daß das Kome 
ne Anſpruͤche an Eſthland habe: weil dieſe eddi 
ſchon vor ſiebenzig Jahren, theils durch eine freywillige 
Uebergabe, kheils durch die Waffen an Schweden ge 
kommen. Im dritten, B Letthen auf 
gleiche Weiſe ſchon laͤngſtens ein rechtmaͤßiges Eigen⸗ 
thum der Schweden geworden und bie Anſprüͤche der 
Polen an ſelbige gaͤnzlich erloſchen ſeyn. Im vierken, 
daß der Koͤnig und die Republik Polen der Koͤniginn 
und dem Reiche Schweden Unrecht thun, wenn ſie ſich 
ang -über ſelbige anmaſſen. Im fünften werden 
ude widerleget, welche in einer damals ausge⸗ 
Rechte des Koͤni⸗ 


f 


btan € de: 


von Polen ç 


ene Privilegien be: 


ſtreueten ungedruckten Schrift für die 
ges von Polen an Schweden und fuͤr die 
Republik Polen an Livland beygebracht waren. 


in 4. 
t, Es 

ſchichted 
Tod des 


fehlt alfi 


Der Ver 
fonat it 


28 


1722, i 


(di) 
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) Beſchreibung, welcher geftalt Riga 24 S. den Ungengunte 


Buchſtaben, B. 


D i 


Geſchichte Ernſt Johann von Siron, 
nd, 


in Livla zu Kurland und Semgallien, in verſchiede⸗ 
nen Briefen entworfen. Frankfurt und Leipzig, 1764. 


in ebende 


[ben Jah⸗ 


ſin 


cr 


in allen 
es Herzogs, von ſeiner Geburt an, bis an den 


^nt 
a 


3 in Polen, Auguft III. e 


fehlt alfo noch das wichtigſte Stuͤck, naͤmlich die Ge⸗ 
ſchichte feiner Regierung von feiner Wiedereinſe 
2 9 


an, bis an feinen Tod, welche man ſedoch bey dem Hrn. 
von Siegenhorn antrifft. 


27) Ann 
chen kehrſatze 
Der Verfaſſer ift ein Livlaͤnder, welcher aber nicht be? 


weifel über die gewoͤhnli⸗ 


Seele. Riga, 1774. in 8. 


kannt ſeyn will. 
28) Schluͤſſel zum nyſtaͤdtiſchen Frieden. Nuͤrnb. 
1722. in 8. 


Chriſtian Friedrich Voͤlkner, aus Halle, war Tran 


lateur der Stadt Kiga, wurde hernach 
beym dirigirenden Senat in St. Petersburg und end 
lich Hofrath und Senatsſekretar. Seit 1774, den 
4tem Herbſtmonates bekleidet er die lange erledigt gewe⸗ 
fene Stelle eines Konferenzrathes bey der kaiſerlichen 
Akademie der Kuͤnſte. Er hat 


1) Johann Chriſtian Schnitſcher s eines ſchwediſchen 
Affe ciers, Beraͤttelſe om Ajukiniſcher Calmuckiet, welche 
Schrift zu Stockholm 1744. in 8. gedruckt wo 


rden, ins 
deuiſche überfegt, Dieſe Dolmetſchung iff unter dem 


Titel 


Dre. 


Volanus. 
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Titel: Nachricht von den ajuckiſchen Kalmuͤcken im 
vierten Bande der Sammlung rußiſcher Geſchichte a. d. 
275ſten und ff. S. abgedruckt. 

2) Gleichfalls hat er die Rede bey der Beerdigung Sr. 
Hochwuͤrden des Hrn. Ambroſti Erzbiſchofs zu Moskow 
und Kaluga — gehalten im doniſchen Kloſter den aten 
Oktober 1771, nach dem in Moskow gedruckten rußi⸗ 
ſchen Original verdeutſchet. 

Andreas Volanus, ein polniſcher Edelmann, refor? 
mirter Religion, war koͤniglicher Sekretar und fürftlis 
cher raosivilifcber Nath, hielt fid) eine Zeitlang in Xi 
ga auf und ſtarb am sten Jänner 1610, im Soften jab; 
re. Seine Schriften, wovon mir folgende bekannt ge 
worden, find in Polen verbothen. 

i) Defenfio coenae Domini contra Scargam et 


Franc, Turrianum, 
2) Miſſae facrificiique eiuscolumna, anabaptiſmus. 
3) Idololatriae oppugnatio. 
4) de libertate politica feu ciuili, 
5) Epiftolae aduerfus Samofaten, 


6) Parenaefis ad omnes in regno Poloniae famofa- 
tenianae vel ebioniticae doctrinae profeflores, — Spirae, 
1582. in 8. n). » 

7) de diuina trinitate, 

8) de poena er coecirate ecelefiae, 


9) Oratio ad fpe&abilem fenatum et vniuerfam ciuis 
tatem rigenfem, nomine Illuftr, et Magnif, Dnorum Com- 
miffariorum regiorum, Rigae, 1589» in 4. 10)O:a- 


n) Hoppii Sched, p. 123. B. 


10) ( 
fe ift hint 
druckt, 
finnigen 
feuerkeic 

10 d 

Gerhe 
Kiga, W 
ſehligen? 
Vorhaben 
taten Ch 
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9) Pir 
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im 10) Oratio funebris in Nicolaum Radiuilium, Dies Volanus. 
d. fe ift hinter der Radiwiliss zu Wilde 1588. in 4. 9% 


druckt. Bolan foll hier mehr einen zaghaften und falts 
ſinnigen Geſchichtſchreiber, als einen muthigen und 
feuerreichen Lobredner abgegeben haben. o7. 


II) de Vita beata dialopus, Vilnae, 1596. in 4 p). 


Gerhart Volbergen, ein Doktor der Rechte, aus Wolbergean 
Kiga, wollte das rigiſche Recht drucken laſſen und mit 
ſehligen Sufágen vermehren. Er eröffnete dieſes fein 
Vorhaben der Koͤniginn Chriſtina zu Stockholm am 


ı4ten Chriſtmonates 1650. Jedoch es ift nicht geſchehen. 


Ulrich Yolbergen, aus Riga, hinterließ Hiftoriam 
Boruſſiae oratione comprehen(am, Dorpati, 1640. in 4. q). 
Dionyfius Voßius, ein vortrefflicher gelehrter Jüngs Voßius. 
8 ling und Gerharts Sohn fellte Profeſſor zu Doͤrpat 
und ſchwediſcher Hiſtoriograph werden: allein fein una 
erwarteter Tod, der ihn 1633. im 21ſten Jahre aus der 
Zeit in die Ewigkeit verſetzte, hinderke es x)» 


y 


nus, 


Johann Uppendorf von Tundern, wo er im April uppendorf. 

1645. zur Welt kam, ſtudirete zu Roſtock und Ziel, [c 
gete fid) ſtark auf die morgenlaͤndiſchen Sprachen, ber 
ſuchte auch andere hohe Schulen, empfing 1670. zu 
Biel den philoſophiſchen Lorbeer, wurde zu Tundern 
bey dem daſigen Propſte, Stephan ZenEel, feinem Wohl- 
thaͤter, Hauslehrer, 1672. Rektor der deutſchen Schule 
zu Stockholm, 1677. Rektor des Lyceums zu Riga 
und 

o) Phragmen. Rig. litt. $. 9. Jöcher, Allg Gel, Lex. Th. IV. 


S. 1700. Janocki von raren Büchern, Th. I. S. 1o, §. III. 
T und ©. 85. 
On- p) Biblioth. Gottofr. Thomaf. Vol. I. p. 78. n. 888. 
Q) Sch Suecia litt, p.287. 
t) Cælſii Hiftor, bibliothecae ftockholm, p. 84 


efferi 


Uppendorf. und 1698. Profeſſor der griechiſchen us 
1 5 
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4 


d. morgenlaͤndi⸗ 
Am goften Brachmonates 


e 


T 


[^ 
ſchen Sprachen $ 
reiſete er aus Big v, ſtarb aber am ꝗten Herbi 
monates , eher als er fein Amt angetreten hatte. Am 

er 1699, wurde er begraben. Seine ge⸗ 
€ 


Schriften find 


1) D. de Víu facrae philologiae hebraeae in theo- 
logia exegcetico polemica, loca aliquot biblica illuſteans. 
Kilon, 1668. in 4. 

2) Exercitat, hift. philol de figno crucis, Kilom 
in 4. 

3) Dip. phyſico . philologica, de. efü fanguinis in 
locum Leu. XVIL 4, Kilon. 1670, in 4. Womit et Magi⸗ 
ſter wurde. 

4)-Monumentum Dorotheae Tarnouiae, D. Matthi 
Wasmahti coniugis, memoriae ſacrum. Kilon. 1670. in 4, 

8) Acinia philologicum contra abuſum fäcrae »phir 


polemica; Kilon. 167 T. in 4» 


6) Hiſtoria reformationis Lutheri, Holm, 1673 


lologiae hebracaein theologi 


7) Gratulatio , cum Carolus XI. rex Suecorum , im- 
perii gubernaculo capeſſeret. Holm, 1672.in 4. 

8) Fata ſcholaſtiea dramate latino expreffa. Holmiae 
167. 

9) Gratulatio ad D. Iac, Helwigiam , ecclefiae geri 
manicae holmienſis paſtorem, epiſcopatui admotum re» 
uallenſi, Holm, 1677. in 4. 

10) Täbulae geographieae totius orbis. Rigae 1680» 
(nad) dem Phragmentus) fiue 1687.) (nach dem Mol⸗ 
ler) in fol. die zweyte Auflage iſt zu Riga unter dem 
Titel: Schematismus geographicus 1696, in fol, gedrukt 

und 


und dem 
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mehr als 
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eigentlich X 
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und dem Kronprinzen von Schweden an feinem Gest 
burtstage zugeſchrieben worden. Es enthaͤlt nicht viel 
mehr als die bloßen Namen jedoch wird d ein Zei; 
chen die vornehmſte Eigenſchaft der Oerter gezeiget, ob 
es namlich eine Seeſtadt, Univerſitaͤt, Schloß u. ſ w. 
ſey. In Livland wird zwar der Fluß Narva, welcher 
eigentlich Narowa heißt, aber nicht die daran ligende 

Stadt Narva benennet, 


ir) Androphilus feu drama de redemtionis Chrifti 
beneficio lingua germanica Holmiae editum, 


Einladungsſchriften und Anſchlaͤge: a) 
tua ad lac. loh. Haftferium, Gubernato- 


rem ES boni ominis ex illuftri nomine praenun- 
tia, Rigae 1686. in fol. b) Inferiptio in obitum Viri- 
cae Eleonorae, reginae fuedicae, Rigae 1693. in fol. c). 
Inferiptio in aufpicia gubernaculi liuonici Erici Dahl- 
bergii, Rigae. 1696. in fol. d).  Mortalium ex immor» 
tali femine san , fiue Infcriptio in obitum Chriftinae 
Elifaberhae Fifcheriae, Rigae, 1696. in 4. e) Inſeri- 
ptio in Caroli XII. regis Sueciae inaugurationem. Rigae, 
1698. in fol, pat. F) Programmata rigenfia actibus prac- 
miíla oratoriis: 1) de virtutibus iuuenilibus, 1691. 2) 
de diuerfis ecclefiae lutheranae fatis, 1692. 3) de fyr- 
tibus ftudiofae iuuentuti obuiis, 1693. 4) de obitu VI- 
ricae Eleonorae; reginae fuedicae, 1693, 5) de praefa- 
giis tenellae aetatis de firmata, 1694. 6) de interefle 
diuino in tribus ſtatibus hierarchicis, 1696, 7) de rei. 
publicae litterariae ancilibus in inſtitutione fcholaftica, 
pietate, doctrina lolida et difciplina, 1697, 8) In me- 
moriam Caroli XI. regis Sueciae, 1697. 9) de cura 
publici in tribus ftatibus vitae humanae, 1698. Alle 
in Folio. Ungedruckte ſind: 

Riyl ibi, itep Cb, S 13) Com- 


Uppender 


; ia RER " 
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13) Compendia theologiae (ymbolicae ; thetico - po- 


jemicae ; argumentatiuae et practicae, methodo lo, Frid; 


Konigii adaptata et auditoribus dictata. 


o de diuino facrarüm litterarum eU 


14) Orati 
ſancte habendo, Womit er fein Lehramt zu ? Doͤrpat am 
treten wollte. 

15) Vindiciae didi Dan, IX. 27, de confirmatione 
; contra chronologum quendam, qui, {fub 


foederis etc. 
Nathanaelis P 
tericon cuulgauit. 
Philadelphus ift Ehriſtian Frieder ich Knorr, General; 
ſuperitendent im Fuͤrſtenthum Grubenhagen. 
zwar Johann Chriſtoph Mylius in feiner Bibliotheca 
pfeudonymorum, p. 36. b. geſaget, der Urheber ſcheine 
Heinrich sorde zu ſeyn: allein man ſuchet ſie unter 
deſſen Schriften, in der haaſiſchen Lebensbeſchreibung 


hiladelphi nomine, Chronotaxiw hepta 


Sind nicht Volken Nathanael 


vergeblich. 

16) Seiagraphia chronologico - hiftorica eceleſiae ves 
teris et noni teflamenti ac quatuor monarchiarum ab 
O. C. ad haec vsque tempora; fecundum Matth. Wasmuh« 
ti caleulum; ex autoribus probatiſſimis excerpta in tol, 
edenda. Der weitlaͤuftige Titel ſteht in den Nouis litt: 
maris baltiei. Herr Paftor Hirzius beſitzt die Frag; 
mente dieſer Handſchrift, welche nichts beſonders ver⸗ 
ſprechen. So viel ſieht man, daß dieſer Grundriß dem 
geographiſchen ahnlich werden follen. 

17) Commentationes de ritibus iudaicis, Unvol⸗ 
fendet s). 

Hein⸗ 


c 


s) Noua littera, mar, balt.an; 1698. m. lan. p.11. Phrag⸗ 
men. Rig. litt. Deeufmanny Rig. litt. Molleri Cimbr, ‚litt 
T. I. p. 707. q. : 


$i 
medet, 


Schrifte 


anfi 
und In 
Amte er 

1) > 


] ] 
Reual. d, 
d. 6, Febi 

3) E 


praecogi 


ftirution 


6) 


Heinrich Vulpius, nicht von Lingen, wie 


meldet, ſondern von Lemgo, wie man aug fei 
Schriften ſieht. Er war der 


"Mas Neftpr er Sch 
anfangs Rektor der Schu 


und ſpektor der Oberſchule zu Reval, in welchem 


in 
In 


Amte er 1646. verſtarb. Seine Schriften ſind: 
1) Methodica paedias iſagoge Reual. menfe Decemb, 
in 4. 3 


ge, der von Lehre und Zucht handelt, das 


ge 
5 


erinn findet man nach einem Eingan⸗ 


Verzeichniß 


der Lektionen und die Geſetze des revaliſchen G 


: wobey ein Auszug in deutſcher Sprache bor 
haͤnden iſt. 

2) Gymnaſma J. de incarnatione filii dei. Rfp, Lu- 
dolpho loachimo Buflio; Dannenberga Lunael urgenſi. 
Reual. d. 3. Febr, 1636. in 4, Gymnaíma II. Rip. eodem. 
d. 6. Febr. 1637. in 4. 

3) Exercitatio. philofophica generalis II. continens 
praecognita philofophica de generali philofophiae con. 
ftirutione fecundum Ramaeos, Rip. lohanne Knipero, 


Reualia - Liuono. d, 2. Iun. 1636. in 4, 


as nobililimarum quaeftionum ethicarum, 
R 
1658. in 4. 


pond. lohanne Müllero, Reualia-Liuono, d, 28. Iun, 


5) Eicas ijucundiffimarum | quaeftionum ethicarum. 


Reip. Iohanne Newhauſen, H 


8) Arithmetica, 


9) Semicentüria quaeſtionum erhicarum. 


Gs 10) De 


Vulpius. | 


Vulteſus. 


Waiſſel. 
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10) De minutiis phyficis et arithmeticae aftronomi- 
cae regulis practieis t). 

Johann Vulpius, oder Fuchs ein kaiſerlicher Nos 
tar und Schulmeiſter zu Großcorbetta, gebuͤrtig aus 
Salſitz in Meißen, lebete am Ende des vorigen und 
noch; im Anfange des gegenwaͤrtigen Jahrhunderts und 
fand mit allen ſeinen vierzig Schriften, die er ans Licht 
ſtellete, wenigen Beyfall. Darunter iſt eine alſo beti⸗ 
telt: der weltberuͤhmten königlich ſchwed⸗ lieflaͤndiſchen 
feſten Haupt » Kauff- und Handels Stadt Kiga Unuͤber⸗ 
windlichkeit, wornebenſt vorher derſelben feſten Stadt 
Lage, Nahmens Urſprung, Waſſerſtrohm, Erbauung, 
Beſchaffenheit, Handelung ꝛc. Oberherren, Rechte, Stadt 
ordnung und Privilegia, vornehmſte Geſchichte an 
Feuersbrünſten ꝛc. ſonderlich aber deren denkwuͤrdi⸗ 
ge Belagerungen, da ihre Feinde allemal die Feſtung un⸗ 
gewonnen verlaſſen und abziehen muͤſſen, aus vielen va: 
ren Chroniken und mancherley M. >. mit großem Fleiß 
und Muͤhe zuſammengebracht und wahrhaftig beſchrie⸗ 
ben, vorgeſtellet Induſtria, Veritate, Sana Mente, Stet⸗ 
tin und Leipzig, ohne Jahrzahl 5 und 1 halb. Bogen in 4. 
(1703.) Die vier lateiniſchen Worte zeigen des Verfaſ⸗ 
ſers Namen und die Weitlaͤuftigkeit des Titels feine Ges 
ſchmackloſigkeit. 

Friederich Vultejus. S. oben Bethslio. 


W. 

Matthias Waiſſel. Abhandl. von livl. Geſchicht⸗ 
ſchreibern, §. II. S. 15. Er ift 1602. geſtorben, nach⸗ 
dem er ſchon vorher, etwa 1593. ſein Pfarramt nieder⸗ 
geleget hatte. Denn in ſelbigem Jahre ift Jonas Wok 

2 ein 
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ſtein ſein Nachfolger geworden; und Waiſſel nennet ſich Waiſſel. 


in der zu Königsberg 1596. auf 1 Alph. 17 Bogen ge⸗ 
druckten in deutſchen Verſen verfaßten Summa do&rinae 
facrae; weiland pfarrer zu Langheim. Dieſe Nach⸗ 
richt hat mir Herr D. Biſaneki mitgetheilt. Braun 
entſchuldiget ihn wider Hartknoch, und bemerkt, daß 
er nicht die „ „ ndern bie Meiſterchronik 
ausgeſchrieben habe u). Er belehret uns zugleich, daß 
der Titel dem Inhalt nicht entſpreche: von der livlaͤndi⸗ 
ſchen Geſchichte komme wenig und von der kurlaͤndi⸗ 
ſchen gar nichts vor. 
Johann Walch. S. Graßhof. 


Burchart Waldis, ein bekannter Fabeldichter, von Waldis 


deſſen Leben wenig bekannt iſt. So viel aber weis ich, 
daß er in Kiga eine Zeitlang als Moͤnch gelebet und 
die evaugeliſche Religion angenommen hat. Denn, da 
das pvo der reinen Lehre in Riga aufging, ſchickte der 
Erzbiſchof Kaſpar von Linden drey? Moͤnche, worunter die⸗ 
ſer Burchart Waldis war, an den Papſt und an das 
Reichsregiment in Deutſchland. Als dieſe Maͤnner zu⸗ 
ruͤckkamen, festen die Rigiſchen zween bon ihnen ins 
Gefaͤngniß: der dritte entlief bey Dünamünde Wal⸗ 
dis kam nach etlichen Wochen los, weil er ſich zur 
evangeliſchen Religion bekannte. x). Ob nun gleich un⸗ 
ten erwaͤhnte Geſchichtſchreiber folches erzaͤhlen: A 
bod) feiner von ihnen angemerkt, daß dieſer Waldis d 
Fabeldichter ift. Seine 9 eee geſchah 1323. 
Die Stadt Riga beſchreibet er in der often Fabel des 
vierten Buches. Alles, was man ſonſt von ihm weis, 
S 3 muß 
u) Uatal. fcriptor. Polon. et Pr. P. 301.308. Nicht Freher, nicht 


Jöcher, nicht Dunkel gedenken feiner. 
x) Giche Siärne im Amfange des fünften Buches, Belch, 


S. 169. 170. Arndt / Th. II. S. 186. 


Waldis. 
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muß man aus ſeinen Fabeln ſammlen, welches derſeni⸗ 
ge Schriftſteller gethan hat, von dem wir 1771. Fabeln 
und fErsáblungen in Buchart Waldis Manier erhal⸗ 
ten haben Er war alfo nach damaliger Art ein ge 
lehrter Mann und in den alten Autoren gut bewandert. 
Sein Lieblingsdichter ſcheinet Ovid geweſen zu ſeyn⸗ 
Er brachte einen groſſen Theil feines Lebens auf Reiſen 
zu. In Italien und Rom mag er wohl mehr als eine 
mal geweſen ſeyn. Ja, er hat ſich auch in Portugall 
und Holland aufgehalten. In Deutſchland war er uͤber⸗ 
all bekaunt. Seine Glücksumſtaͤnde waren nicht immer 


die beſten. In ſeinen letzten Jahren hielt er ſich zu 


Allendorf an der Werra im Heßiſchen auf, wo er die 
Zueignungsſchrift feiner Fabeln am 12ten Hornung 1548. 
geſchrieben hat. Dieſe Fabeln fuͤhren folgenden Titel; 
Eſopus ganz neu gemacht und in Keimen gefaßt, 
Mit fmt hundert neuer Fabeln, vormals im Drück 
nicht geſehen noch ausgegangen. Sie ſind, ſo viel ich 
weis, zu Frankfurt am Mayn dreymal in 8. gedruckt 
namlich 1548, 1555. und 1584. Der Verfaſſer eignete 
fie dem rigiſchen Buͤrgemeiſter Johann Hütten zu und 
beklagte ſich, daß ihm vielerley Unfaͤlle, Widerſtand und 
Leibesgebrechen bisher aufgehalten, ſein angefangenes 
Werk zu vollenden. Es iſt in vier Buͤcher abgetheilt, 
wovon jedes hundert Fabeln enthält, Aber diejenigen 
irren gewiß, welche dafur halten, daß la Fontaine dem 
Waldis etwas abgeborget habe, inſonderheit einen Theil 
ſeiner Erzählungen wider die Geiſtlichkeit, weil ſich alles 
fo gar ahnlich ſaͤhe. Sie haben aber nicht bedacht, daß 
fo wohl der Frangos, als auch der Deutſche ſolche Err 
zaͤhlungen aus dem 250cca3 und anderen italieniſchen 
Erzaͤhlern gleiches Alters genommen haben. Waldis 
reimek groſſentheils waͤſſerig, weitſchweifig und ohne 
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deutſche uͤberſetzt und 1556. ans Licht geſtellt, wor⸗ 
inn er ſich einen Kapellan zu Oſterrode nennet. H. 


Ferner hat er den Theuerdank zu Fra ukfurt nad 


cken laſſen, gar viele Verſe darinn geandert und, wie er 


ſelbſt bekennet, etliche tauſend Paar dazu geſetzet. Da 
für ww ihm wohl Niemand danken. 2). Endlich hat 
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welcher 
3 pau von Bayern w dr een von 
hwepper mann fehr wohl 
Nikolaus von Walen; 
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ſers Wenzel, mit Namen Ctro; zum Koadjutoren erwaͤh⸗ 
lete. Der Kaifer trug am oten Wintermonates 1394. 
dem Herzoge Suantibor auf den erwaͤhllen Otto bey 
den weltlichen Guͤtern des Erzſtiftes zu ſchuͤtzen. 
Dieſen Auftrag wiederholte er am Dienſtage nach dem 
Palmſonntage 1396; und zwar dergeſtalt, daß der 
Rath zu Luͤbeck, Stralſund, Biga und Doͤrpat gedachtem 
Herzoge in dieſer Sache behuͤlflich ſeyn ſollten. b). Ich 
glaube, daß dieſes eine bisher bey den Geſchichtſchrei⸗ 
bern unbekannte Sache iſt. Bey den livlaͤndiſchen habe 
ich nichts davon gefunden. Nur Kucaͤdius faget in 
ſeiner Vorrede, der Kaiſer habe getrachtet, den Herzog 
Otto von Pommern zum Erzbiſchofe zu machen und der 
Papſt Bonifaz IX. habe es nicht bewilligen wollen. 
Alles aber half nichts. Der Papſt ſande 1394. Johann 
von Wallenrod nach Kiga, die Erzbiſchoͤfliche Stelle zu 
bekleiden weil er aber ſeiner Neigung wegen, die er ge⸗ 
gen den Orden trug, bey dem Kapitel und Stiftsadel 
verdaͤchtig war, muſte er eine Zeitlang auf die Huldi⸗ 
gung warten. Jedoch er brachte es mit Huͤlfe des Or⸗ 
dens dahin, daß fie fid) im Jahre 1397. am 4ten Heu⸗ 
monates unterwerfen muſten. e). Wallenrod, der fid) 
vieles gefallen laſſen muſte, iſt bey nahe eben ſo ſehr von 
dem Orden gedruckt worden, als ſeine Vorfahren. End⸗ 
lich nahm die Kirchenverſammlung zu Voſtnitz ihren 
Anfang. Er zog dahin mit hundert und achtzig Pfer⸗ 
den und alſo mit einem damals recht groſſen Staat. 
Vermuthlich ging er, als Erzbiſchof, nach oſtnitz; 
denn Siaͤrne wenigſtens machet die Anmerkung, daß 
das Erzſtift dadurch in groſſe Schulden gerathen waͤre. 

Ruſſow 

b) Codex diplom. Polon, T. V. p. n. LXVIII. et LXIX. 


9 Stärne, ©. 3177321, Beld, S. 1267 128. Arndt, Th. II. 
S. 115 ; 116, 
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Ruſſow und Kelch geben vor; er waͤre von den Ständen Walle 


an den Kaiſer und auf die Kirchenverſammlung geſchickt 
worden; welches gar nicht wahrſcheinlich iſt, es muͤſte 
denn ſeyn, daß die Biſchoͤfe ihn bevollmaͤchtigt haͤtten. 
Ulrich Reichenthal, ein Mann, der ſelbſt damals Thum⸗ 
herr zu Koſtnitz, ein Mitglied des Konciliums und ein 
fleißig 
was vorgegangen, geweſen ift, berichtet, Wallenrod mà? 
re von dem Kaiſer Siegmund dorthin beruffen worden. 
Unwiderſprechlich iſt es, daß er einer der wichtigſten 
Maͤnner auf dieſer Verſammlung geweſen. d). Man 


er Beobachter, ja gar Schriftſteller alles deſſen, 


e 


muß ihn aber, weder mit einem anderen Johann von 
Wallenrod, noch mit Wilhelm von Wallenrod, ver⸗ 
wechſeln, welche in der Geſchichte dieſer Kirchenverſamm⸗ 


ichfalls vorkommen. Der Unſrige begleitete 


b Kaiſer auf feiner Reife nach Frankreich. c). Am 
May 1415. wurde er, nebſt dem Erzbiſchofe von 


Biſanz, von der Kirchenverſammlung nach Freyburg 


abgeordnet, um den Papft: Johann XXIII. zur Ruͤckkehr 
nach Koſtnitz zu bewegen. (). Ihm wurde Huß, nach 


dem dritten Verhoͤr, am Sten Brachmonates 1415. Übers 
liefert; und der Erzbiſchof ließ ihn wieder ins Gefaͤng⸗ 
niß fuͤhren. Er ſollte ihn auch bewegen, die don ihm 
bekannten Wahrheiten abzuſchweren; er erhielt aber 
weiter nichts, als einen Zeddel, welchen ihm Huß am 
erſten Heumonates zuſchickte, worinn er bath, man moͤg⸗ 
te i-i aus dem Worte Gottes von der Unrichtigkeit feis 
ner Lehre uͤberweiſen. g} Der Kaifer hatte aber bey 
feiner A ife nicht bloß den gluͤcklichen Ausgang dieſer 

S 5 Kir⸗ 
r Conc, Conſt. T. I. P. I. praef. 3. 3. 
s Ioannis XXIII. cap. 26. 


lin, a, 
Th. UI. ©. 122. 


Walleurod. 
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Kirchenverſammlung und die Aufhebung der aͤrgerlichen 
Trennung in der Kirche zum Zweck, ſondern auch den 
Frieden zwiſchen Frankreich und England und eine Huͤl⸗ 
fe wider die Türken. Hingegen war den Vaͤtern zu 
Boſtnitz mehr daran gelegen, daß die Einigkeit in der 
Kirche wiedergebracht wuͤrde. Sie wuſten, daß Wal⸗ 
lenrod bey dem Kaiſer viel galt und ſchickten ihn an 
dieſen Monarchen nach Narbonne, mit der Bitte, er 
moͤgte fich vor allen andern mit dem Könige von Arra⸗ 
gonien und dem Papſte Benedikt unterreden. h). 
Nachdem nun alle drey Paͤpſte aus dem Wege geſchaft 
worden, drung inſonderheit die deutſche Nation auf ei⸗ 
ne echte Verbeſſerung der Kirche. Allein die Kardina⸗ 
le ſuchten vorher, zu der Wahl eines neuen Papſtes zu 
ſchreiten; und dieſes Ziel zu erreichen, bothen ſie dem 
Erzbiſchofe von Riga das Biſchofthum Lüttich und dem 
Biſchofe von Kur das Erzbiſchofthum Kiga an. 
Dieſes geſchah 1417. 95epbe liefen fid) hierdurch ges 
winnen, riſſen die ganze deutſche Nation mit ſich und 
misbrauchten des Vertrauens, das der Kaiſer in ſie 
geſetzet hatte. Nun hatten die Kardinäle beyden Mån 
nern verſprochen, daß der neue Papſt alſobald nach ſei⸗ 
ner Wahl und noch vor feiner Kroͤnung die Reforma⸗ 
tion mit Zuziehung des Koneiliums vor die Hand nef: 
men und Boſtnitz nicht eher verlaſſen folte; als bis 
dieſelbe zu Stande gebracht worden: allein die Nardis 
nale wuſten alles zu vereiteln. Es wurde endlich bez 
ſchloſſen, daß die Papſtwahl von drey und zwanzig Kar⸗ 
dinaͤlen und ſechs Deputirten jeder unter den fuͤnf Na⸗ 
tionen geſchehen ſollte. Von den Abgeordneten der 
deutſchen Nation war Wallenrod, als Erzbiſchof von 

Riga, 


h) Zäberlin, S. 110. 
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Wallenrod. te, die das gantze Fuͤrſtenrecht in Zweifel ziehen. g) 


Im Auguft gedachten 1418ten Jahres kam er mit grof 
fem Staate zu Luͤttich an, wo er am 28ften May 1419. 
ſtarb. 1). Einige haben vorgegeben, er waͤre mit Gift 
umgebracht worden. s). Es ſoll von ihm eine merk⸗ 
würdige Stelle im Leben Papſtes Johann des XXIII. 
bey Meibom t). ſtehen. Er hatte bey allen Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten etwas ſcherzhaftes an ſich: daher Kirchner u) 
feine Apophthegmata als lepidiflima lobet, deren aber 
Zinkgreve nicht mehr habhaft werden koͤnnen, welcher 
ihren Verluſt bedauret. x). 


Wargentin hat die geographiſche Lage einiger See 
ter in Livland beſtimmet, inſonderheit der Städte, Riz 
ga und Keval, imgleichen einiger anderen auf der Sjufel 


?Dago und Geſel, y). 
Matthias 
a) Siehe weidlich, Nachricht von itztlebenden Rechtsgelehr⸗ 
ten. Th. II. S. 124. 
Y) Arndt, Th. II. S. 124. Nettelbla, am a. O. S. 65. in der 
Anmerkung und die daſelbſt angeführten Geſchicht ſchreiber. 
s) Kucädius ſchreibt von ihm alfo: 
Nec longum in medio tempus, vir ſumme, veneno 
Preſſa tibi in longam clauduntur lumina noctem 
Inſidi ciuis fcelere in fandoque tumultu. 
Sed tua fama tamen manet, aeternamque manebit- 
Et tibi magna fatis , quamuis malus vndigue liuor 
Carpere non.ceffet ; foedoque arrodere dente. 
Huttenus tua fada orbi nofcenda patenti 
Confecrat- atque alii, quorum monumenta: leguntur, 
Multa laude ferunt, aeterno et munere donant; 
Nulla dies vnquam memori quos eximet aeuo, 


t) Rerum german, T. I. p. 43: Gauhens Adelslerif. Th. II. 


or 


©. 1261. f. 
u) in Panegyricis, part. 2. panegyr. 3. p. 76. 


x) In ber Vorrede feiner Apophthegmatum, Arndt, Th. II. 


S. 123. Aumerk. ). 


y) Abhandlungen der koͤnigl. Akademie zu Stockholm, 1770. 


duart. 2. Greifsw. n. kr. Nachricht. B. VIII. S. 34. 
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Matthias Friderich Wattſon, ein Königsberger, W 


ſtudirete in feiner Geburtsſtadt und wurde dort am r5. 
May 1753. Magiſter. Nach dieſem hat er ſich zu 
Frankfurt an der Oder aufgehalten. Im Jahre 1756. er⸗ 
hielt er die Stelle eines auſſerordentlichen Lehrers der 

Dichtkunſt zu Koͤnigsberg, die er bis 1759. bekleidete, in 
welchem Jahre er am 20ſten April eine öffentliche Ab⸗ 
ſchiedsrede gehalten und das Rektorat der Stadtſchule 
in Mitau n hat. Am zoften Jaͤnner 1774 
ernannte ihn der Herzog Peter von Kurland zum Pros 
feſſoren der lateiniſchen Litteratur bey dem von Sr. 
Durchlaucht geſtifteten akademiſchen Gomnafiunt. In 
dieſem 1776ſten Jahre übernahm er das Prorektorat. 
Er iſt auch ein Ehrenmitglied der koͤniglichen deut⸗ 


ſchen Geſellſchaft. Von ihm ſind vorhanden: 


2) Zwo aͤſthetiſche Disputationen uͤber den Horaz 
wovon er eine zu Rönigeberg die andere zu Frankfurt 
als Praͤſes gehalten. 

2) D. de Fauno Mercurialium virorum cuftode, 


3) Dif de Fabricio Romanorum conſule. 


4) D. de antiquorum Gallorum philoſophis druidum 
nomine infignitis, 

5) Biga obferuationum poeticarum, quarum altera 
de plauſus oratorii et poetici differentia, altera de faryra 
períonali agit. 

6) In den Schriften der koͤnigsbergiſchen freyen 
Geſellſchaft, S. 387. 431. 472. ſtehen Proben ſeiner 
Profe und Poeſie. 2). 


2) Arnoldt, Hit. ber kön. Univ. Zuf. S. 78. 220, Fortg. Zuſ⸗ 
S. 5o, Mitauiſche Nachr. 1774, St. II. 


attſon. 
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Wedemeyer Friederich Wedemeyer, oder Weide 
meiſter bey der Jakobiſchule in Riga, ha 
in 8. ein Rechenbuch herausgegeben, w Bene 1647. wie⸗ 
der aufgeleget und nochmal 1661. in 8. von Erich Poma 


mer gardten zum Druck befoͤrdert worden. a). 
Weel, Welle Andreas Weel, Welle oder Vellejus, war Thumherr 
oder zu Ripen, aber nicht zu Riga, wie man bey dem Frey, 
herren von Bar lieſet. b). 


Weideling. Johann Weideling, eines Buͤrgers Sohn aus Er⸗ 
furt, geboren 1603, ſtudirete dafel bſt und erhielt 1624. 
die hoͤchſte Würde in der Philoſophie. Er war ein 
groſſer Liebhaber d der morgenlaͤndiſchen Sprachen: da⸗ 
her er fid) nad) * Holland begeben wollte. Wie er hier⸗ 
an verhindert wurde, kam er nach Preuſſen und von dan; 
nen nach Livland, litt unterweges Schiffbruch und ver 
[or alle feine Bücher und Sachen, welche er bey fid) 
hatte. Alſo wurde er in Veval ein Hauslehrer und 


uͤbete ſich im predigen. Im Jahre 1632. gab ihm 
Skytte das ordentliche Lehramt der hebraͤiſchen Sprache 
und das a m SUM in der Theologie. Im Gom 
| mer 1633. wurde er von M Herren nach Stockholm 
gefordert, und 9 Gelegenheit zum Diakon an der 
deutſchen Kirche erwaͤhlet: bd Weihnachten“ ger 
dachten Jahres geſchah. Er verheurathete fi) um Mis 
chaelis 1634. mit Dorothea Sigelinn, eines vevaliſchen 
Buͤrgers, Martin Sigel's, Tochter, ging aber ſchon am 
ten Jaͤnner 1635. aus der Welt. Johann Votlöben 
hielt ihm die Leichpredigt, ſchrieb die Perfonalien, woraus 
ich dieſes genommen, und nahm, des ſterbenden Weid 
lings 

a) Phragmen. Rig, litt. §. 9. 
b) Babioles, T. II. p. 139. Doch, Th. IV. S. 1505. Dunkel 

B. I. S. a7. 
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Phil. 111,7. Er hat 1633. 
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Dieſe letztere hat er 


( aher dor crit lichen cmm 
Liebhabern der chriſtlichen Schulen, 


relen, ziemlich weitlaͤuftig, mit 
ſraͤiſchen und griechiſchen Stellen dediciret. 
Da er nicht völlig ein Jahr Profeſſor geweſen, ift er von 


ſpekt. Bacmeiſter ansgelaſſen worden. 


Herbſtmonates 1682. zu Mitau, genoß Bornmanns 


und anderer Unt er 1701. nach Star⸗ 


gard ging und giſchen Kollegium unter 
anderen von Sierolo'en unterrichtet wurde. Im Jahre 
1703. reiſete er nach 
tens, Gruͤnenberg's, Guiſtorp'ens, repens und 


wo er zu den Fuͤſſen gech⸗ 


Krackewitz'ens ſaß. Von Secbren wurde er vaͤterlich 
geliebet, und bey Krackewitz ken hatte er feine Wohnung 


Drey Jahre hernach wandte er ſich 


nach Wittenberg, hoͤrete Wernsdorfen und Neumann, 


s halben wieder nach Boſtock, 


begab ſich aber de 
blieb daſelbſt bis 


terland gründlich gelehrt zuruck. Sein Vor 
dein akademiſchen Leben vollig zu widmen, wurd 
` 


1708. und kehrete endlich in fent Bas 


a 


durch ein Fleckfieber, hernach durch den Duff zu der 
grobi⸗ 


ilhelßm Weinmann, geboren am 7den ggeinmann⸗ 
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Weinmann. grobiniſchen Pfarre verhindert. Als er dieſen Ruff an; 


nahm, herrſchete die Peſt. Er muſte deshalben oft das 
H. Abendmahl, in dem vor der Pfarrwohnung liegenden 
Waͤldchen, dem in dieſen St erbenslänften häufig. vers 

ſammleten letthiſchen Volke austheilen. Dergeſtalt be⸗ 
fand er ſich unter Lebendigen und Todten, da bald die⸗ 
ſer, bald jener, zur rechten und zur linken dahin fiel und 
feinen Geiſt aufgab. Dieſe gefährliche Zeit und die 
darauf folgende Veranderung in der Regierung machte, 
daß er nicht eher als 1712. feyerlich eingefuͤhret wurde. 
Im Jahre 1733. ernannte man ihn zum Propſte, wels 
ches Amt er bis an fein Ende bekleidete. Dieſes erfol 
gete am Abend vor Pfingſten 1744. nachdem er ſchon 
feit 1731. kraͤnklich geweſen war. Die Leichenpredigt 
hielt ihm Karl Ludwig Terfeh, Paftor zu Libau. Ger 
ne gedruckten Schriften ſind. 

I) Disp, de adiaphoris in communi Vita occurrens 
tibus Dieſe vertheidigte er zu Rofo 1705. unter 
Albrecht Joachim von Krackewitz: es war aber feine 
eigene Arbeit. 

2) Hellpolirter geiſtlicher Spiegel, dem ſo genannten 
geiſtlichen aber mit vielen fanatiſchen Irrthuͤmern beffe 
cketen Spiegel entgegen geſetzt. Mitgu, 1734. in 4. 

3) Eines kurlaͤndiſchen Theologi Bedenken vom 
Pietiſmo, nebſt einer Vorrede des Hrn. P. Neumeiſters. 
Mitau, 1737. in 4. 

4) Ungedruckte: Syſtema antipietiſticum. Soll fehe 
gruͤndlich verfaßt ſeyn. 

5) Io. Fechtii Epiſtolae antipraedeſtinatianae defens 
fae contra loachimi luſti Breithauptii partem lecundam 
Epiſtolarum antipelagianarum, 

6) In Grothiß, paftoris windauienfis, disquifitionem 
de fundamento fidei, 7)Spi- 
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7) Spicilegium facrarum ex meſſe aliorum, i. e. ex Weinmann. 
ſeriptis variorum. doctorum virorum, qui de paraphraſi 


et verfionibus plena manu egerunt, fynoptica colle&io, 


eo tempore inſtitutum, quo Biblia facra cum verfione 
be⸗ lettica de nouo typis exleribebantur, vt monumenti in- 


ftar, ad perpetuam rei memoriam, ex qua occafione 


quoque do&i Domini lohannis Loderi, Re&toris lycei 
die imperatorii, quod Rigae floret, programma examini 
fubmittitur et b. Lutheri verfio germanica ab adlpexſis 
maculis et ei impactis erroribus: vindicatur. Dieſe ge 


lehrte Schrift, welche zu Rofto gedruckt werden ſollte, 


"T iſt vieler Hinderniſſe wegen, öffentlich nicht zum Vor- 
ſchon chein gekommen c). 
redigt Jakob Heinrich Weirauch, ein kivlaͤnder, wurde Weirauch. 
Sei 1575. zu Greifswald Doktor der Arzencykunſt. Seine 


Gradualdisputation handelt de limitandis laudibus vo- 
mitoriorum ad curandas febres malignas d). 


Andreas Welle. (C. Weel, 


Johann Ambrofius e ein Jeſuit von Ei, sm 
ſengch, hielt ſich als Mißionar in Livland auf, ſchrieb etz 
liche Buͤcher fuͤr Prediger und Beichtvaͤter, und ſtarb zu 
Brgunsberg 1619. im paſten Jahre c). 


^ Boetius Wernberg, von Lipfal, ſtudirete zu Doͤrpat, Wernberg. 
Jj diſputirete de mundo unter Sjoͤberg und de philoſophiae 
theoreticae in theolk gia víu unter Sarkow, womit er 
den Magiſtertitel fid) erwarb, den er zu Pernau 1699. 
/ erhielt, nachdem er Konrektor der vereinigten Schule 

zu Dorpat geworden war k). 


David 
am c) Tetſch, Th. II. S. 3314336. Th. II. S. 122. : 
d) Greifsw. neueſt. kr. Nachr. B. 1. (8.280. 
na e) Witten, Diar. biogr, Jöcher, Th. IV. S. 1884. 
1778 f) Pernau litterat. 
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Werner. David Werner. 
ſchichtſchr. $. 6o. S. 140. 

as Weſtermann, von Stockholm / ſtudirete 

u Dörpat. Magifter wurde er 


Abhandl. von livlaͤndiſchen Ges 


Weſter⸗ Andre 
mann. und diſputirete oftmal $ 
1699. zu Pernau, und hierauf Hausprediger bey dem 
Admiral, Grafen Johann Wachtmeiſter, endlich aber 
Paſtor an der Jakobikirche zu Stockholm, lebete noch 


3704. g). 
Metter Johann Wettermann, aus Doͤr pat. Seine Vater⸗ 


dioi ſtadt ließ ihn aus den gemeinen Mitteln ſtudiren. Er 
wurde Magiſter und 1553. zum Prediger der Marien 

kirche, welche damals noch der Stadt gehoͤrete erwaͤh⸗ 

let h). Im Jahre 1565. ließ der Zar im Sommer all 
döorpgtiſche Bürger und Einwohner, nebſt Weibern um 
Kindern nach Nußland führen und in die Städte Wolo 
dimer, Niſchneynowgorod, Boſtroms und Uglitſch 
vertheilen. Unſer Wetter mann, welcher feine Scha⸗ 
fe nicht verlaſſen wollte $99 mit ihnen, beſuchte ſie von 
Stadt zu Stadt, bald zu Pferde, bald zu Fuße, und 
verordnete ihnen Schulmeiſter, welche ihnen alle Sonn⸗ 
, tage bie Poſtille vorleſen muſten. Weil er nun ein oo 
/ trefflicher gelehrter Mann war, erwarb er ſich die Gnade 
und Hochachtung des Zaren, welcher ihm feine Biblio⸗ 
thek, welche aus Rom gebracht und wohl hundert Jahre 
uneröffnet in dreyen Gewolbern verwahret worden, zei 
gen ließ: worinn Wettermann treffliche rare Bücher 
gefunden haben ſoll i). Arndt wiederholet diefe Rada 
richt und fuͤget hinzu, Wettermann habe diefe Biblis 
thek in Ordnung bringen müffen 1). Brabel ivret 
demnach, wenn er Wettermann's Tod in das Jahr 
1564. 


è 


€) Sjóberg, Pernau, Utter. 

h) Sahmen, Altes Doͤrpat, Th. J. S. 58. 

i) Nyſtedt, S. 66. k) Th. II. S. 258. Naim.“ . 
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ſeveriniſchen Kontrakt. 6) Das bunte polniſche Regi⸗ 
ment, nebſt der Aufhebung des ſeveriniſchen Vertrages. 
7) Die Landung der Schweden und Schlacht bey Kirch⸗ 
holm. 8) Die Eroberung der Stadt Riga durch Guſtav 
Adolph 1621. Man ſiehet aus dieſem Verzeichniſſe der 
Begebenheiten in einer Zeit von hundert Jahren, daß 
Wieben nicht der einige Verfaſſer fen, ſondern einen Fort⸗ 
ſetzer gehabt habe: allein die Sachen ſelbſt ſind durch⸗ 
gehends ſehr gut und wahrhaftig erzaͤhlet; aber David 
Hilchen erſcheint hier in einer febr ſchwarzen Geſtalt. 
Dieſes ſind die Worte des ſeligen Sarders, welcher mir 
zugleich verſicherte / daß er ſeine Abſchrift von dem Exem⸗ 
plare nehmen laſſen, welches in der Ritterſchaftsbiblio⸗ 
thek zu Riga verwahret wuͤrde. Ich beſitze hiervon zwey 
Exemplare, wovon das eine beffer und richtiger geſchrie⸗ 
ben iſt als das andere. Ich finde aber nicht darinn, daß 
die Petrikirche abgetreten worden, ſondern bloß die Ja⸗ 
kobikirche. Der Verfaſſer ſaget, er habe alles mit 
Schmerzen angeſehen. Zwar meldet er, daß die Jeſui⸗ 
ten auch die Thumkirche verlanget, allein es waͤre dar⸗ 
aus nichts geworden. Dahingegen zogen fie das adelis 
che Jungfernkloſter und deffen Güter an fih. Am weit⸗ 
läuftigſten if hier der Kalenderſtreit und die traurigen 
Folgen deſſelben beſchrieben. Hilchen erſcheinet hier 


von einer ſehr ſchlimmen Seite. Gieſe hingegen, nebſt 


ſeinem Freunde, werden als Maͤrterer abgemalt. Wie⸗ 
ken iſt wohl nicht der einzige Verfaſſer: jedoch moͤgen 
die Hauptſachen welche von 1582. bis 1621. vorgefal⸗ 
len, von ihm herruͤhren. Inzwiſchen ſieht man, daß 
er vieles, und wohl gar das wichtigſte, von hoͤrenſagen 
hat, und in das innere der Begebenheiten nicht einge⸗ 
drungen iſt. Daher man bey allem, was er erzaͤhlet, 
inſonderheit die Chronik des Buͤrgemeiſters Nyſtedt 
und andere Schriften zu Nathe ziehen muß, Der fel 
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Arndt wollte diefe Handſchrift zum Druck befördern, 
welches aber unterblieben iſt. Sollte ſie jemals gedruckt 
werden: fo müfte ein Mann dabey die Aufſicht fuͤhren, 
der mit dem rigiſchen Stadtarchive und mit dem gleich— 
zeitigen livlaͤndiſchen, polniſchen und ſchwediſchen Gez 
ſchichten recht bekannt waͤre. Ich bin auch durch die 
Vergleichung meiner beyden Exemplare und dadurch, 
was der ſel. Paſt. Harder mir von ſeinem Exemplare 
geſchrieben hat, uͤberfuͤhret, daß die vorhandenen Hands 
ſchriften keinesweges uͤbereinſtimmen und in einer mehr 
als in der anderen enthalten iſt. In der unleſerlichen 
Handſchrift, welche in meiner Bibliothek vorhanden ift, 
und von mir in einer Auktion zu Bönigsberg erſtanden 
worden, finde ich Spuren, daß der vorige Beſitzer ſie 
mit einigen anderen verglichen und auf dem Rande am 
gezeiget hat, was von ihm in dieſen nicht angetroffen 
worden. Dergleichen Stellen ſind nicht wenig. 


Johann Wilde, von Bauske in Kurland, wo er im 
Wintermonat 1679. das Licht der Welt erblicket hat. 
In der Thumſchule und auf dem Gymnaſium legete er 
einen guten Grund zu ſeinem Studiren, welches er zu 
Königsberg 1695. und auf einigen anderen Univerfis 
taͤten fortſetzte und ſich ſeiner Großmutter zu Liebe der 
Theologie widmete. Wie er 170. zu Bönigsberg Mar 
gifter geworden war, erhielt er noch in demſelben Jahre 
das Konrektorat an der Thumſchule in Riga, und im 
folgenden das Lehramt in der Staatswiſſenſchaft, Ger 
ſchichtkunde und Beredſamkeit am dortigen Gymnaſium. 
Dieſes trat er am 3often. Brachmonates 1703. mit ei⸗ 
ner feyerlichen Rede an und ſchlug die Profeßion der 
Geſchichte, welche man ihm in Pernau angebothen hat⸗ 
te, aus. Jedoch diefe Univerſitaͤt brachte ihn wider feis 
nen Willen 1704. in Vorſchlag zu dem Profeſſorate der 
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lateiniſchen Beredſamkeit 


er die Antrittsrede. In Kiga und Pernau predigte er 
mit ſehr groſſem Beyfalle. Er hatte bey feinen Zuhd⸗ 
rern grofe Liebe und hielt die Studenten, welche des 
harten und beſonderen Verfahrens gewiſſer Profeſſoren 
wegen Pernau berlaſſen wollten, durch feine Vorſtellun⸗ 
gen davon ab. Da er 1709. die geſuchte Erlaubniß er⸗ 
hielt, ſeiner Geſundheit wegen, nach Achen zu reiſen, dach⸗ 
te er noch nicht, daß Livland der Krone Schweden fo 
bald würde entriffen werden. Der General Bauer bo 
maͤchtigte ſich im Auguſt 1710. der Stadt Pernau. Der 
noch abwefende Wilde buͤßte dabey feine ſchoͤne Biblio⸗ 
thek und alle ſeine Handſchriften ein. Er reiſete 1710. 
nach Stockholm und ſuchte Dienſte; aber vergebens, 
bis er 1715. von der Regierung zum ordentlichen Leh⸗ 
rer der Beredſamkeit und Dichtkunſt in Greifswald er⸗ 
nennet wurde. Weil aber dieſe Stadt in den Haͤuden 
der Dänen war, hielt er es für ſicherer / Hofmeiſter bey 
den beyden Söhnen des koͤniglichen Raths, Guſtab 
Cronhjelm, zu werden, womit er 1714. die Reiſe, nach 
England, Holland, Frankreich und Deutſchland, antrat. 
Bey dieſer Gelegenheit ſtiftete er allenthalben mit den 
vornehmſten Gelehrten Bekanntſchaſt, und befuchte fat 
alle Höfe und verſchiedene Univerſitaͤten. Als Stral⸗ 
ſund erobert worden, begab er ſich nach Lund zu Karl 
XII. welcher ihm befahl eine eben ſolche auslaͤndi⸗ 
fhe Reiſe mit dem jungen holſteiniſchen Grafen von der 
Natt vorzunehmen. Dadurch ward er mit dem Hers 
zoge von Sollſtein bekannt, defen Kabinetsſekretar er 
im Brachmonate 1719. ward und zugleich die Stelleei⸗ 
nes Lehrers des Natur und Staats rechts erhielt. Je⸗ 
doch kurz darauf, namlich am gten des Herbſtmonates 
ernannte ihn die Koͤniginn von Schweden zum Ger 
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Wiſſenſchaften. Das Staatsrecht verſtand er aus dem 
Grunde. In ſeinen juͤngeren Jahren hat er latemiſche 
Verſe geſchrieben. Den Plato ſchaͤtzte er beſonders hoch, 
ob er ſich gleich ſonſt an kein Lehrgebaͤude in der Welt⸗ 
weisheit band. Sein Sohn, Andreas Wilde, fbniglir 
cher Sekretar und Bibliothekar, hat der koͤniglichen Bi⸗ 
bliothek zu Stockholm tauſend Bände fafi in allen Wiſ⸗ 
fenfchaften und darunter verſchiedene Handſchriften in 
der ſchwediſchen Hiſtorie geſchenkt. Er wird ihr auch 
kuͤnftig die ſchwediſchen Manuskripte uͤberlaſſen, die er 
von feinem Vater geerbet hat. Ex hat über diefe Bir 
bliothek mit eigener Hand ein Sachen- und Namen⸗ 
verzeichniß gemacht, völlig nach dem Muſter des buͤngui⸗ 


ſchen, das eines der vollſtaͤndigſten iſt, welches jemals 


über eine öffentliche Bibliothek in Schweden gemacht 
worden. Er hat auch zu einem Werke von ſchwedi⸗ 
ſchen raren Buͤchern geſammlet. n). Im Maͤrz 1776. 
iſt er zum Kanzeleyrath ernennet worden. Es ſcheint, 
daß er nach Dalins Tode das Bibliothekariat erhalten 
habe. Ich ſchreite nun zu den Schriften des Vaters. 

1) Progr. ad Feſtum Michaelis 1703. de placitis 
Graecorum: et Latinorum de genio. 


2) Progr. in laudem fexus feminei, d, 25. Nou. 1703. 


3) Pr. de viuendi ratione a re&ta nobis ratione dicta- 
ta. d. 15. Dec. 1703. 


4) Pr. in quo nouum antiquum vtramque paginam 
facit. d. 5. Ian. 1704. 


5) Pr. de nominibus et corum fatalitate,d.28.Tan.1707, 

6) Pr. de Chrifto rediuiuo, mortis in morte vi&tore, 
vido inuicto, d. 23. Mart. 1704. 

7) Ein Progr. in deutſchen Verſen. Im April 1704. 


. 5, 
n) Allgem. hiſtor.Biblioth. B. VII. S. 266. 
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8) Pr. auſpieatiſſimum ſpiritualis militiae ſignum 
ſiſtens, d. 11. Maii 1704. 

9) Deutſches Oſterprogramm von der Knechtsge⸗ 
ſtalt des leidenden Jeſus, 1705. 

10) Bey dem Dankfeſte wegen der Siege Varls XII. 
hielt er eine feyerliche Rede am 10. Maͤrz 1706, in [à 
teiniſcher Sprache. 

11) Disp. de templis non templis, April, 1706. 

12) Bey dem Danffefte wegen des ranſtaͤtiſchen 
Friedens hielt er eine Rede de indole heroica ex pactis 
cognoícenda , d. 27. April, 1707. 

13) Difp. de eo quod phyficum eft in Oratoris, 
1707. Sie ward ins deutſche uͤberſetzt. 

14) Als er die Rektorwuͤrde ablegete, hielt er eine 
Rede de forma reipublicae ;littcrarjae corrupta. d. 12. 
Dec. 1707. 

15) Memorialentwurf feiner Lektionen von der buͤr⸗ 
gerlichen Veredſamkeit, ſeinen Auditoribus zum Nutzen 
und Gebrauch zum Druck befoͤrdert. Pernau, 1707. 

16) Drey deutſche Einladungsſchriften, eine in un⸗ 
gebundener und zwo in gebundener Rede. 

17) Auf feiner Reiſe mit den Grafen Cronbjelm 
gab er heraus: Diatribe de iure et iudice legatorum a 
Stephano Caſſio. Francof 1617. in 4. tooburd) er bie 
Unrechtmaͤßigkeit der Gefangenſchaft des Grafen Gyl: 
lenborg in London und des Freyherren von Schlitz, 
genannt von Goers in Arnheim darthun wollte. 

In Schweden find folgende Werke von ihm ausge 
arbeitet worden: 

18) Sueciae hiftoria pragmatica, quae vulgo ius pu- 
blicum dicitur, Holmiae 1731. in 4. 
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19) Der ſchwediſchen geſchriebenen Geſetze Grund, 
Alter, 1 gen und Erneuerun⸗ 


Des Freyherren von pufendorf Eihf eitung zur 
ſchwediſchen Stoatsgeſchie chte, mit Jakob Wüdden's 
Zuſaͤtzen, Beweiſen und Anmerkungen. Erſter Theil, oder 
e Stockholm, 1738. in 4. Zweyter Theil. 
1743. In ſchwediſcher Sprache. 

21) e hodegetica ad introdu&tionem in 


[üeiici ſtatus hiftoriam, ex verfione Andreae Wilde, cum 
aĝis publicis de nouiffimo fucceffionis iure, auctoris no- 
tis criticis et politicis, nec non appendice de praeindi- 
ciis circa regalia. Holmiae 1741. in 4. 

22) Geſchichte der ſchwediſchen Staatsverfaſſungen, 
oder des ſchwediſchen Staatsrechtes erſter Theil, mit Erz 
innerungen (vornemlich wider Dalin's Geſchichte) ber 
mehret und ins Schwediſche uͤberſetzt von Andre eas Wil⸗ 
de. Stockholm 1749. in 4. Dieß iſt eine Ueberſetzul 
der zwey erſten Kapitel aus der Nr. 18. e 
pragmatiſchen Geſchichte. 

23) Karls XI. ſogenannte uneingeſchraͤnkte Selbſt⸗ 
herrſchaft, gegen ungegruͤndete Gerichte vertheidiget und 
in ihr rechtes Licht geſetzet. Ueberſetzt von Matth. 
Bensel, Stockholm, 1742, in 4. In ſchwediſcher 
Sprache. Iſt eine Dolmetſchung des letzten Haupt⸗ 
es aug der pragmatiſchen Geſchichte. o). 

24) Zu Arnold Weſenfeld's p) Ver ſuch einer Vers 
beſſerung der Sittenlehre, den ſein Sohn ins Schwe⸗ 

i diſche 

e) Eigentli gatsverfaſſung lg Reichs Schweden unter 
ſeiner g naßigen Freyheit beſchrieben und wider Uebel⸗ 
geſinnte gerettet von dent Ehrlichen Schweden. tralſund 
und Greifswald 1758. in 8. S. 52. 319 323. Die uch 


machte 1770. große Bewegungen, woran der Konig ſelbſt 
Theil nahm. 


p) Ex war Profeſſor und zuletzt regierender Burgemeister n 
Fran 


bolm, 1736. in 4. In ſchwediſcher Sprache. 
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Wilde. und eine längere Zeit anwenden wollte, um ihm mit 


Recht dermaleinſt zu tragen. Zwoͤlf Jahre verſtrichen 
hierauf, welche er theils mit dem Unterrichte der Ju⸗ 
gend, theils mit Heilung der Kranken zubrachte. End: 
lich nahm er die Doktorwuͤrde an, welche die hohe Schule 
zu Greifswald ihm 1765. und feinen echten Verdien⸗ 
ſten zuerkannte. Er ſchrieb zwar eine Probeſchrift, die 
verſchiedene Bemerkungen in der Heilung der Venusſeu⸗ 
che enthielt: aber er achtete ſolche nicht wichtig genug 
bey Erlangung gedachter Würde. Er wollte fie erwer⸗ 
ben und zwar durch ſeinen Landarzt, den er nun zu 
ſchreiben anfing. Nachdem er fid) eine Zeitlang in Kurz 
land aufgehalten hatte, ließ er ſich in Livland und zwar 
zu Königsberg, einem Vorwerke des Schloſſes Ober⸗ 
palen, nieder, wo er durch des Erbherren, Woldemar 
Johann von Lauw, ihm verwilligtes Jahrgeld einigers 
maſſen unterſtützet ward. Er ſuchete die Gelehrſamkeit 
und insbeſondere die nuͤtzlichen Wiſſeuſchaften in dieſem 
Lande auszubreiten. Ja, er wollte gar den gemeinen 
Mann gluͤcklich machen. Er ſuchte ihn durch brauch⸗ 
bare Kenntuiſſe in den Stand zu ſetzen, daß er ſich 
ſelbſt in der Noth helfen konnte; und ſchrieb zu dem 


Ende die eſthniſchen und letthiſchen Mochenblättere 


Sein Eifer für die gemeine Wohlfahrt und für Livland 
ging noch weiter. Er legete auf ſeine Koſten eine 
Buchdruckerey an, worinn nur ſolche Schriften gedruckt 
werden ſollten, welche auf Livlands Verbeſſerung ges 
richtet waͤren. Er hielt bey dem Kollegium Medikum 
um die Freyheit an, eine Landapotheke zu errichten, wel⸗ 
che groͤßtentheils aus einheimiſchen Kraͤutern beſtehen 
ſollte. Auf ſeine Koſten nahm er Juͤnglinge an und 
unterrichtete ſte in allen Theilen der Arzeneykunſt; und 
warum? zu dem Ende, feinem zwehyten Baterlande gez 
uͤbte Aerzte zu erziehen. Weil in allen Laͤndern ofonos 
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miſche Schriften zum Vorſchein kamen und er glaube⸗ 
te, daß es in einem Lande, wo der Ackerbau ſo ſehr ge⸗ 
trieben wiirde, nicht an verſtaͤndigen Landwirthen fehlen 
könnte: fo war er auf eine oͤkonomiſche Geſellſchafft bes 
dacht. Er brachte indeſſen hierzu mit vieler Muͤhe nur 
einige Glieder zuſammen. Ihre Verſuche findet man in 
den oͤkonomiſchen Abhandlungen. Er hatte, wie er am 
28ſten des Weinmonates 1768. an mich ſchrieb, ſchon 
lange an bem Entwurfe einer oͤkonomiſchen Schule gears 
beitet und wuͤrde fie auch eher zum Staude gebracht haben, 
wenn die Ausführung eines ſo gemeinnützigen Anſchlages 
auf ſeinen Willen angekommen ware, Wenn dieſer feint 
Vorſatz einen glücklichen Ausgang gehabt hätte, wuͤrde 
er, auſſer der medieiniſchen und dkonomiſchen Sch 
auch noch andere errichtet haben, worinn eben die Wahr⸗ 
heiten vorgetragen werden ſollten, die auf Univerfitäten 
gelehret werden: jedoch nach einer ganz veränderten Lehr⸗ 
art. Seinem Entſchluſſe zufolge ſollten nur die hoͤheren 
Wahrheiten die einzigen Gegenſtaͤnde ſeyn, womit man 
ſich auf dieſer hohen Schule beſchaͤfftigte. Mitten unter 
dieſen ſchmaͤuchelnden Gedanken meynete er, von der 
traurigen Wahrheit üͤberzeuget zu ſeyn, daß die Zeit, da 
die Wiſſenſchaften in Livland blühen ſollten, noch entfer⸗ 
net waͤre. Aber er glaubete, feine Pflichten erfüllet zu ha⸗ 
ben, indem er Muͤhe und Vermdͤgen feinen beſten Abſich⸗ 
ten aufgeopfert haͤtte. Er ſchien zu ermüben und die Fe⸗ 
der niederlegen zu wollen, weil nicht einmal die Koſten, 
welche er auf ſeine Schriften verwandte, erſetzet wurden, 
Ehe er aber das Amt eines Schriftſtellers niederlegete, 
wollte er noch ſein Verſprechen, in Anſehung der Samm⸗ 
lung nuͤtzlicher Gedanken / erfüllen, und hoſſete, dadurch 
den Verdacht von ſich abzulehnen, daß er mehr verheiſſen 
hätte, als er zu erfüllen fähig geweſen ware. Seine 
Schriften, welche bisher un Oruck erſchienen, ſind folgende: 
1) Der 


Wilde, 


Wilde. 
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1) Der Landarzt, eine medieiniſche Wochenſchrift. 
Dieſe hat er am rfen des Maͤrzmonates 1767. angefan⸗ 
gen. Sie iſt Stuͤckweiſe zu Mitau gedruckt Alle Wo; 
che kam ein Bogen heraus. Es ſind in allem 52. Stuͤcke, 
welche mit einem Titelblatt und Regiſter derben ſind. 
Seine Abſicht hierbey war, der Welt zu zeigen, daß es in 
Liv, und Kurland auch gelehrte Aerzte gebe, die mit der 
Auswärtigen um den Vorzug ſtreiten koͤnnten. Er bedien⸗ 
te (id). barum in dieſer Wochenſchrift des Wortes: Wir; 
obſchon außer ihm Niemand daran gearbeitet hat. 
hat dief rift fefe, wohl aufgenommen und fie ihz 
rem Werthe nach geſchaͤtzet. Einige ſetzten dieſen 1 
arzt dem Arzte des Unzer 's und der tiſſotiſchen Anleitung 
für den geringen Mann, welche in. fieben Jahren mehr 
als ſechzig mal aufgeleget worden, an die Seite. Herr 
Unzer ſelbſt gab dem Verfaſſer im Jahre 1766. ſeinen 
Beyfall zu erkennen und wuͤnſchete die Fortſetung deſſel⸗ 
ben zu ſehen. 


Zeitſch 


Í 
N 


2) Livlaͤndiſche Abhandlu igen von der Arzeneywif⸗ 
ſenſchaft. Schloß Gberpalen, 1770, in a. Sind die 
Fortſetzung des Landarztes. imi der Vorrede ruͤhmet er 
mit allem Rechte die Großmuth des Hrn. Oberſtwachk⸗ 
meiſters von Lauw., Bin es doppelt zu bebat 
ren Wf, daß eine Feuersbrunſt die oberpalifche Buch; 
drückereh vernichtet hat. 


7 


3) Discour über die dimsdalſche Art die Blat; 
kern einzupfropfen. Schloßoberpalen 1769, 38. Sei 
ten in 3. Iſt auch in den vorhergehenden Abhandlun⸗ 
gen von der Arzeneywiſſenſchaft, S. 3297368. die Worte, 
womit der Herr Verfaſſer die Abhandlung beſchleußt, (att 
ten alſoe „So vortheilhaftig alfo ein folder Vorſch hlag 

vunwiſſende Leute zur Impfung zu gebrauchen bey einem 
»Rüdtigen Anblick ſcheinet, deſto ſchneller und weit ſchnel⸗ 
her 


ES 
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4) Luͤhhike oͤppetus u. ſ. w. das ift: ia Unters 


34 FT 4 A 008 affovion Drse 
richt, in welchem allerley Arzeneyen 


S. Oberpalen, in 


hniſchen Wochenſchrift 


ſchrieben, und von Hr 


en erſte 


Die dreyzeh 


ins Eſthniſch 
ſind auch in letthiſcher Sprache heraus gekommen, wie 


E 
Cu 
m 
cr 
ei 
8 


) gattweeſchu Ahrſte u. f. w. das 


NT Re 1768. 
ralſuperintendenten Lange. 


Von der livlaͤndiſchen Pfer 


zucht und einigen 
Seiten. Unter 
andern zeiget der Berfafl i 

durch die 


ſchoner, 


8) Arſtiramat u. f^ w. das 


„welche die Krankheite 


terricht für diejenig 
deilungsmittel wol 
in 8. St von Hrn. P. Hupel ins Eſthniſche überfegt. 


kennen lernen. 1771. 


ç 


kurlaͤndiſche Abhandlungen von der 
Erſtes Quartal, 13. Bogen in 4. 
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Wilde. Hierinn findet man A) Einleitung in die liv⸗ und Fur; 
laͤndiſche Landwirthſchaft. B) Oekonomiſche Gedanken 
über die Fiſcherey auf dem See Peipus, von Jo; 
hann Georg Lifen, C) Ebendeſſelben Anmerkung vom 
Torf beym Branntweinsbrande. D) von Kuttls, Nö: 
dung und Säuren, als der in Livland gewoͤhnlichen 
dreyfachen Art wuͤſte Laͤnder fruchtbar zu machen; ent 
worfen von Hupel. E) Anmerkungen über die livlaͤndi⸗ 
ſche Landwirthſchaft von einem Ungenannten, d. i. Hrn. D. 
Wilden. E) Phyſckaliſche und oͤkonomiſche Beſchreibung 
von Kurland von Valentin Roſenpflanzer, hochfuͤrſtli⸗ 
chen kurlaͤndiſchen Forſtkommiſſar. Dieſe letzte Abhand⸗ 


lung ſollte im zweyten Quartale beſchloſſen werden, das 


aber nicht gedruckt worden. Vielleicht iſt die Fortſetzung 
durch die Anmerkungen über die livlaͤndiſche Landwirth⸗ 
ſchaft unterbrochen worden, welche dem Herrn Verfaſ⸗ 
ſer einige Verdrießlichkeit zugezogen hat. 

10) Der praktiſche Landarzt, Mitau 1774. in 4. 
In Form einer Wochenſchrift feit dem zten Heumona; 
tes, 1773. gedruckt. 


Wilhelm Wihelm von Modeng, Unter dieſem Namen ift er 
von Modena in der livlaͤndiſchen Geſchichte bekannt. Er heißt fonft 
Wilhelm von Savoyen, weil er aus dieſem Lande oder 

doch aus Piemont gebuͤrtig war. Er war aber Bi 

ſchof von Modena. Belch läßt ihn etwas zu früh nach 

Livland reifen. r). Im Jahre 1223. ſandte Biſchof 
Albrecht einen Prieſter mit Namen Moritz an den 

Papit Honorius III. und bath um einen Geſandten des 
roͤmiſchen Stuhls nach Livland. Der Papſt ſchickte die 

ſen Biſchof Wilhelm mit einer Vollmacht, welche am 

Zoſten 


t) Nämlich im Jahre 1206. Livlaͤndiſche Hiſtor. S. 4. Biel 
leicht iſt er dem menius in feinem Prodrom. S. 5. gefolgt. 
Arndt ift hierinn bepurfantey geweſen, Th. J. S. 65, Anm, 
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boften Chriſtmonates 1224 in neunten Jahre feiner paͤpſt, 
lichen Regierung ausgefertiget ift. Er war Kanzler fei 
nes Palaſtes, und kam wohl nicht eher als 1225. in Zi» 
land angekommen ſeyn. Ja vielleicht iſt er gar erſt 1226. 
nach Livland gekommen s). Wie er in Livland ankam, 
ward er mit allen Ehrenbezeugungen aufgenommen. 
Damals hatten ſich die Chriſten in dieſem Lande ſchon ſehr 
ausgel et: mit welcher für ihn I erfreulſchen Nach? 
richt er feine Bothen an den roͤmiſchen Hof ſendete. Er 
reiſete im Lande herum predigte fleißig welches wohl 
nicht anders als durch einen re geſchehen koͤn⸗ 
nen, hielt in Riga Gericht, entſchied viele Rechtshaͤn⸗ 
del, 


Fruber und Arndt geſtehen, daß 
en Biſchof Wilhelm erſt i» 

ertiget worden. Die Urku 

56. in lateiniſcher € Sache ba 

fen, bat vie Untetſchr ft, DAR: Laterani II 
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Wilhelm del, brachte Wirland, Järwen, Harrien und Wick in 
ben Modena ute unter den Gehorſam des paͤpſtlichen Stuhls, ver 


ordnete, daß man ſich nach den Schluͤſſen des laterani⸗ 
ſchen Konciliums richten ſollte, that einige neue Verord⸗ 
nungen hinzu, und reiſete zu Schiffe ſo, wie er gekommen 
war, wieder aus Livland ab. Er nahm ſeinen Weg 
über Gothland, wo er das Kreutz wider die Oeſeler pres 
digte t). Im Jahre 1234. kam er zum zwegtenmal nach 
Livland u). Im Jahre 1242. war er in Preußen und 
richtete dort die Biſchofthuͤmer ein x). Peter von Duss 
burg y) fe&t die Ankunft dieſes Biſchofes in das Jahr 
1243. Er ſuchte damals den Herzog von Pommern zu 
demüuͤthigen 2); und predigte das Kreutz wider ihn a). 
Eben dieſer Geſchichtſchreiber irret gar ſehr, wenn er 
meldet, dieſer Wilhelm waͤre unter dem Namen Alexan⸗ 
ders IV. Papſt geworden. Innocentius IV. ernannte 
ihn 1244. zum Kardinal und Biſchofe von Cabina, 
Im Jahre 1248. kam er nach Schweden: wo er auf der 
Verſammlung zu Scheningen oder Skenninge die Price 
ſterehe abſchaffete b), Wilhelm ſtarb 1251, zu Lyon, 
kurz vor dem Abzuge des Papſtes Innocentius. Er 
wurde dort bey den Predigermoͤnchen beerdiget, mit Diez 


ſer 


t) Arndt, Th. I. S. 202 210. Th. II. S. 6.7. 1721. 

u) Cod. diplom. Polon, T. V. n. XVII. p. 12. Arndt, Th. I. 
S. 219. f. 

X) Chronica Sebaftiani Mölleri, in der preußſſchen Lieferung, 
S. 652. 

y) P. III. eap, 33. p. I2I. 

2) I. c. p. 136. 

a) l.c. p. 146. 155. x58. Anmerk. (b) et p. 478. 

b) Meflenius in Chronico epifcoporum Sueciae p. 16$. Locce- 
nins Hift, fuec. lib, III. p. 87. edit, vpfal. in 8. et p. 84. edit, 
frencofurt. Botin, Geſchichte ber ſchwediſchen Nation im 
Grundriß, S. 206. Lag ng / Abriß, S ie bey? 
den erſten wollen, dieſes wäre 1240. geſchehen / und doch net 
nen fie den paͤpſtlichen fegaten Biſchof von Sabina, welches 

er erf 1244. geworden iff. 
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cades. nominis lefu Chrifti, affertor fidei et totius ve- 


ritatis, vir permagnae ſanctitatis et ornamenf, pietatis, 
Pater venerabilis, D. Guillelmus, Sabinus Epifcopus 
Card, Er ſtand wegen ſeines ehrbaren Lebens, guten 
Wandels und ungemeiner Gelehrſamkeit in Anſehen. Als 
berikus beym Jahre 1228. meldet, Wilhelm habe ii 


> 


u durch feinen Verſtand und feine Weisheit, 


im Glauben bewo 


Spras 
1 uͤberſetzet. Xf. Ei Dh muthmaßt nicht 


eben unwahrſch 


einlich, es moͤgte diefe, Grammatik noch 
in den italieniſchen Bibliotheken verſteckt liegen e). 


Andreas Willebrand, der 
aus Reval, wurde am zten März 


Rath und Buͤrgerſchaft zum D 
meinde in Doͤrpat erwaͤhlet d) , und 
deſſelben Jahres von E. E. Ra j 
ret e). Kaum war er in dieſem Amte warın-geworben; 
als er gleich am er t bie Kappen, twel 
che damals das Fraue i i 
biefe Tracht für eine 
und den Mat 118 85 A end er e 
ſtuͤnde. D ſchrieb deshalb 
ſtorium, er ihr 


hm ſei 
langet e, de 


Anweiſun 


cy 


97 


* ni 


e) Unterſuchungen über die alte Geſchichte einiger nordiſchen 
Voͤl ker, S. 217. f. 

d) Prof. Senat. dorpat. 1980. d. 3, Mart, 

€) Ibidem, d. 16, Mail, 


rift: Hie iacet Zelantiffimus Praedieator et Wilhern 
von Modeng 


gpinebrand. Halten foll 
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te k). Es fam fo weit, daß der Rath am 
iften Auguſt 1681. beſchloß, bey der Regierung um eine 
Lokalkommiſſion wider die Prieſterſchaft anzuſuchen g). 
Unterdeſſen fuhren die Prediger fort, faſt taͤglich auf den 
Rath zu ſtacheln: worüber die Bürgerfchaft (o unwillig 
ward, daß fic am 11ten November 168 T. den Rath bath, 
ein Mittel dawider zu treffen h). Noch war der Rath 
langmuͤthig. Willebrand ließ eine Predigt drucken, griff 
in der Vorrede den Nath abermal an und ſchickte den 
Rathsgliedern und Bürgern ein Exemplar zu. Die Her⸗ 
ren des Raths fandten ihre Exemplare ihm zuruͤck und 
ließen ein Plakat anſchlagen, daß kein Bürger , bey will⸗ 
kuͤhrlicher Strafe, fein Exemplar bey fid) behalten, foni 
dern auf das Rathhaus bringen und ins kuͤnftige keines 
annehmen ſollte i), Willebrand legete eine Proteſta⸗ 
tion beym Hofgerichte ein, die dem Rathe mitgetheilt 
wurde k) Die Buͤrgerſchaft wollte die Predigt nicht aus⸗ 
geben und berief ſich darauf, daß diefe Sache beym Hof; 
gerichte anhängig wäre. Der Buͤrgemeiſter Broͤmſen verz 
ließ den Rath / und begab ſich feines Richterſtuhls inl bite 
er Sache. Die Buͤrgerſchaft wurde angewieſen, ſich 
nach dem Plakate zu achten und dem Rathe zu gehorſa⸗ 
men. Der Buͤrgemeiſter Broͤmſen wurde des Raths⸗ 
ſtuhls fo lange entſetzt , bis er den Rath dieſer Sache we⸗ 
gen befriedigt haͤtte 1). Eine beftellte Kommißion follte 
den Rath mit Willebranden vergleichen: weil dieſer aber 
den Bogen zu hoch ſpannete, wurde daraus nichts m). 
Am 
£) Prot, Sen, dorp. 1680, d. T3. Iul, 
g) Ibid. 1681. d. 1. Auguſt. 
h) Ibid. p. 103. 
i) Prot, Sen. dorpat. 168 T. p. roge 
k) Ibid. p. 115. Acta, n. 81. 
1) Prot, Sen, dorp. 1681. p.115 119, 
m) Ibid, p. 125. fq. 
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Am sten Jänner 1682. gab er beſſeren Kauf; die Sache Willebrand 


wurde alſo verglichen und der Buͤrgemeiſter Bromſen 
wieder zu Rathhauſe ge fodert. Es ſcheint, als wenn 
er bis 168%. oder 89. ruhig geweſen. Aber 1689. gab Lu 
Wille cogno hatte eine anz 


einen neuen TAS 


Prediger ſich wider die 


t enn die 
t vereinigen. Der Rath belangete Willebran⸗ 
ſiſtorium. Der Generalſuper⸗ 
ſſor Hermann 


den n) vor dem Obe cfou| 
intendent Sifcber und Obeckonſiſtorialaſſef 


Seora von Trautvetter traten ins Mittel, um die Gas 
che abermal beyzulegen. Der Rath beſchloß, er wolle ſich 


mit dieſem Prediger nicht ve ee = wäre denn, daß 
er ihm unter ſeiner Hans und e; er habe 
ihm unrecht und zu vie | gethan; une wo olle ſich ins kuͤnf⸗ 
tige davor pan Dieſe Erklärung müfte er auf das 
9 haus ſchicken, indem der Rath fi ch in keine muͤnd 

liche Unt eredung einlaſſen wollte 0). 2 hatte be 


Rechtsgang feinen Fortgang p) Der Hofgerichts ſekre⸗ 
he nee zu vermitte In 
A 


tar Bniffius ſuchte die © 
Rath einen En miri zum Bert 


Es kam fo weit, daß der? 
gleich aufſetz e und ſolchen dem Sekretar Aniffius zuſchick⸗ 
te, damit er ihn dem Willebranden mittheilte g). Ob 
nun gleich der Entwurf ſehr gelinde abgefaßt war: ſo 
wollte Willebrand fid) doch nicht dazu bequemen, fon; 
dern ſtellete gar eine Widerklage an r). Trautvetter, 


der wohl ſah, daß Willebrand den kürzern ziehen wuͤr⸗ 
de, ſuchte wieder einen Vergleich zu Stande zu bringen, 
U 3 wel⸗ 


g) Prot. Sen, dorp. 1688. d. 29. Dec. 1689, p. 1.4.15. 
o) Ibid. 1689. d. 30, lanuar. p.79. $5. 

p) Leid d. 27, Febr. p.158: 314. 315. 

q) Pr, Sen. dorp, 1689. p: 354300. 

x) Ibid, d, 19. et 22. Iul. | 476. et 489. 
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c Cebtanp, welcher endlich am ten des Wintermonates alfo geſchloß 


ſen ward, daß Wille ber no felüeirbe Erklärung eigene 
haͤndig ausſtellen n 


„Demnach E. E. Rath Re 1 wegen der am 
„letzten verwichenen heil, erſten N d 
anen Predigt, barinne un. TU ſeyn, vor 
das hochpreisl. koͤnigl. OberConſiſtorium eitiren laffen, 
„und aber durch interpofition des koͤuigl. Hofgerichts 
o uno OberConſtſtorii Herrn Affefloris Herman Georg 
„bon Trautvetters die Sache fo weit gedyen, das es auff 
„meine Erklaͤhrung beruhet: So erklaͤhre mich aug Liebe 
stieden hiermit, das ich meines Wiſſens von fei 
„nen Eigen briefen in oberwehnter Predigt gedacht, viel; 
weniger mir vorgenommen gehabt E. E. ‚Naht darin⸗ 
„ne anzugreifen. Sollte es aber, wie ich nicht weiß, 
hen ſehn, ſo ſchmerzet es mich, das ich desfalls 
„mit E. E. Raht als meinem Patrono in procels und 
„Wiederwillen gerahten. Dorpat d. 7. Novembr. 1689. 

5M, Aud, Willebrand. , 


Um 8 


t 


25,8 
(33 


Das Original lieget im Archive s). Alle dieſe Ha 
del zieleten bloß dahin ab, daß er eine Vermehrung (eb 
ner Beſoldung erzwingen wollte t). Im Jahre 1693. 
wurde das neue Rathhaus eingeweihet. Willebrand 
ließ ſeine Predigt, welche er an dem Tage gehalten, dru⸗ 
cken. Zwey Jahre hernach gerieth er mit einem anderen 
Prediger, Namens ber hard, in Streit, wegen Amts⸗ 
verrichtungen, Einkuͤnfte, Ranges n. fw u). Er woll⸗ 
te 1696. nicht zugeben, daß eine Leiche in der Stille be 
graben wuͤrde, woruͤber er bey nahe wieder mit dem Nas 

the 


s) Àrmar. I Vol, II. n. 85. Prot, Sen. dorp, 1689. p. 689. 
696. 697. 699 704. 


t) Pr. Sen. dorpat. 1689, d. 20. Nouemb. p. 758, 
u) Prot, Sen. dorp: 1695. p. 1222. 
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Willebrand nigkeit, als fie der Accidenzen wegen mit einander gerz 
fielen. Nach der Eroberung der Stadt im Jahre 1704. 
verließ er die Stadt Dörpat und wandte (id) nach Nigg £), 
wo er 1738. als Oberpaſtor den Weg alles Fleiſches 
ging, nachdem er eine Reformations: oder Jubelſchrift 
1717, aug Licht geſtellet hatte. 

Williſch. Johann Friederich Williſch, Konrektor an der Thum⸗ 
ſchule und Bibliothekar der Stadbibliothek zu Riga, 
ſtarb etwa 1763. und hinterließ eine Nachricht von er⸗ 
waͤhnter Bibliothek unter dem Titel: die bishero unbe⸗ 
kannt und verborgen geweſene Bibliotheque der — — 
Stadt Riga. Kiga 1743. in Fol. 5 Bogen. 

Johann Wilmann, kurlaͤndiſcher Agent am polni⸗ 
ſchen Hofe, hat drucken laffen; Orationem ad regni Poe 
loniae fenatum, Varfou, 163 2. in 4. g). 

Rembert Wilsheim, beyder Rechte Doktor und des 
livlaͤndiſchen Ordensmeiſters, Seinrichs von Galen Ge⸗ 
ſandter in Schweden, im Jahre 1555. h). 

Abraham Winkler, der Weltweisheit Magiſter, Pa⸗ 
fior an der Thumkirche, des koͤniglichen Konſiſtoriums 
foͤrderſter Aſſeſſor und Propſt in Oſtharrien hat dem 
!] Druck übergeben : 

1) Gedaͤchtnißpredigt guf den Kammerherren, Oberſt⸗ 
wachtmeſſter und Ritterſchaftshauptmann Diedrich von 
Tauben, Reval 1655. in 4. 

2) Leichenpredigt auf die Statthalterinn und Lands 


| raͤthinn Maria von Ulrich, geb, von Delwig, Reval, 
1657, itt 4. 


Wilmann. 
Wilsheim. 


Winkler. 


Abraham 

£) Herr Paſtor Bergmann meldet war, er dre von 1702, 

bis 1710, Paſtor zu St. Jacobi in Riga geweſen: allein et iff 
nicht eher, als nach Eroberung Dorpats von hier gezogen. 

g) Hoppe Sched. de fer. Hift. polon, p. 84. not, 6. edit, Lipf. 

h) Arnet, Th. II. ©.218. 
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| 
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Abraham Winkler, beyder Rechte Doktor, Hofge- Winkler 


richtsadvokat und zul Regierungsſekretar in Rigg. 
Sein Daten war ein Rathsherr und Kaufmann in Leipzig. 
Seine Mutter eine Dornfeldinn, vermaͤßlete (id) mit dem 
He errn . itzigen geheimen Juſtitzrathe Georg 
Heinrich Ayrer und ffarb 1755. i). Er ſtarb qm 2often 
Horn. 1762. nachdem er das rigiſche Intelligenzwerk 
eingerichtet und angefangen hatte. Siehe oben Anzeigen. 


Nikolaus Wiragus, war im Anfange des 1707ben 
Jahres ordentlicher Profeſſor der W gegen Mi⸗ 
chaelis deſſelben Jahres ordentlicher Lehrer der Gottesge⸗ 
lahrheit und 1708. Nektor der hohen Schule zu Pernau k), 


Sebaſtian Wirdig, von Torgau gebuͤrtig, wo er 
3613. auf die Welt kam, ſtudirete zu Wittenberg und 
ward daſelbſt 1638. Magiſter. Sennert war de Leh⸗ 
rer. Im Jahre wd ab er ipd nach Roſtock, wo et 
reiben lie 
idee 1644. und em⸗ 
\ „bey dem erſten Hundert 
tjene bost Hai 1 in der Thumkirche den 
medieiniſchen Doktorhut 1). Er vermaͤhlete ſich zu Ro⸗ 
ſtock mit Anna Dreves und reiſete mit ihr nach Doͤrpat, 
wo er Profeſſor der Ar kunſt und Naturkunde ward 
Sie ſtarb am 29. April 1676. zu Roſtock, nachdem fie 
ihm in Livland drey und zu Roftoë noch einen Sohn ges 
boren hatte, naͤmlich 1) Sebaſtian, welcher zu Hamburg 
praktiſirete, 1675. Doktor der Arzeneykunſt wurde, und 
bald darauf ſtarb; 2) Emanuel, der nur ein Jahr alt 
ward; 3) Kaſper, einen Juriſten; 4) Jakob, Rich⸗ 

us ter 

) Weidlich, Nachr. von itztlebenden Rechtsgel. Th. I. S. 110. 

S. 138. Nr. 28. 

k) Bacmeiſter, S. 163. 


1) Arnold Hift. der koͤnigsb. Univerfitaͤt, Th. II. S. 338. 465, 
Fortg. Nachr. S. 43. 


Wi 


raus. 


Wirbig. 


egi 


he Å 


ter zu Guͤſtrow m), Er 7 Doͤrpat ſchon 1654. 


wo er 1 


und wandte 


je ganze 
mediciniſche Fakultat durch ſchleunige fate zum 
eſtorben war, fuͤr zween Dukaten und 
einen Thaler die Erlaubniß bekam, die Chemie zu leh⸗ 
ren. B alb darauf wurde er von dem Herzoge Buftav 
Adolph, der ihn hernach zu feinem Leibarzte annahm, 
zum ordentlichen und wie es ſcheinet, erſten Lehrer der 
Arzueykunſt in Rotot beſtellet, welches Amt en am 29. 
Weinmonates 1655. mit ein A eyevlichen Rede antrat. 
Er ſtarb 1687, den 17e * dee ril, als Senior der ganzen 
Univerſitaͤt dee 29ft« RN: Unter feinen 
Schuͤlern iſt d Georg Wer 
ſegin n) bekannt. Seine 

ry Dis. inaug. de pa 
1644. War ping Grad Ualdi 

2) Oratio de chem 
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i$; Regiomont. 


itate et praeſtantia: wo⸗ 


[tec antrat. 


mit er ſein Lehramt zu 
3) Dis. de ſcorbuti theoria et therspia. Rp. Matth. 
Tilingio. Roſtoch 1658. 4^ Bogen. 

4) Dis. de gangraena et Iphacelo, Refp, pro licen- 
tia Frid, Helwig, Roftoch. 1667. 4 Bog. 

5) Dis, de fcorbuto. Ríp, pro licentia Ioh. Nicolao 
Schoff; Roftoch. 167 T. 3. Bogen. Nebſt einer Einla⸗ 
dungsſchrift, worinn er beweiſet, daß alle Krankhei⸗ 
Fieber i His m j = ) 5 Herr Unzer o) bemer⸗ 


6) Noua 
iſchen gelehrten Sachen, 1737. S. 310. 


O. 
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6) Noua medicina ſpirituum; libris 2. ad regiam X 
) 
focietatem londinenfem, Hamburgi, 1673. in 12. 
22. Bogen. Wieder aufgelegt 1682. in 8. mit dieſem 


ingange: Arcanum liquoris immortalitatis ignis aquae 


fiue Alkaheſt, ab anonymo philaletha, amico fuo, 
artis, jam philoſopho per intertogationes et reſponſſo- 
nes !communicatum, Bey Wirdig's Sch uͤlcrn ſoll di 
Hochachtung vor dieß Buch ſo groß 
ſie den Hut eee haben, ſo 


leſungen genennet worden. pie 


rieth der Ver t 
aus und holeten darüber ein Bed f 9 
ſchen und mebici Fakultat zu Wittenberg ein. 
Der Herzog Guſtav Adolph fp ſich genoͤthig 
Kommißion niederzuſ⸗ 


Was man 
aben wollte. 
Kirchenrath bey 


en, ſondern ließ 


dieſem allen idrus 


cenſuris theolo» 


in 
gieb medicis de noua ſpirituum medicina, quam ante 


annos aliquo Medieinae 
D. er Profi 
cautelam exhib 
hat Wirdig een ſo ſehr verdroſſen, daß er behauptet, mau 


haͤtte ihm 


reipali ad pidm legentium 


uf) vna cam praclequio. Dieſes 


beſitze nur 
ng von Chriſtoph Helwig, die zu 
g 1707. in 8. im Druck erfchiener 

Dieſe id ber iin gung ift 212, Oktavſeiten ſtark. Der 
Anhang 
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Anhang vom Alkaheſt iſt auch dabey, aber in lateini⸗ 
ſcher Sprache; und enthält nur 8. Seiten p). 

Johann Wiſchmaun, Prediger zu Berſtel und her⸗ 
nach zu Dondangen in Kurland, hat herausgegeben: 
den undeutſchen Opitz, oder Anleitung zur letthiſchen 
Dichtkunſt, Rigs 1697. in 8. Dieſes ſehr ſeltene Buch iſt 
in der rigiſchen Stadtbibliothek, im erſten theologiſchen 
Theile / Nr. 601. Der Verfaſſer zeigt, daß die letthiſche 
Sprache zur Dichtkunſt durchaus nicht zu rauh und unge 
ſchickt, fondern gar flieſſend und an fid) lieblich und rei 
zend ſey. Er nennt die Dichtkunſt in dieſer Sprache 
Deesmu⸗Sagatzdaſchana / das iſt ein 5uſammenſorgen, 
oder Fuſammendenken der Lieder. Dieſem feinen Opitz 
hat er ſehr wohl gerathene / theils teutſch theils letthiſch 
aufgeſetzte geiſtliche Morgen; und Abendlieder, als einen 
Anhang beygefuget, welche die graͤnzhoͤfiſche und fufer 
riſche Gemeinde mit ungemeinem Beyfall annahm, Weil 
aber das Buch nicht mehr zu haben, theils aud), dem 
Hauptinhalte nach, dem Zwecke nicht gemaͤß war: fo 
wollte erwahnte Gemeinde die wiſchmanniſchen letthi 
ſchen Lieder auf ihre Koſten von neuem drucken laſſen. 
Als hierzu alles fertig war, erhielt man von dem frommen 
Fleiße des ſeligen Bienemann's hundert aus dem deut⸗ 
ſchen Geſangbuche uͤberſetzte letthiſche Lied er, welche man 
1714. mit den wiſchmanniſchen zuſammendrucken ließ, 
und dem Herzoge Ferdinand in ſehr wohl gerathenen 
letthiſchen Verſen zueignete g). Beym Bornmann fin⸗ 
det man zwey Epigrammen auf ihn, wovon das erſtere⸗ 


„ 


da er noch zu Berſtel war, alſo lautet: 
Siue 


p) Morhofii Polyhiſtor. litter. lib. I. cap. II. $.14. p. 1004 Bat 
mei(tev , Nachr. von den ehemaligen Univerſitäten zu Dorpat 
und Pernan, S. 96. f. aus Jöchers Allg. Gelehrtenlexik. 
Th. IV. S. 2019, : 

q) 86 kurl. Kirchengeſch. Th. II. S. 6o, Th. III. S. 13, 
160. f. i 


| 
| 
| 


sine tua a Y 

Siue a t 
erſus es, d 
Terſus es, 4 


Tam cog 


| Terfior vin 


Caetera | 


Sohani 
vita ad mort 
N, iſt zu 
Ludolph vor 
Hoffneiſter! 


Johann 
Wurde am! 
Doktor der 


tis genninan 


bògt in Pet 


Johann 


x 


ſchr. . 48. 


Hennin 
genden Nifi 
often Horn 
Gymnaſiu m 
ledige un 
rum materia 
worinne er 
ft in fein 

| 


i) Bernma 
i) Dunkel 
) Mol 


Livlaͤndiſche Bibliothek. 317 


Siue tua a viridi; Wifchmanne oculiſſime, prato. Wiſchmann. 


Siue a tergendo nomina chara tenes : 


Terſus es, ac Paftor. prato formoſior omni, 


Tam cognata fuis nomina rebus habens. 
Terſior vt non ſit virtus, non pulchrius aurum, 


Caetera ſunt animi fat bona nota tui. 


ere ift auf fein Bild gerichtet ‚Diefes In 


Talis erat WISCHMANNVS, oues cum voce doceret ; 


Ore, manu, geſtu, corpore talis erat. 


Talis erit, cum nos olim reuidebimus , ipfe 


Caeleſti indutus lamine ralis erit 1). 


Johann Wismann, aus Es Seine Oratio. de Wismann. 


vita ad morte Lud, ab Alvensleben, Ioachimi F. Gebhardi 


N. ift ju Jena, 1610, auf Pa 250 


Md dende 
en in 4. gedruckt s). 


Ludolph von Alvensleben farb 1610, als Nath und 


ofeg ju Halberſtadt. 


Hofmeiſter des Bif 
Johann David Wiſſel, aus Wollin in Pommern 
wurde am oo(fen Wintermongtes 1749 zu Koͤnige berg 


Doktor der Arzneykunſt und ließ damals Hiftoriam afci- 
tis genuinam drucken t). Er wurde Rathsherr unb Ober⸗ 


vogt in Pernau und ſtarb im Anfange des Jahres 1775. 


Johann Witte. Abhandlung von livlaͤnd. Geſchicht⸗ 
ſchr. $. 48. S. 97. 

Henning Witte, aus Kiga, ein Bruderſohn des fol⸗ 
genden Nikolaus, erblickte das Licht dieſer Welt am 
26ſten Hornung 1634 und kam 1654 auf das dortige 
Gymnaſium, worinn er vier Jahr ſtudirete. Er ver⸗ 
theidigte unter Richmann eine Abhandlung de prima re- 
rum materia; und nicht lange hernach hielt er eine Rede, 
worinne er diejenigen verdienten Männer, welche die 
Peſt in feiner Vaterſtadt hinweggerafft hatte, der Ber: 


RR ! geſſen⸗ 
i) Bor nmanni Epigramm. P. II. lib, II. ep. 30, et 161. 
5) Dunkel, Hif. kr. Nachr. 5.1. S. 709. 
t) Arnold's Zuſaͤtze, S. 62. 


Wiſſel, 


itte 
Witte 
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geſſenheit entriß. Nach der Zeit iſt in zwanzig Jahren 
weder von Lehrern noch Schülern eine Rede in dieſem 
Muſentempel gehalten worden, welches Krieg, Theu⸗ 
rung und Peſt verhinderten. Man wollte zwar 1677 
das ſehr gut ausgebeſſerte Gymnaſium wieder eroͤffnen 
und einweihen: allein ein paar Erzboͤſewichter, ein Deut 
ſcher Student, mit Namen Frank und ein Schwede 
zuͤndeten die Stadt an, welcher Brand die halbe 
Stadt und das Gymnaſium in die Aſche legete. 
Im Jahre 1638 begab er fid) nach Helmſtaͤdt wo 
er unter Friedrich Calixtus ſechsmal oͤffentlich, als 
Reſpondent, die wichtigſten theologiſchen Materien vers 
theidigt hat. Nach einem drey hrigen Aufenthalt, that 
er eine Reife in die bena 
Studien nach ſeiner Wiederkunft zu Helmſtaͤdt fort, bis 
er diefe hohe Schule 1661 ganzlich verließ und nach 
Darmſtadt ging. An dieſem Orte verſtattete ihm Men⸗ 
zer den frepen Gebrauch ſeiner Bibliothek. Hier ſchrieb 
er alſo ſeine Abhandlung von der Rechtfertigung, die 
er unter Haberkornen zu Gießen vertheidigte. Er be 
ſuchte ein und zwanzig Univerfitäten, durchreiſete ganz 
Deutſchland, die Niederlande und Schweden; und 
ſuchte bey dieſer Gelegenheit von gelehrten Maͤnnern zu 
lernen und ſich ihre Gewogenheit und Liebe zu erwer⸗ 
ben. Saneken, Schuppius, Konring / Mieler, Strauß, 
Dilherr, Felwinger, König,- Urſinus, Gſtander, 
Schmid, Bebel, Dannhawer, Boͤkler, Spener, orm. 
beck, Coccejus, Horn, Gronow, Volt, Leusden, 
Arnold, Mareſius, Muller, Lange, Geier, Emporg⸗ 
grius, Heinſtus, Loccenius, Scheffer, waren die Mans 
ner in deren fruchtbare Bekanntſchaft er gerieth. Mit 
Fecht'en aber errichtete er eine ſehr vertraute Freund⸗ 
ſchaft. Nach einer achtjaͤhrigen Abweſenheit kam er alſo 
nach ſeiner Vaterſtadt zurück im Jahre 1666. Nun lebete 
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1) Dif, de iuflificatione, Gieſſen. 
2) Orat. inauguralis de contubernio eloquentiae et hi- 
ítoriae Rigae. 1678. Ich kann nicht mit Gewißheit 
ſagen ob ſie gedruckt fe». 
3) Memoriae theologorum noftri feculi elariſſinorum 
zenouatac. Decades VI. Francofurti, 1674 et 1675 in 8. 
4) Memoriae lürisconfültorum, | Decades IV. Fran- 
of, 1675 et 1676 in 8. 
5) Memoriae Medicorum. Decades duae. Francof 
1696 in 8. 
6) Memoriae Philofophorum Oratorum , Poetarum, 
Hiſtoricorum et Philolegorum. Decades IX. Francof 
1677—1679 in 8. U): 
7) Memoriae Theologorum. Centuria, Francof ad 
M. 1685. in 8. 
8) Repertorium homileticum, Dantiſei, 1682 ; in 4. 
9) Repertorium biblicum, Francof. 1682 in 4, recu: 
fum Rigae, 1689 in 4. Die letztere Ausgabe, welche 
ich ſelbſt beſitze, ift noch einmal ſo ſtark, als die erſtere. 
10) Diarium biogräphieum Tom. J. Gedani 1688 in 4. 
vor demſelben ſteht ſein Bildniß. Tomus II. Rigae, 1691. 
in 4, den dritten Band ſoll der Verfaſſer nachgelaſſen 
haben, wie Sornick in dem Leichenprogramm verſichert: 
allein er iſt noch nicht an das Licht getreken. Liebmann 
Philipp Seiſold hat ein Schediasma de Thomae Sagit- 
tarii obitu er Hennin, Witte Diario biographico zu A 
nigsberg 1717. in 8. drucken laffen x). 
11) Viele 
ü) Tugl, Bib» hift; litt, el. p. 1151. Lindner's Nachr. von M. 
Opin; Th. 1. S. 16. 

a Arnold's Zuſatze zu feiner Hiſtorie der königsb. Univerſit 
Sell. Man hat den Titel des witteniſchen Werkes dem 
Inhalt gar nicht angemeſſen befunden. Freylich paßt ſich 


das Wort Biographie nicht dazu; denn das iff noch keine 
Blogra⸗ 
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11) Viele Einladungsſchriften und Gelegenheits- Witte. 


12) Compendium hiſtoriae philoſophicae. Dieſes 
führe Joͤcher an. 

13) Aus einem Briefe an König don 1680. ſiehet 
man, daß er Willens geweſen, ſeine Vorleſungen uͤber 
die Lobrede des Plinius und die lateiniſchen und gris 
chiſchen Schriftſteller herauszugeben. 

14) Auch hatte er den Vorſatz von livlaͤndiſchen 
Schriftſtellern etwas zu ſchreiben z er wurde aber durch 
ſeine langwierige Krankheit daran verhindert. Das 
wenige, was er hiervon nachgelaſſen, ift in Hornick's 
Haͤnde durch den rigiſchen Rathsherren Nagel gerathen, 
aber Hornick's Tod war die Urſache daß auch dieſes 
nicht das Licht geſehen hat. 

15) Memoria Virorum (ies pefte extincto- 
rum. Das Jahr 1657. war der et Rigg und ihren 
Predigern, der Pet wegen, ſehr traurig. Denn es 
ſturben in gedachtem Ja bre folgende Prediger: 1) Giz 
mon zum Dahlen, Paſkor zu St. Georg, den gter 

ner; 2) Heinrich Feöbfting, Wochenpred ger, is 

3) Jo poe Seit Ar AR 
t g; 4) Hermann Bauer, e jt 
St. Johann, den 2rſten x iore ats; 3) Matthias 
Welano,; Paſtor an der Thumkivche, den 29ſten Brady 
monates; 6) David Cahl, Diaß on zu St. Johann, den 
onates; 7) Siobanm Bremer, N 1 
zten eumonatec!; 8) (Schotto Cahlen, Ober; 


er 


ten Heun 
diger, den! 
paſtor , den loten Heumonlates; 9) Peter Bauer, Pas 
ftor an der Thumkirche, den 26ffen Heumonates; 10) 


hie wenn man bloſſe 9 Namen d er Perſonen und Titel 
0 bern hinſetzt. Das find Nag richten und weitet 
nich Iugleri Biblioth, hiítor, litt. lele . P. 1282» 


Rivi. Bibi, Hirer Th. & 
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Juſt Biſemtoinkel, Archidiakon, den zoken Heumona; 
tes; 11) Michael Mej, Diakon an der Thumkirche, 
den 2 zſten Auguſt; und 12) Georg von Damm, Diakon 
zu St. Johann. 

Auſſer Morhofen y) Mollern z) und Georg $6 
naͤus d) die ihn ruͤhmen, findet man zwey Epigram⸗ 


men beym Bornemann b). 


n 
AM 


Witte. 


berhindekt 


Hermann Witte hat Exemplum non ſimnlatae re- 
ligionis in Meynardo, primo Liuoniorum ep! iftopo zu 
Wittenberg 1689. in 4. herausgegeben c). 


Nikolaus Witte von Lilienau aus Kiga, der Arze⸗ 
neykunſt Doktor, koͤniglicher ſchwediſcher Leibarzt und 
Oberſtadtphyſikus zu Kiga, farb am sten Jaͤnner 1688» 
im ſiebenzigſten Jahre ſeines Alters und im 36 ſten feines 
Amtes. Er war ſehr vieler Sprachen kundig und fet? 
ner Heilkunſt halben innerhalb und auſſerhalb Landes 
berühmt. Man hat von ihm 

1) Verſchiedene griechiſche, lateinſſche und deutſche 
RD 

3) Confilium medicum de febribus malignis, 


5 


3) Difp. de hydrope aícite 

4) Difp, de peftilentia. 

5) Kurzer Unterricht von der Peſt, 
Riga und in Livland wüuͤthete, Riga 3 

6) Epiftola ad Philippum lacobum, Sachium de 
€ancrorum luce, colore etc. 


7) de collegiis (au acade miis circa naturalem. fciens 
tiam, 


y) Pelyh. lib. I. cap, 18. f. 
2) Ifig. ad hiftor. C.herf, 

a) Orat, parental, Y acobi Bi 
b) Bornman, Epig ram. P. J. lib, I. ep. 38. lib. & € 
c). Casali IL 8 
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Nikolaus Wittenburg ein Bruder des vorherge⸗ 
henden Michaelis, Prediger zu Muiſchezehm in Kur: 


land, hatte ſich beſonders in der Mathematik geuͤbet. 
Seine Jubelfreuden frommer Chriſten aus unſers Her⸗ 
ren Jeſu Chriſti herben Leiden und Sterben, in zwey 
und vierzig kurzen Predigten , ſind 1702. zu Mitgu in 
4. gedruckt. 

Das kevaliſche Wochenblatt hat mit dem neuen 
Jahre 1772. ſeinen Anfang genommen. Es iſt (e(t (o 
eingerichtet, wie die rigiſchen Anzeigen. 


Dieterich Chriſtian Woͤlfer wurde 1735. Paſtor zu 
Neuhauſen und Superintendent im piltiſchen Kreiſe, 
und ift etwa 1760. geſtorben. Vorher muß er ſchon ein 
anderes Amt bekleidet haben. Denn ich habe 1739. mit 
einem feiner Söhne zu Koͤnigsberg ſtudiret, Er war 
ein grundgelehrter Mann und dem ſeligen Tetſch zu 
Ausarbeitung ſeiner Kirchengeſchichte dadurch behülflich, 
daß er ihm feine kurlaͤndiſche Sammlung mittheilte. Er 
hat die Agenda miniftrorum écelefiae in diſtrieiu pilti- 
nenſi vepfertiget, welche man 1756, zum Druck befoͤr⸗ 
dert hat. Mit Seſſelbergen hatte er einen Streit, in 
Anſehung der allgemeinen Judenbekehrüng f» Sonſt 
iſt von ihm folgendes im Druck: 


1) Die Sprache der Indifferentiſterey in dem DIE 
kurs des Herren Johann Ehrenfried Iſchackwitz, vom 
Urſprung des Goͤtzendienſtes, als eine (ogenaunte Er⸗ 
laͤuterung des neunten Kapitels Taciti, von den Sitz 
ten der Deutſchen, dem Toten und 2o[fen Theile des 
Weueſten Zuſtandes des von Europa eingeſchaltet, nach 
der Sprache des heil. Geiſtes und nach der Rede des 
evangeliſchen Glaubensbekenntniſſes gepruͤft und in eie 

nem 
Ff) Tetſch, Th. II. S. 339. 


elt kurzer 
in 8. g). 


ie 


dem! 


Leipzig / 


neui. Bon 
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nem kurzen Bedenken beantwortet. Hamburg, 1739. 
in 8. g). 

2) Die heilige Faſtenfeyer in der Luſt der Seele an 
dem Leiden Jeſu. Zweyte Auflage. Zönigsberg und 
Leipzig, 1754. in 8. 

3) Ungrund einer zu erwartenden allgemeinen Ju⸗ 
denbekehrung, 1745. 

4) Agenda miniftrorum ecclefiae in diftridu pilti- 
nenfi. Königsberg 1756. 

Diejenigen, welche glauben, er ſey der Verfaſſer der 
Leichenrede auf den Pater Spiridion, irren. 

Johann Wolck hat ein rigiſches Rechenbuch ge⸗ 
ſchrieben. 

Friederich Freyherr von Wolf ehemaliger rußiſch⸗ 
kaiſerlicher Oberſtwachtmeiſter, Deputirter des jambur⸗ 
Mitglied der 


giſchen Kreiſes zur Geſetzkommißion und 
freyen dkondmiſchen Geſellſchaft zu St. Petersburg. Er 


herrn 


iſt ein Sohn des aͤlteren Siegmund Adams Fr 
von Wolf und beſitzt das Gut Burrifts in Livland 
und das Gut Liſina in Ingermannland, wo er wohnet. 
Man hat von ihm eine Abhandlung von dem Boden in 
Ingermannland und der Nuͤtzung deſſelben, im erſten 
Theile der Abhandlungen der freyen ökonom. Geſellſchaft, 
Nr. 8. 

Otto Siegmund Freyherr von Wolf, ein Sohn des 
juͤngern Siegmund Adams Freyherren von Wolf, Vice⸗ 
preſidenten im livlaͤndiſchen Hofgerichte. Er ſtudirete 
1760. bis 1764. zu Goͤttingen und hielt daſelbſt 1762. 
am Geburtstage des Prinzen von Wallis eine Rede de 
cultu principibus iuuentutis antiquitus praeſtito, welche 
gedruckt if, Er wurde im Jahre 1764. von den Leh⸗ 

3 rern 
2) Trinius, Sreudenkerlerifon, S. 544. 


Wölfer. 


Wolck 


Wolf. 
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Wolf. rern dieſer hohen Schule der verwittweten Herzoginn 


von Sachſenmainungen, auf der Aebtißinn von Gan⸗ | 
dersheim Anfrage, zum Hofmeiſter bey dem. Erbprin 
zen vorge chlagen. Er ging damals, naͤmlich 1764, in 
fein 23ſtet Jahr und nahm die Stelle, mit Erlaubniß | 
ſeines damals noch lebenden Vaters, an. Die Bedin⸗ | 
gungen waren: er ſollte jaͤhrlich 600. Rthlr. und freyen 
Unterhalt bey Hofe haben; wenn ber Prinz 15. Jahre 
alt wäre, mit ihm reiſen; und nach ſeiner Wiederkunft 
eine anſehuliche Bedienung erhalten. Jedoch wendete 
er fid, nachdem er fid) in Sachſen vermaͤhlet hatte, wie; 
der nach Livland, wo er 1772. Nitterfchaftsfefretae | 
wurde. Dieſes Amt hat er nunmehr aufgegeben und | 
lebet auf feinem Landgute. 

| 


war eine! 
und Wå 
kam, erhie 
und Skit 
te er fa 
Zur Ero 


Siegmund Adam Wolf, eines Kaufmanns Sohn 

aus Narva, ſtudirete zu Altorf, wo er am 27ſten 

Brachmonates 1696. unter dem Vorſitze Daniel Wile 

helm Moller 's, der damals Rektor dieſer hohen Schule 

war, de tribus regni Sueciae coronis öffentlich disputi⸗ 

rete. Er wurde Viceprefidens im Juſtizkollegium der | 

Jio; und eſthlaͤndiſchen Rechtsſachen zu St. Petersburg, | 

l nahm aber feinen Abſchied und farb zu Luſtifer im doͤr⸗ 
j patiſchen, nun pernauiſchen Kreiſe, als Erbherr der Guͤ⸗ 
ter Luſtifer, Kurriſta, Kallikull und Tappick. Sein 

Bruder, ein reicher Kanfınann und engliſcher Res 


predigen. 
| sit (d 
|. Corbone 
auf wurd 
ve ein hal 


ſident zu St. Petersburg, wurde nebſt ihm in den fonderheit 
Freyherrenſtand des h. roͤmiſchen Reichs erhoben. chen. ( 


Myers, 


Bartholomäus Wybers. Abh. von livlaͤnd. Ge⸗ zum E 
ſchichtſchreib. $. 42, €. 79. 

Bartholomaͤus Wybers, von Riga, ſtudirete breh 
Jahre zu Noftock die Theologie und wollte in ſein Va⸗ 
terland zuruͤckkehren. Eben da er fid) noch zu Lubeck ber 
fand, ſchrieb er im Jahre 1705 : des mit feinem Gott 
im 
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im Bunde ſtehenden we ds di ts bluͤhende Gluͤckſe⸗ W 
ligkeit an ders Caſpari, welcher am 24. Oktob. 1705. 
die Disputation de: teſtamentis d diuinish 8 gab. Dies 


ſe Eu ungebundener Rede damals in Boſtock 


Joſeph Andr ER Salus 
Woiwoden von Ran 
zyn 2 
end auf eine erſtaunliche Neigt 
abt, und wie er das achtzehente! Jahr erreichet, mit 
ſeinem Bruder, welcher hernach Biſchof von Krakow 


Er hat von Zur 


zur Litteratur ger 


9 


war eine Reiſe nach Deutſchland, Holland, Frankreich 
und Wäͤlſchlar d gethan: Wie er wieder nach Polen 
rchidiakonat zu Pultusk, ne 5 
und Eine im 1 Stifte zu Plock. als hat⸗ 
te er kaum das zwanzigſte Jahr feines Alters erreichet. 


E, 
D 


Zur Erweiterung feiner Kenntniſſe that er von neuem 
eine Reiſe nach Paris, ſtudirete die Theologie, die fite 
chengeſchichte, die heiligen Gebraͤuche und die Kunſt zu 
predigen. Er beſtieg ſehr oft die Kanzel und vertrat 
nicht ſelten die Stelle des Katecheten. In der 
Sorbonne hielt er verſchiedene feyerliche Reden. Hierz 
auf wurde er Bakkalaureus in d bec Theologie und wand⸗ 
te ein halbes Jahr an, die beruͤhmteſten Gele hrten ins 
ſonderheit den bekannten Kardinal Polignac zu beſu⸗ 
chen. Er kam wieder zu Hauſe, da ſein Vaterbruder 
zum Erzbiſchofe von Gneſen und ſein Bruder zum Dis 

* 4 ſchofe 


k) So wurde ſein Geburtsjc ahr noch nach feinen Tode angegeben. 
ir es Herr Janoti beften wiſſen? Dieſer 


ignung d ſeines rpt 
am roten A 765. an ihn al omnes, maxime- 
que lite unes peractum feliciter tertium et fex agefit mum 


aetatis annum Tibi graiul 


Wybers 
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i ſchofe von Plock ernennet wurde. Er ſelbſt ward o^ 
adjutor der Propſtey in dem koͤniglichen Kollegiatſtifte 
au Warſchau und Thumherr des hohen Stifts Krakow. 
Zugleich erhielt er die Stelle eines Kauzlers bey dem koͤ⸗ 
riglichen Kuhrprinzen, nachmaligem Koͤnige Auguſt III. 
o ich nicht irre, 1729. wurde er Krougroß⸗ 
ind Abt zu Premet und Hebdow. Im 26ſten 
Jahre ſeines Alters e ig er die Prieſterweihe und 
den Doktorhut in beyden Rechten. Nach Auguſts II. 
Tode hielt ers mit dem Koͤnige Stanislaw, welcher ihn 
unter feine Freunde aufnahm und an den Papſt Ble⸗ 
mens XII. ſchickte, bey dem er drey Jahre die Stelle 
eines Abgeſandten bekleidete. Hernach begab er fich zu 
erwaͤhntem Koͤnige nach Luͤneville, erhielt die Wuͤrde 
eines Großalmoſeniers von Lotthringen und Kanzlers 
bey der Koͤniginn; und bekam die Abteyen, Fontenai 
in Burgundien und Villers⸗Betnach in Lotthringen, wie 
auch die Großpropſtey zu St. Diez. Aber in Polen 
verlor er feine Abteyen. Er bewarb ſich auch um das 
Primat von Lotthringen; da dieſes fehl ſchlug, verließ 
er den lotthringiſchen Hof. Ehe er nach ſeinem Vater⸗ 
lande zurückkehrete, unternahm er eine Neife nach Hol⸗ 
fand, England, Daͤnnemark und Schweden. Wie er 
endlich in Polen anlangete und ſich dem Koͤnige Au⸗ 
guft Il. unterwarf, wurde er zwar gnaͤdig aufgenom⸗ 
men, aber das Vertrauen des Monarchen, womit er ehemals 
beehret worden, konnte er nicht wiedererlangen. Das 
durch ward ſein Umgang mit den Muſen immer vertrau⸗ 
ter. Die Aufrichtung einer Bibliothek war feiner Is 
ternehmungen vornehmſtes Ziel geweſen. Dazu wandte er 
ah ganzes Vermoͤgen an: welches andere zwar tadel⸗ 
ten, aber von ihm ihre Abfertigung erhielten. i). Se 
doch 


ln quideni, fagte er, equorum, alli vero auium, alii rur- 
fus 


te er mità 
$5 ſſcho ji bel 
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bod) iſt nicht zu laͤugnen, daß auch einige ſich durch fein Zaluski. 


Beyfpiel zu einer edlen Nacheiferung haben reizen laß 
ſen. Er erſchoͤpfte ip m nahe durch die Koſten, 
welche m. die Bibliothek verurſachte. Es kam ihm al⸗ 
fo ſehr zu ſtatten, daß Auguſt III. ihm die Ab Mans 
coc A le Das pultusker Arch 
te er mit der Scholaſterey zu Plock. Sem Bruder, ud t 
Biſchof von Krakow, gab ihm eine gute Pfruͤnde. Graf 
Sapieha verlieh ihm die in der Grafſchaft Roden bez 
findliche infulirte Propſtey. Dadurch kam er wieder 
in den Zuſtand, nicht nur ſelbſt ſtandesmaͤßig zu leben, 
ſondern auch noch anderen gutes » thun, indem er eite⸗ 
le Ausgaben vermied. Seine Bib Wehe te 
Jahre 1748. Jedermann zu Es 
monates 1753. eroͤfnete er die von Un geſtiftete M 
rienakade mie. k). Im Jahre 1758. wurde er Biſchof 
von Kiew und behielt alle bisher gehabten Pfründen. 
Den Papſt ernannte ihn zu feinem Hauspraͤlaten. !). 
9/3ie er fein Biſchofthum in Beſitz nahm, that er eine 
Reiſe nach Kiow und reiſete über Wilde, Königsberg 
und Heilsberg nach Warſchau zurück Nach der Ers 
waͤhlung des Koͤniges Stanislaw Auguſts hielt er die 
Meſſe. m). Nagowski nennet ihn den polniſchen Saz 
lomott.'n). Im Jahre 1767. wurde er nebſt dem Bis 
ſchofe von Krakow, Kajetan Soltyk, nach Rußland, und 
zwar zuerſt nach Smolensk und hierauf nach Kaſan ge⸗ 
fuͤhret. Dieſe Abweſenheit daurete bis 1773, in welcher 
Zeit er einige Baͤnde Gedichte verfertigte und unter ans 
X 5 dern 


fus ferarum ardent amore; me vero poflidendi libros ingens 
a puero, tenuit cupiditas; 


k) Iugleri Biblioth, hift, litt, feL p. 2075. 

1) Ianocki Excerptum Polon, litteratur, p. 7, 46. 61,64. 7$ -77« 
m) Ianocki Exc, p, 207. 

n) Ianocki Exc. pol, lit ter, p. 3525 


Zaluski. 
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dern ein Trauerſpiel, das er der rußiſchen Monarchinn 
zueignete. Er ließ ſich auch, mit des Grafen Panin Er⸗ 
laubnis, über 3000. Bücher aus Holland kommen, um 
feine unausloſchliche Neigung zum Studieren zu befrie⸗ 
digen. Am roten Maͤrz 1773. kam er zu Warſchau an. 
In ſeiner Abweſenheit hatte ſeine Bibliothek o) viel ge⸗ 
litten; der Oberbibliothekar, Herr Janocki, war ver 
ſchiedene mal krank geweſen; einer von den Unterbiblio⸗ 
thekaren hatte für mehr als ſechs tauſend Reichsthaler Buͤ⸗ 
cher und Kupferſtiche zween angeblichen italieniſchen 
Grafen verkaufet, die einige Zeit in Warſchau geweſen; 
und ein gewiſſer Staroſt hatte die ſchoͤnſten Werke von 
den Münzen und Antiquitäten auf gleiche Art an ſich ge⸗ 
bracht. Der Biſchof ließ in der warſchauer Zeitung 
bekannt machen, daß von nun an kein Buch aus dieſer 
Bibliothek ausgeliehen werden ſollte; und bath dieſeni⸗ 
gen, welche noch Bücher daraus hätten, ſelbige als 
gute Chriſten wiederzugeben und an die Bulle Benedikt 
des XIV zu denken, worinn alle diejenigen, welche 
noch Buͤcher aus dieſer Bibliothek nehmen und nicht 
wiedergeben, in den Bann gethan werden. Nicht gar 
lange hernach nahm er den Gſſolinski zu feinem Koadſu⸗ 
toren an, den der Koͤnig beſtaͤtigte. Endlich ſtarb er 
am gten Jünner 1774 zu Warſchau. Er hatte fid) im 
vorhergehenden Weihnachtfeſte ſehr erkältet und darauf 
am Neufahrsabend und Neujahrstage etwas zu viel Fi⸗ 
fhe gendſſen; wovon er krank und aller angewandten 
Sorgfalt ungeachtet in die andere Welt verſetzt ward. 
Am 14ten Jänner war der Tag, da man den Leichnam 
in der Johanniskirche der Erde anvertrauete. Nun wa⸗ 
ren aller Menſchen Augen auf die von ihm geſammlete 
und laͤngſt dem Publikum gewidmete Vibliothek gerich⸗ 


o) Herr Janockt nannte dieſe Bibliothek ſchen 1765. Saerarium 
reipublicae. Excerpt. pol, litterat, in dediestiche Volum. I 


Wit den! 


trao, na 


oſenden Biſchof 


er wuͤrde bald be⸗ 


erinnerte, 


freyet werd 


dſchriften, wel⸗ 
dieſer Bibliothek angetroffen werden, hat uns 
nodi bekannt gemacht q). Eben dieſer gelehrte 

eſer Bibliothek eine hiſtoriſche In 
Kurz vor ſeinem Ableben 


hof an den Koͤnig und unterſtuͤtzte die 


einiger Reichsraͤthe, daß nàmlid) die Güter 
t Jeſuiten zur Errichtung und Unterhaltung 
iglichen Schutze ſtehenden Akademie ver⸗ 

Auf dieſer Akademie ſollte in 
en Unter⸗ 
wie auch die polniſch ade, Ges 
ſchicht⸗ und Ulterthumsi 


gleich erboth er fi „ feine Bibliothek, welche er zum 


inde getrieber 
A. 


Öffentlichen und gemeinen Gebrauche den Je 
dacht hatte, auf ewig ob 
men. So beſchaͤftigte ſich 
mit den Wiſſenſchaften. „dem dieſer Ans 
trag, nach ſeiner Neigung die Wiſſenſchaften in ſeinem 
Reiche zu befördern und hierinn Siegmund Auguft und 
Stephan zu uͤbertreffen, ſehr angenehm war, verſicherte 
dieſem Prälaten, daß er alles anwenden wuͤrde, eine 
dem ganzen Vaterlande ſo heilſame Stiftung zu Stande 
iu 


p) fanocki Specimins noua Mufarum ſarmat. Vol, I. p. 35.Íqq. 
9 


ch in ſeinem Alter 


i noua Mufar. ferm, Vol. I. p. 82 - 116. 


litteraturae noftri tempotis fragmenta, 
„Goͤtting. Anz, 1773. S. 1109. Bü 


7952. 28 
1773: S. 227. 


Salusti. 
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zu bringen. Um dieſe Zeit wurden zween Jeſuiten $o 
minski und Peterſch zu Unterbibliothekaren beſtellet. 
Allein man hat befunden, daß ſie dieſem Amte nicht 
gewachſen ſind. Ein guter Prediger if nicht immer ein 
guter Bibliothekar. Nach des Biſchofs Tode machten 
deffen Erben Anſpruͤche an die Bibliothek. Der Ober⸗ 
bibliothekar war krank. Das Publikum wuͤnſchte, der 
Koͤnig moͤgte ſich derſelben annehmen, damit ſie ihrem 
Untergange eutriſſen würde. Es geſchah auch. Herr 
Janocki ſagete dem Könige und der Republik eine uns 
verbrüchliche Treue zu und erhielt die goldene Medaille, 
Merentibus, Die Republik hatte zu mehrerer Sicher⸗ 
heit die Bibliothek mit Wache beſetzen und verſiegeln, 
imgleichen die Schluͤſſel abfodern laſſen. Nun wurden 
die Siegel wiederabgenommen und die Schluͤſſel zurück 
gegeben. Sie beſtand damals aus vier mal hundert tau⸗ 
ſend Baͤnden, worauf eine Schuld von 400000 Fl. 
Polniſch haftete. Der König erklaͤrete fic zu ihrem Be⸗ 
ſchuͤtzer und uͤbergab, nebſt der Nationalerziehungs⸗ 
kommißion, dem Grafen Ignaz Potocki, Großnotar 
von Lithauen, die Verwaltung derſelben. Dieſer Herr 
war damals höchſtens 22 Jahre alt, bekleidete aber ſchon 
verſchiedene wichtige Aemter mit Ruhm: man erwartete 
alſo von ihm viel vortheilhaftiges fuͤr dieſe Bücherſamm⸗ 
lung. Die zaluskiſchen Erben ſahen wohl, daß ſie die 
Gibliothek nicht erlangen würden, bathen alſo um eine 
Entſchaͤdigung: wobey fie die Anzahl der Buͤcher zu 
800000 Bänden und ihren Werth zu drey Millionen 
polniſcher Gulden beſtimmten. Noch im Jahre 1774. 
ſetzte man fid) vor, unter der Leitung des Grafen Potocki, 
das Gebäude dieſes Bücherſchatzes zu verſchönern und 
zu vergrößern. In dem großen Saale derſelben vers 
ſammlet fid) die Erziehungskommißion, welche die Auf⸗ 
ſicht über diefe Bibliothek führer. Als der Reichstag 
1776 
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1776 ausgeſchrieben wurde, hegete man die Hofnung 
es würden: viele gute Anſtalten zum Defien dieſer Biblio? 
thek gemachet werden. Man ſagete, der Koͤnig wollte 
es dahin zu bringen ſuchen, daß gewißliche jährliche 
Einkünfte dazu beſtimmet werden ſollten. Noch iſt ec 
nicht geendiget: man kann alſo noch nicht ſagen, ob 
der über alle Lobſprüche erhabene Schutzgott der polniz 
(deu Muſen bey den verbundenen Ständen die zu wuͤn⸗ 
ſchende Willfaͤhrigkeit gefunden habe. Man will auch 
wiſſen daß der König micht ungeneigt (e, den zalus⸗ 
kiſchen Erben eine Erkenntlichkeit für die Aufopferung 
dieſer Bibliothek widerfahren zu laſſen. Der Biſchof, 
welcher ein Mitglied der Akademien zu Berlin, Bolog⸗ 
na, Florenz / Greifswald, Jena / Leipzig, Nanci, St. 
Petersburg und Rom geweſen, hat viele Schriften hin⸗ 
terlaſſen, wovon dieſe aber nur hierher gehoͤren: 

Y) Programma litterarium , ob exemplariuim varita" 
tem multifariamque eruditionem ex polonico in latinum 
fermonem translatum recudi ac hiftoriam litterariam Po- 
loniae, Lithuaniae, Prufliae et Curoniae illuftrari cura- 
uit Georgius Petrus Schulz. Dantiſci, 1743 ih 4, 10 $59; 
gen. Dieſes Programm würde 1732 in polniſcher 
Sprache gedruckt s). 


2) Bibliotheca polono : litteraria. yniuerſalis et com- 
pletiſſima fiftens ordine alphabetico vitas ‚austorum guot- 
quot ynquam exftiterunt, natione Polonorum; Lithua- 
norum, Boruſſorum, Silefiorum,  Pomeranorum y Li- 
conum er Curlandorum, cuiusuis aeui, religionis ac pro» 
fefliohis, recenſensque eorum feripta huc ad, vsque la» 
tentia et inedita, vel jam, quouis idiomate , hebraco 
videlicet; graeco, latino, gallico, italico, germanico» 
ſelauonico, polonico, lithuanico, lottauico , bohemico- 


que 


Zaluskt. 


0 99 gistánbifd)e 2 inan ek. 


win de rebus, polonis ex profef 


xorum exotico 


dieſes bisher ungedruckten Werkes, wie ihn 


monates 1776 erhalten. „Sie enthaͤlt zwar k 
„beſchreibungen, aber ſehr accurate Berzei 
„herausgegebenen und im Manuſtcripte na 


wallerdings viele beſondere zur livlaͤndiſchen 


ps X diſe RM Verhan n gebrauchten 


ndern ſelbſt vielleicht nicht bekannt 


ve 


Liebling des zaluskiſchen Hauſes gebethen 
Roch nicht gedruckten Werke zu verewigen, 
davon dieſes einzige an: u) welches den 5 
Litteratur ſehr willkommen ſeyn mürde, 
Zamgiskt. 


a polack gehoͤret gewiſer maffe in die 
einhold Heidenſtein Dat fein Leben beſchriel 


t) Gio f. 
u) Wochen. Nachr. 1773. S. 38% 


cidenter tractautium, et adiecto copiofo ind 
materiarum diſpofito. So lautet der t9 eitlaͤuftige Titel 


„Schriften dieſer Skribenten. Es komme 


„hoͤrigen Schriften ur die inſonderheit von 


v Doktor und Oberconſiſtorialrath Wuͤſch 
f er die Fragmenta farmaticae litteraturae poltri temporis, 
welche Herr Janocki 1773 herausgegeben hat, und id) 


Zaluski. que in qualicunque facultate; vel materia; ab ipfis iti» 
wodu&arüm in has oras litterarum. primoré liis vsque ad 
annum fecalarem 1700 perducta, eum appendice ferip. 


fo vel. it» 


cé ordine 


1 


Herr Hof⸗ 


6 
3 
nul 


rathi Mizler in feiner warſchauer Bibliothek t) anfuͤh⸗ 
ret. Ich habe mich, weil der Livlaͤnder und Kurlander 
Erwoͤhnung geſchiehet, bey dem Herrn Janocki, darnach 
erkundiget und von ihm dieſe Nac chricht unterm iſten Heu⸗ 


eine Lebens 
chniſſe von 
chgelaſſenen 
n darinnen 
Hiſtorie ge 
in 


Nor 


polniſchen 


ge 
then und M us nten herruͤhren und den 


geworden.“ 


ng wenn 


A 


nicht befige, anzeiget, meldet, daß der Biſchof dem 


habe, ſeine 
und fuͤhret 
Freunden der 


3 hann Sarlus Igmoiski. Dieſer gelehrte, Ange und 


e Bibliothek 
ben, welches 
Aber 


aber nicht 
Auszug dl 
zufügen 
hann et 
welche Po 


chelniſche 
adelichen f 
der Zeit tr 
Zamoiski, 
wurde. 2 


im Krieges 


Kaſtellau! 


Chelm in 


vig, ó 


was nül 
nad) Darii 
Weisheit! 
Nach eine 
burg, we 
dern aud 


Mater u. 
Vater nat 


pius und 
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aber nicht gedruckt iff 9). Ich will den mizleriſchen 
Auszug dieſer Handſchrift zum Grunde legen und piu 


zufuͤgen, was mir auſſerdem bekannt geworden. Jo; 
hann Sarius FJamoiski, einer der groͤßeſten Männer, 


welche Polen hervorgebracht hat, wurde am erſten April 
1541 zu Skokow, auf dem Schloſſe feine Vaters, im 
chelmiſchen Kreiſe, geboren. Er war aus dem uralten 
adelichen Geſchlechte der Rozlowger, wovon einer nach 
der Zeit von einem Gute, das hinter einer Brucke lag, 
Zamoiski, das iſt, der hinter der Drüde, genennef 
wurde. Die meiſten unter ſeinen Vorfahren hatten ſich 
im Reiegesweeien:E hervor gethan 3i: Sein Vater war 
Kaſtellan von Chelm, wie auch Befehlshaber der Leib⸗ 
wache 2, und feine Mutter eine Herbortinn. Jener 
ſchickte ihn erſtlich nach Krasnoſtaro und darauf nach 
Chelm in die Schule, hernach aber an den Hof des Dau⸗ 
phins , Frans von Frankreich, wo er, zu vieler V 
derung, ſich ganz anders, als die meiſten ju 

fuͤhrete. Wenn andere ſpieleten 
von den ingen des Hofes ei 
ſo ſtudirere ez fleißig und machte 
liches zu ^ia Er mn den 


Nach eit eee Aufer Pe ginger nach Straß⸗ 
burg, wo er nicht allein die griechiſche Sprache trieb, (om 
dern auch den berühmten Johann Sturm in der Be⸗ 
dſamkeit höͤrete. Auf ſein Verlangen ſchickte ihn feis 
ater nach Italien, wo er unter Anfuͤhrung des 
nius und Bobertelli zu Proua in der Gelehrſamkei 


re 
e 
Va 


x) Vita et 
druckt. 
aus Ta: 


ama 
Fame 


ist 


Sampisti. nehmen wollte. Dieſe beyden Männer ; eben fo beruͤhmt 


als gelehrt, waren einander zuwider und hatten ihre 
Anhänger. Jamoiski hielt es mit dem erfteren. Ihm 
wurde von der deutſchen Nation das Rektorat aufgetra⸗ 
gen, welches er mit vieler Klugheit verwalteke. Er las 
hier bey nahe alle alten Gfribenten und die Lehrer der 
lateiniſchen Kirche, wodurch er, wie man (idet, bea 
wogen wurde, die lutheriſche Religion, worinn ihn ſein 
Vater erzogen hatte, zu verlaſſen und die katholiſche Re⸗ 
ligion anzunehmen, welche er bis an fein Ende bekannte. 
Sollte zu dieſer Veränderung der Aufenthalt in Waͤlſch⸗ 
land nicht mehr beygetragen haben? Wie er nun in der 
Gelehrſamkeit ungemein zunahm, alſo gaber fid) viele 
Muͤhe, die praktiſche Staatskunſt einzuſehen. Hier⸗ 
auf kam er in ſein Vaterland zuruͤck und wurde von 
dem Könige Siegmund Auguſt, bey welchem fein derz 
dienter Vater in Gnaden ſtand, ſehr wohl aufgenom» 
men und unter dein damaligen Kronunterkanzler, Peter 
Myßkowski zum Kanzeleyſekretar beſtellet. Zu dieſer 
Zeit ſollte das polniſche Archiv in Ordnung gebracht 
werden, wobey verlanget wurde, nicht nur das Unie 
ſerliche brauchbar zu machen, ſondern auch es alfo eins 
zurichten; daß man alles gleich finden konnte. Fa⸗ 
moteti, der vor allen andern hierzu erwaͤhlt ward, fuͤh⸗ 
vete dieſes; zu feinem großen Ruhme, binnen dreyen 
Jahren aus und erwarb ſich dadurch eine nicht geringe 
Keuntniß in den Reichsangelegenheiten. Der Koͤnig gab 
ihm zur Belohnung ſeiner Arbeit das koͤnigliche Gut Ig⸗ 
mech. Er verheurathete fid) darauf mit einer Oſſo⸗ 
linska, des Kaſtellans von Sendomir Tochter, welche 
er nicht ein Jahr hatte und nebſt feinem Vater in einer 
Woche verlor. Der König verlieh ihm die von feinem 
Water beſeſſene ſehr eintraͤgliche Staroſtey BE, wort 
auf er an Ruhm und Vermögen zunahm. Nach Siege 
mund 


und Aug 
nan Kii 


von gi 


uiter denen 


wurden, de 


übergeben fe 
ne geheime 
kam, verli 
Heinrich be 
Tode 


^ 


x 
ài 


wodurch 
uber den K 
daß Heinrie 
gei 
| bektheidigke 
fat 


| fri t, Ww 


Mekimilig 


| gen in allen 


chr 


I 
Recht u 


elt wurde: welches in 


wurde 
Heinrichs vor 


wurden, 
welcher di 
übergeben fi 


tahm ihn unter feiz 


ne geheime Kan 
| fam, verli 
Heinrich verließ, 


fn 1 
Mt den 
don dem 


| gel 
| [8 
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| f ın 
daß Heinrich gef c «opor ife ihm vor 


n beſchn 
vertheidigte fic 
ſamkeit und ſetzte ſich 


trauen 


geſchriebenen Bedin 


bald mit der ihm 


i 
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Zamofski. ſchaͤtzt wurde. Da nun bey der Verſammlung des Adels 


en und 


zu Andr zeiowie Mapimilians Wahl verw 
Stephan beſtaͤtigt wurde, handelte Jamoiski ber einzu⸗ 
giſchen 


gehenden Bedingungen wegen mit den, ficbenbi 
Geſandten; ungeachtet er noch kein Reichs rath war und 
kaum das maͤnnliche Alter erreichet Dattef), Um diefe 
Zeit, naͤmlich im Herbſte 1575 fochte er wider die Ta⸗ 
tarn g). Weil aber beyde Kanzler es mit dem Hauſe 
Oeſterreich hielten / vertrat er in der Zwiſchenregierung und 
bey dem W hlgeſchaͤfte die Kanzlerſtelle Daher kam es 
hauptſaͤchlich, daß er, wie kurz vorher erwähnet, mit 
den ſiebenbuͤrgiſchen Geſandten Unterhandlung pieg. 
Der Sinig Stephan ſuchte gleich im Anfange feiner Re⸗ 
gierung dieſen Famoiski, deffen Gelehrſamkeit uno Ge⸗ 
ſchicklichkeit in Stagtsſachen er ſchaͤtzte, naͤher um ſich 


und 


E Y 7 1 HH " fe N nnt 
kanzler, Valentin Dembinski, der ſchon alt und unver⸗ 


„In ane ARS AS Nor NamAlae Fro „ 
zum Kanzler zu haben. Der damalige Krongroß⸗ 


mögend war / legete auf des Koͤniges Zureden ſein Amt 
nieder und wurde Kaſtellan von Arafom; der Kronun⸗ 
terkanzler Dunin Wolski wurde Großkauzler und Fg⸗ 
moiski in deffen Stelle Kronunterkauzler h). Er beglei⸗ 
8tag 1376 und 


tete den König auf den thorniſchen Neid 
bemuͤhete fid) die Mishaͤlligkeiten zwiſchen dem Könige 
und der Stadt Danzig gütlid) beyzulegen: welches der 
Biſchof von Kajavien und der Woiwod von Sendomir 
verhinderten i). Bald darauf befoͤrderte der Koͤnig den 
Krongroßkanzler Wolski zum Biſchofthumne Plock J)5 
und 
f) Heidenft; Rer. pol. lib. H. p.66. 4, p 84, à. p. 86ra P. 92. a. 
g) Heidenſt. Rer, pol; lib. II. p. 72. b. 
nft: Rer. pol, lib. II. p. 99, di 
n, Rerum polon. lib. II. p: 168. b. 
in Wolski, Viſchoͤf von Plock, ein in der pomi 
ichte beruhmter Mann, atbeitete im Namen Diez 
zu Rom an den als 


y ieben mit den Ruffen. Damals 
te er dem Flaminius Jobilius einige kleine Schriften, 
welche 


waren noch 


| fat Seite fj 


j 
all 
thum der W 
ſelbſt / daß! 


dern in der 


quf. die gef 


bebedete dah 
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und nun fab Jamoiski fid) mit der wichtigen Krongroß⸗Samoiski. 


kanzlerwuͤrde von feinem Koͤnige begabet. 
Amte war feine erſte Sorge, die Kanzeley in Ordnung 
ringen und viele Misbraͤuche abzuſchaffe n: hernach 
dem Koͤnige mit Rath und That bey, die 
des Reichs wiederzubringen; denn es 
waren no ee viele, welche mit bewafneter Hand des Kais 
ſers Seite hielten. Da der Koͤnig an ſehr viele benach⸗ 
barte F t uny. Briefe ſchickte ſetzte Zar 
moiski dieſe Briefe auf, worinn er die rechtmaͤßige Wahl 
feines Königs behauptete und ausfuͤhrete. Mitten uns 
ter den haͤufigen Staatsgeſchaͤften lag ihm das Wachs⸗ 
Wiſſenſchaften am Herzen; denn er fab an fid 
ſelbſt , daß er, um fi hrſamkeit willen, vor an⸗ 
N ar war, und fid) eben das 

durch zu S sdienſten geſchickt gemacht er daher 
er zu ſagen pflegete; Wer ſich das Wohl der Repu⸗ 


blik wollte angelegen ſeyn laſſen, der muͤſte vors erſte 


I 


Er 
hrte Leute a Fugo 


auf die geſchickte Erziehung der Jugend de 
beredete daher den Koͤnig, gele 
kommen zu laſſen. Wie die Stadt? 
K 


widerſetzte / Stephan fuͤr ihren Koͤnig zu erkem en, ob ihn 
gle ich ſchon ganz Preußen angenommen hatte; und viele 
ene v. vorſchlug , unter welchen fie Rd) unterwer⸗ 
fen wollte fo war Jamoiski beſonders derjenige, der 


alles in ung brachte, zu Marienburg, wo d 


gemac id die Stadt in die koͤnigliche ap de wied 
aufg unen ward, nachdem dieſer Prinz die Fr dip 


elben zwar beſtaͤtiget, jedoch ihr eine Geld⸗ 
von zweymal hundert tauſend Gulden auferleget 
$ 2 hatte 


"plans aerähtz 


welche die Befhichte des eon dem Könige mit 
ter e : rn: ee $ 
ben, wie ] ter 


unter 
ftis Stephani 


Rom 1582. in 
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Satſoiskühatte ). Da Sameoiski; mit ſeinem Koͤnige in Preuſſen 


war, vermaͤhlete er ſich mit Chriſtina, einer Tochter des 
Woiwoden von Wilda, Nikolaus Kadzivil. Unter vie⸗ 
len Schriften, die auf dieſe Vermaͤhlung zum Vorſchein 
kamen, iſt das Trauerſpiel des polniſchen Dichters, 
Johann Rochanowski, merkwuͤrdig, welches von jun⸗ 
gen Edelleuten aufgefuͤhret ward, um die Jugend zum 
Kriege aufzumuntern. Nun ging der Krieg mit Rußland 
an, wodurch Samoisti, der bisher bloß als Staats; 
mann bekannt war, als Kriegsheld glaͤnzend wurde, 
Der Adel wollte nicht eher in dieſen Krieg willigen, als 
bis die Gerichte eine ſolche Einrichtung bekaͤmen, daß 
Recht und Gerechtigkeit gehandhabet wuͤrden. Durch 
ſeinen Rath und ſeine Geſchicklichkeit kam es nun dahin, 
daß alle Rechtsſachen in Kleinpolen zu Lublin in Groß⸗ 
polen aber zu Petrikow abgemacht werden ſollten. Das 
ift alfo der eigentliche Anfang der polniſchen Tribunaͤle⸗ 
Er folgete dem Könige 1579 in den Feldzug, m) fand, 
ohne ein Kriegesamt zu bekleiden, demſelben mit gutem 
Mathe bey und hatte ſechs hundert eigene Soldaten, die 
bey verſchiedenen Gelegenheiten mit Erfolg gebraucht 
wurden. Wie der Koͤnig die Gelegenheit und Staͤrke 
der Feſtung Polock ausſpaͤhete, hatte er Niemanden 
weiter als ihn und noch einen Officier bey ſich. Dieſer 
Officier war der beruͤhmte Ungar Gaſpar Bekeſius, wele 
cher den Koͤnig oft beleidiget, dennoch aber Gnade und 
Kriegsdienſte erlanget hatte. Nach geendigtem Feld⸗ 
zuge 
1) Hierher gehoͤret: Declaratio vera, quibus |de cauſis Ordines 
ciuitatis gedanenfis cum rege Stephano in controuerſlam pertra- 
&i fint, juſlu magiſtratus anno 1577. typis latinis et eermanicis 
edita. Huic editioni germanicae diarium , quid quoque die in 
bello ad Gedanum vtrinque a&um fit, adiectum vsque a 


num 1579. Einen Auszug findet man in Bra 


Poll et Pr. P. 303-307. S. Honnium, p.35. edition, in 4. 


1)Heidenft, Rer, polenic, lib, III. p.13T.2, 132. à, bi p. 135. a, b, 
p. 13 7. &. 


zuge 
finn 


nit 
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zuge ſtarb er 379 | zu Wilda de POR og ue er Zamoiskt 


i und eine auſſerordent e 
weil er nicht nur Hurtig in Ausführung der 


Verrichtungen, fleißig zum Beſten des genti 


und ungemein geſchickt in Staatsſachen, ſondern auch 
ü berd ieß aufr ichti ig, ge 
daß er niemals ve 


nige etw 


und ſo uneigennuͤtzig war, 
nanden, für den er bey dem Koͤ⸗ 


j ner bey ihm 
wollte. 
achtet, wo 

traucte ihm der 
lich an 
Zu dieſer Zeit ſtarb ſeine Gemahlinn aus dem 
zivil und einige Wochen hernach das einzige Toͤch 
Br er mit ihr erzielet hatte. e "er 


hrete unb den nden einige Oerter e 


e er dieses wicht Am t erhalten hatte, welches ſehr 
viele beneide 
herrn zuk fuͤr, daß diejenigen, 
welche tapfer unter ihm gefochten hatten, von der 


efi 


ten, that er alles, was einem klugen Feld⸗ 
mmf und ſorgete auch dafuͤ 


T" 


Re⸗ 
Y 3 publik 

n) Heidenſt. Rer. pol lib. III. p 140. b. 

o) Ibid. p. 141, wo die R f 

p) Heid 


ISI. 


t. Rer. polon, lib, J 
a. D. 154.1. 
9 Seidenſt. Rer, polon; lib; V. p. 17208 


148.2, 149. 8. b, 150, 2 
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Suitoisti. publik belohnet wurden. Nach dem zapolskiſchen Feier 
den kam er nach Livland, beſetzte bie von den Ruffen 
abgetretenen Oerter und die Stadt Doͤrpat, worauf er 
ſich zu dem Könige nach Niga begab. Als er wieder in 


c 


Polen angekommen war, gingen die Händel mik der 


zborowekiſchen Familie an, welche beyden, dem Koͤni⸗ 
ge und dem Krongroßfeldherren, einen unſaͤglichen Haß 
zugezogen haben. Juzwiſchen ſuchte der König dem 34 
wnoiefi feine Kriegesdienſte zu belohnen. Zu dem Ende 
gab a ihm 1582, da das Biſchofthum Wenden geſtif⸗ 
tet wurde, das Recht, den Dechant und einen Thum 
herren zu ernennen, mit der Befugniß dieſes Recht nicht 


nur feinen Erben au hinterlaſſen, ſondern auch zu ver⸗ 
machen und zu veraͤuſſern. Noch bey dieſes Koͤniges Les 
ben bauete er die Stadt und das feſte Schloß, welche 
er nach ſeinem Namen Zamolsk nennete, wohin er frem⸗ 
de Kuͤnſtler und Handwerker berief, um Handel und 
Wandel zu befordern. An dieſem Orte ſtiftete er 1594, 
auf Anrathen ſeines gelehrten Vetters, des Biſchofes 
von Chelm Georg Zamoiski, eine hohe Schule und ber 


| ordnete, daß die Viſchoͤfe von Chelm beſtaͤndige Kanz⸗ 
l ler dieſer hohen Schule ſeyn ſollten r). Im Jahre 1583 


vermaͤhlete er ſich zum drittenmal mit Griſeld Bathorp, 


Koͤniges Nichte, wobey obgedachter polniſche Poet, 
Kochanomski wieder fang. Sie ſtarb 1590 in ben Ge 
burtsſchmerzen. Sie war in ihrer Religion fo beſtäͤn⸗ 
dig, daß ſie lieber die Heurgth aufgeben, als ſich zur 

roͤmi⸗ 


1) Menkenior Biblioth. virorum mil, aeque ac fer. illuſtr. p. 478. 
i von raren Buc S 


h, Th. 1. S. 9. Th. II. S. 43. Th. III. 
benden Gelehrten in Polen, Th. II. 
et, daß die medieiniſche Fakultät feit 
gen fen. Auſſer dieſem Georg hatte 
einen Vetter, Johann Zamoiskt 
her Sekretar und hernach. Exzbiſchof von 


"e 


* d 
fiebenst 
der Kr. 
Gui 


des Fuͤrſten Ehriſtophs von Siebenbuͤrgen Tochter, des 
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i roͤmiſchen Kirche. wenden te s). Nach Stephans 
m Tode w ! t 
m und ihren Freunden ſehr verfolget, 


ten waren Erzherzog Maximilian, der roͤmiſche K 
zog ER und Siegmund Krons 
erreichiſch. er Seite Tal 


e 
c 


fam über 
Rrakow. 


uf, worauf Sie 


chlug den Eriberz und nahm ihn gefangen. 
durch ſeine Klugheit, keit und ge⸗ 
Y 4 ſchwin⸗ 


ib. V Ip 208. a. lib. IX. p.289. b. 
is Her- 


Q4 


manni, Communis reipublic. lacrymae, Poemat 


fraternis lacrymis lacrymas foror addit obortas 
ujans fefe fletu Gryfeldis amaro: 
Toemina iuncta toro Samoſcii: Foemina multis 
Ornata ing donis; € ui fermo Latin nus, 
Cui fluit ore le epos et doc f 
Cui micat in facie virtus: ceu 1 
Inſita in aurato ſeintileat 
tud Illa tot egregiis facies vii 
zorri lué u et triſſi 
gurtisque humectat grandibus ora. 
f, Siegmund habe bald nach ſeiner Krönung die 
i mit Ernft augeredet und geſaget: Hack tu 


ge 


ten 
s; der Krongroß⸗ 


iiae fuiſti, ego vero dei 
e ihm mit bähnifchen Worten geantwortet: 
actisque oſtende, te a i bene 
s erzählt Wolfgang Krüger in ſeinem Ca- 
begriffen tauſend unterſchiedliche Kenfer, $$: 
1627. in 4. Bl. 149. und beruft ſich auf 
rg's, eines gelehrten roſtockiſchen Kaufman⸗ 
erum in Europa ab an 1586. ad. 1591. gefta- 
1i Hamburzi 1591. i Dieſer Mann iſt 

i piger gleich; í Dennoch (dft 

( ſes mit den übrigen Begeb en nicht reimen, man 
| ode es denn als eine Ueber ei Ing des Königs anfchen. 


Zamojski. ſch 
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hwinde Unternehmung wurde das Reich ua | di 
Alles dieſes zu 1 et np. an! 
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auf Lebenszeit. u.) | mu 
a | DAI 
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; wäre, y). | Wi 
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fers Hieruͤber UNA 9% ii ida ein groſſe iy Karen, 
Verdri 15 verurfachete. Nun 


vermaͤhlete er t fich am raten en He ded 
vierten mal mit 254 
von 5 jüngere 
tem J 


ge, verlange 
mit Dei 


t 
rel 


1 4 
Hinge egen hatte 


Tatar 5 zu 1 welche in Polen riii 
von eſchlagen und zu weichen genoͤth 
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zu ſeyn, auf einmal auf, wurde ſchwach und entſchlief 
in den Armen ſeiner Gemahlinn. In ſeinem Teſtamen⸗ 
te hatte er verordnet, ihn ohne Gepraͤnge zu begraben 
und ihm bloß dieſe Grabſchrift zu ſetzen: Ioannes Zas 
moifcius, regni Poloniae cancellarius et exercituum praes 
fetus, quod mortale habuit, reliquit, Etwas anders 
lauten dieſe Worte beym Starowolski. Er war, wenn 
man ſeinem vertrauten Freunde und Blographen, Hei⸗ 
denſtein, glauben will, gottesfürchtig, arbeitſam, gerecht, 
unbeſtechlich, gegen ſeine Freunde beſtaͤndig, gegen ſeine 
Feinde behutſam und nicht rachgierig, im Ungange ans 
genehm, bey der Tafel ohne Sorgen und vergnügt. Die 
Verſchwendung hielt er für eine Peſt der Staaten, toot? 
aus alles Ungluͤck und endlich derſelben Untergang her⸗ 
käme. Bey dem allen aber war er freygebig und ſei⸗ 
nem Stande gemaͤß praͤchtig. Er ſagete ſeine Meynung 
von jeder wichtigen Sache nicht eher, als den folgen⸗ 
den Tag. d). Gelehrte, die ſich hervorthaten, ſo wohl 
einheimiſche, als auch fremde, munterte er mit Geſchen⸗ 
ken und Aemtern auf. Er liebte die Keuſchheit und Nie⸗ 
mand konnte ihm einige Unreinigkeit vorwerfen. Gute 
Bücher las er allezeit, auch unter dem Geraͤuſche 
des Krieges. Er war ein groſſer Redner. Er hatte 
zwölfmal gefieget und in den gefaͤhrlichſten Treffen einen 
unerſchrockenen Muth bewieſen. An einen italieniſchen 
Arzt ſchrieb er alfo: Ioannes regni Poloniae cancellarius 
et militiae dux fümmus, Verba mibi facienda funt ad 
regem, fenatum, populum; militem, Deutes non habeo; 
quaeſo, ſubueni. e). Seine Schriften ſind: 1) de 


ſchon am raten Jänner 1598. ſterben laßt; dieſer, wenn er 
tages, er habe bey feinem Tode das drey und ſechligſte Jahr 
zurück gereget: welches ihm in dem allgemeinen Gelebrteulerte 
kon und (à Menkeniorum Bibliotheca virorum miliția geque 
ac fcriptis illuſtrium nachgefchrteben worden. 
d) Heidenſtein. Rerum polon. Ib. VII. p. 239. a. 
€) Auſſer Heiderſtein's ungedruckter latelniſchen uo 
chrei 
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i) de Senatu romano, libri duo. Patauif, 1563. Zamoſski. 


Venetiis, 1563. in 4. Argentorati, cum aliis, 160g. in 8. 
Sie ſtehen auch in Graeuii Thefaure antiquitatum rom. 
Tom, I. p. 894. und in Claufngii Iure publ. rom. P. 
III. p. 1. Es ſind freylich viele, die es im Zweifel zie⸗ 
hen, ob er, oder nicht vielmehr Sigonius; diefe Bücher 
verfertiget habe. f). Und es ſcheinet, daß dieſer Zwei⸗ 
fel nicht völlig zu heben fep. 

2) Oratio ad Henricum Valeſium, qua eum regem 
Poloniae renuntiat, Paris; 1573, in 4. 

3) Syntagma de perfe&o fenatore, 

4) Diale&tica chryfippea oder Logica Ciceronis ftoica, 
Diefe hat er unter Adam Burſius Namen herausgegeben. 

5) Verſchiedene Briefe, welche in Luͤnig's Literis 
procerum Europae ſiehen. Seine Epiftola de tranfitu 
"Tartarorum per Pocutiam wird genahnt in Iamefii Catal. 
biblioth, bodleianae, p, 535. 

Er hinterlies einen ahtjahrigen Sohn, mit Namen, 
Thomas, welcher Reichsrath, Woiwode von Kiow und 
Staroſt von Znyfin wurde. 

Der itztlebende Graf Andreas Jamoieki war Gri 
bunalsmarſchall, hernach Hofrichter und endlich Kron⸗ 
grotzkanzler. Am Akten Herbſtmonats 1776. trug der 

Koͤnig 
ſchreibung, woraus der gelehrte Hr. Hofrath mizler einen 
Auszug gemacht und den Liebhabern der Litteratur im zweyten 
Theile ſeiner warſchauer Bibliothek, S. 87 102. mitgetheilt 
hat, geben von ihm Nachricht Adam Burs in Oratione de 


loanne Zamofcio „ welche zu Leyden 1612. in 8. gedruckt und 
den Gedichten des Simonowicz angehenket, vermut! 


blid) aber 
vorher zu Jamoisk einzeln gedruckt ift; Johann Caſelius, 
in Epiftola ad Thomam Zamofcium de parentis virtutibus, wel⸗ 
che in Centuria epiftolarum ad viros principes ſteht; Simon 
Starowolski nicht nur in Sarmatiae bellatoribus, p. 149. ly, 
ſondern auch in Elogiis et vitis centum illuſtrium Polo ſert⸗ 
ptorum.p. 37-39. Menkeniorum Biblioth. vir, mil, a 
111 


fcript. illult. p. 475 -478. j 
f) Menkenior. Biblioth: viror, militia aeque ac fcr, illuſtr. p.476.fq« 
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Zeiller. Kriegesvöͤlker geſchlagen. Die Beſchreibung von Vellin 
ift auch ſehr unrichtig gerakhen. Von dem Biſchofthu⸗ 
me Wenden aber find feine Nachrichten! gut und man 
lernet daraus, wo der letzte Biſchof von Wenden geblie⸗ 
ben; namlich er hat eine fette Eiſterzienſerabtey in Klein⸗ 
polen erhalten. Bey Wolmar heißt des Koͤniges 
Karls IX, natürlicher Sohn Caroluſinus. Hr. Hof⸗ 
rath Mizler von olof hat dieſes zeilleriſche Buch in 
die lateiniſche Sprache uͤberſetzen und dergeſtalt abdru⸗ 
cken laſſen. 1). 

Zeitungen. Mitauiſche Nachrichten von gelehrten Staats? 
und einheimiſchen Sachen. In 4, dieſe Zeitungen nah⸗ 
men im Jahre 1767. ihren Anfang. Auſſer den volitiz 
ſchen Nachrichten fand man die Begebenheiten der ges 
lehrten Welt bisweilen angezeiget: doch machten dieſe 
keinen beſonderen Artikel aus. Auch wurden ſolche 
Dinge darinn bekannt gemacht, woran den Einwohnern 
der Stadt und des Landes gelegen war. Bey dieſer 
Einrichtung blieben dieſe Zeitungen bis an den vierten 
Julius 1775. Am 1gten Junius machte der Hr. Prof. 
Tiling bekannt, daß Se. Hochfuͤrſtl. Durchl der Herzog 
von Kurland, mittelſt eines Reſkriptes vom roten April 
gedachten Jahres, zu befehlen geruhet hätten daß hin; 
fuͤhro nicht nur alle Arten von Kalendern und Zei⸗ 
tungen ſondern auch ein neues Intelligenzblatt von dem 
mitauiſchen akademiſchen Gymnaſium beſorget und gus⸗ 
gefertiget werden ſollten. Was die Zeitungen betreffe t 
fo ſollten die bisherigen Nachrichten mit dem Ablaufe 
des Monates Junius aufhoͤren und dafür mit Anfange 
des Julius eine neue politiſche und gelehrte Seitung 
ausgegeben werden. Ihre aͤuſſere Form und Einrich⸗ 
tung würde der beliebten neuen hemburger oder koͤnigs⸗ 
berger einigermaſſen aͤhnlich ſeyhn. Der politiſche Theil 

wuͤrs 


rerum Poloniae et Lichuaniae Scriptorum - Collectio ma- 
om, I. p 453- 536.7 
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wuͤrde fid) durch Neuheit, Zuverlaͤßigkeit und ſorgfaͤlti⸗ Zeitungen 


ge Auswahl wichtiger und intereſſanter Nachrichten em⸗ 
pfehlen. Nur ſolche Vorfaͤlle, Veraͤnderungen und Be⸗ 
gebenheſten, welche dem vernünftigen Weltbürger zu ers 
fahren angenehm und nuͤtzlich waͤren; nur ſolche Neuig⸗ 
keiten, woran der Mann von geſunden Urtheil und Ge⸗ 
ſchmack wirklich Theil nahme, ſollten, mit Vorbeylaſ⸗ 
tung aller unbedeutenden Kleinigkeiten, die kein Kluger 
zu wiſſen begehrete, darinn aufgenommen und in einem 
Tone erzaͤhlet werden, der fid) von dem gewöhnlichen 
[ch 1 . Zejtungstone merklich unterſchiede. Dieſer poz 
che Theil würde nicht bloß ein Auszug aus allen be⸗ 
zünten guten deutſchen, franzoͤſiſchen und engliſchen 
Zeitungen ſeyn, ſondern auch durch eigenen Briefwech⸗ 
fel und dadurch, daß man die rußiſchen und polniſchen 
Neuigkeiten aus der erſten und ſicherſten Quelle zu er⸗ 
ten (|i bemühen würde, fo vollſtaͤndig und mit ſorg⸗ 
tigem Fleiſſe Bearbeitet werden, daß wenigſtens denen 
die auf dem Lande lebeten, alle auswaͤrtigen koſtbaren 
kungen ganz entbaͤrlich werden ſollten. Die Nadje 
pot von einheimiſchen Sachen, welche bisher unter dem 
er Avertiſſements mitgetheilet worden, blieber 
iz weg und faͤnden ihren Platz in dem neuen Intelli⸗ 
üblatte. An ihre Stelle träte ein gelehrter Artickel, 
in welchen man die beſten neueſten Schriften und zwar 
nur ſolche, welche den dortigen Kenner und Liebhaber der 
Wiſſenſchaften, dem Landwirth, den Geiſtlichen und alle 
Freunde und Freundinnen vom angenehmen und in der 
That nuͤtzlichen Lefen am meiſten intereßirten nach ih⸗ 
rem Inhalt ſo aufrichtig und genau anzeigen wuͤrde daß 
jeder uͤber den Werth und die Brauchbarkeit derſelben 
leicht und richtig wuͤrde urtheilen können. Bisweilen 
würde man, nach dem von vielen geaͤuſſerten Wunſche, 
aus den vortreflichſten Tagebuͤchern, als dem deutſchen 
Merkur, der Jris, der allgemeinen deutſchen Bibliothek 
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x neuen Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
m Künſte u. a. m. treue und zuſammenge⸗ 
Auszüge liefern, welche die Liebhaber der Unbe⸗ 
duemlchk eh ‚ber heben ſollten, ſich diefe weitlaͤuftigen 
undstheuren Wer ke ſelbſt aul ſchaffen. Die wichtigſten 
Veraͤnderungen in der gelehrten Welt, Erfindungen, 
lle, Beförderungen und derglei⸗ 

1 s zeitig und ſorgfaͤltig bekannt ger 
macht werden. è Beytraͤge zum gelehrten 
Artikel würde der 5 Profeſſor gerne annehmen und 
ſich auch auf Verlangen zu einer billigen V Verguͤtung 
verſtehen. Wie er fh. denn auch einem jeden, der ihm 
Ne uigkeiten, aus dem Lande, welche das Publikum in? 
terreßiren, und der Zeitung eingerückt werden konnen 
mittheilete, ſehr verbunden achten würde. Das war 
nun in der That viel verſprochen. Es war nicht abzu⸗ 
ſehen, wie die neue Zeitung dieſer Anzeige vollig ent⸗ 
ſprechen konnte. Unterdeſſen erſchien das erſte Stuͤck 
am aten Juli us 1775. mit dem Titel: Mitauiſche po⸗ 
litiſche und gelehrte Zeitung unter der Aufſicht der 
hochfuͤrſtl. Petrini iſchen Akademie; wie ſie denn bis 
worden. Allein ſchon im 


der leipzi 


* 4 Gest 
ungen, 0 
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chen ſollten eben 


Ent SEES 


hierzu dergeſtalt fortg zeſetzet 
zehnten Stuͤcke dieſes erſten Jahres war der ſel Hart⸗ 
n mit der Recenſion feiner litterariſchen Briefe nicht 
zufrieden. J Indeſſen war der gelehrte Artikel in dieſem erſten 
Jahre ſehr e giebig. Ob aber Hr. Herder damit vers 

) & man ihm fo hart begegnet; das iſt kaum 
. Hingegen find. einige der Meynung, daß 
man den em ungenannten doch nicht unbekannten Verfaſſer 
der Anmerkungen und Zweifel über die Seele geſchmau⸗ 
r im Jahre 1776 blieb der gelehrte Ar⸗ 
is aus, oder er beſtand aus bloſſen 
öder aus ſonſt m Dingen; oder 
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+ loben. Endlich kamen gar friſche Auſtern Seitungen. 
vor. Der Herr Profeſſor Tiling, dem 
das Murren ſeiner Leſer zu Ohren gekommen, 
fand fuͤr un ſich in einer Nachricht an das Publi⸗ 
kum im Zaſten Stucke 1776 zu vertheidigen, jedoch nur 
in Anſehung des politiſchen Inhalts: Er ſaget den Mis⸗ 
vergnügten daß die akademiſche Zeitung der Kern, oder 
wie er fid) ausdruckt, Eſprit aller andern in Kurland 


bekannten Zeit ngen ſeh. Er ermuntert die Patrioten 


Und ſaget: bisher ſey die Akademie nicht einmal fihad? 
los geblieben, die Zeitung i fie jahrlich über 600 
Reichsthaler. Zuletzt fage daß kraft eines ergange⸗ 
nen landesherrlichen Befehls kein i inter in 
P E NT ENTR dürfe, n drey Albertstha⸗ 
ler für die Zeitung zu nehmen. Wenn man fo fortfaͤhrk 
das St petersburgiſche Journal anzuführen, wie es big? 
her geſchehen, werden damit allein 12 Blaͤtter hi let, 
und der Lefer kann doch nicht ſagen, daß er 

Nutzen gehabt, wenn er es nicht ſelber lefet: Im Wee 
Stück belehret man den Refer von einem Mitten wohl⸗ 
feilen Champagnerwein zu machen. 

kersburgiſchen Journal genommen, fel 

ſiſchen Sammler abgeborget hat, in welchem es 

im erſten Bande d wo man iaid bie Regeln Bur⸗ 
gunderwein zu mache i fortfaͤhrt es 
ſo zu machen, und aus ; 

ſchreiben will, wohin man den ſchloͤzeriſchen n Briefwech⸗ 
ſel rechnen kann wird der gelehrte Artikel ſehr mager und 
und dem Gelehrten höchſt unbedeutend werden. Und 
dennoch waͤre es zu wuͤnſchen, daß dieſe Zeitung beſtehen 
moͤgte. Dazu kam nun noch ein bert er Umſtand. 
Der Herr Prof. Tiling hatte im 42ſt 

genhorniſche Staatsrecht, 

nes Herzens, gerühmet. 


Livl. ibl, Hier Th. 


Zeitungen, 
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nun eine zuverlaßige, reiche und reine Quelle, woraus 
jeder, er gebiethe oder gehorche, er ſey Landmann oder 
Staͤdter, Burger oder Edelmann, wenn er nur ein Freund 
der Wahrheit und der Menſchheit wäre, und an dem Wohl 
des Landes das ihm die Güter der Erde und die Sreudet 
des Lebens ſichrer und froher als irgend ein andres genieſ⸗ 
fen läßt , einen warmen Antheil nahme, feine Rechte 
und ſeine Pflichten, jene erkennen und vertheidigen, 
dieſe willig uͤben lernen koͤnnte. Er hatte weiter 
nichts geſaget, als was viele andere vor ihm geſaget 
hatten und nach ihm fagen werden. Nichts deſto mes 
niger empfanden die auf dem Landtage 1776 verſammleten 
kurlaͤndiſchen Landbothen dieſes fo ſehr, daß fie ihren Marz 
ſchall am be Jun, erſuchten, wegen ber von Herrn 
Daft, und Prof. Tiling auf eine unbeſcheidene Art abge? 
faßten dodi des ziegenhorniſchen ſogenannten 
Staatsrechtes, welche für die in Mitau ſtudirende Jugend 
gefaͤhrliche Folgen haben koͤnnte, den Herren Oberrathen 
die Vorſtellung zu thun, daß ſie ihm ſolches verweiſen und 
aufs kuͤnftige unterſagen moͤgten. Die Note wurde in ſehr 
Harten Ausdrucken verfaßt und den Herrn Oberraͤthen 
uberſchickt. Dieſe legeten dem Herzoge die Beſchwerde 
des Adels vor, welcher das Benehmen des Hrn. Prof. 
Tiling's ſo wenig billigte, daß er vielmehr ihm durch Se. 
Excellenz den Herren Kanzler von Taube die Weiſung ge⸗ 
ben ließ, daß er ins Fünftige; nach der aus hochfuͤrſtlicher 
Verordnung ihm obliegenden Pflicht, ohne des Kanzlers 
Wiſſen und Genehmigung nichts dem Druck uͤbergeben 
ſollte, was irgend einige Beziehungen auf Landes und 
Staatsſachen haben koͤnnte. Wobey die Herren Oberraͤthe 
der Ritter⸗ und Landſchaft die Verſicherung gaben, daß bins 
fuͤhro Hr. P. Tiling fo wenig als irgend ein anderer ſich eine 
gleiche Freyheit wieder nehmen wuͤrde. Am 9ten Heum. 
1776 machte Herr Prof. Tiling bekannt, daß ihm die Di 
vektion 
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rektion dieſer Zeitung für dieſes Jahr von neuem aufgetra- Zeitungen. 


gen worden und es in Anſehung des politiſchen und gelehr⸗ 

ten Artikels bey der von ihm gemachten Einrichtung bleis 

ben ſollte. In Anſehung des letzteren erklaͤrete er ſich, 

daß ſolcher nicht fuͤr eigentliche Gelehrte, auch nicht ſo wohl 

für auslaͤndiſche, als vielmehr für kurlaͤndiſche Buͤcherle⸗ 

fer und Leſerinnen wäre. Alle Monate etwa ſollte ein Vers 

ii iB aller in dem auswaͤrtigen Zeitungen angekuͤndig⸗ 

. en Schriften mitgetheilet und da, wo es 

3 w side d ber Recer nfionen ganz 

dieſes Jahres ſollte 

[ ut werden. Kuͤnf⸗ 

tig wi e eines jeden Jahrganges zu 

Gaben $i D Versprechens iſt noch 

indigfe neue Intelligenzblatt 

iſt noc 3] nicht erſchienen. Dahingegen werden alle Woche 

ial Nachrichten einheimiſcher Sachen zugleich mit den 
tung ausgegeben. 


Chriſtoph Georg von Siegenborn , ein geborner Kur-Ziegenho 


laͤnder, erblickte das Licht dieſer Welt zu Mitau l) am 
gten Herbſtmonates 1714, wo fein Vater Chriſtoph Anton 
Siegenhorn, von Eisleben, Hofgerichtsadvokat war. 
Dieſer ſein Vater war aus einem guten adelichen Geſchlech⸗ 
te in Deutſchland, weil aber ſeine Aeltern ihm kein Vermoͤ⸗ 
gen nachgelaſſen hatten: ſo verſchwieg er ſeinen Stand, 
ſtudirete fleißig, begab fid) nach Kurland und wurde Hof⸗ 
gerichtsadvokat, in welchem Amte er nicht allein zu ſehr 
wichtigen Geſchaͤften gebrauchet ward, ſondern auch in 
zwey und funfzig Jahren die Gnade der Landesherrſchaft 
inb der Regierung, nebſt dem Vertrauen des ganzen lanz 
erwarb, alſo daß, da er alt und lebensſatt ſtarb, die 
gierung den erblaßten Koͤrper zu ſeiner Ruheſtatt 

3 3 beglei⸗ 


nberger’s gelehrten Teutſchlande wird irrig gemeldet, 
zu Bönigsberg geboren worden. 


en 
DER 
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| Ziegenhorn begleitete D. Sein wuͤrdiger Sohn von dem jn die Rede i 
i ift wurde frühzeitig auf die hohe Schule in aab | n 
nu wo er durch verſchiedene Dffentlic vert f i ohl in | ” 
die Philoſophie als auch in die Rechtsgel hebe it ewe pi 

ins allgemeine Staatsrecht einſchlagende und zum Theil M 

von ibm ſelbſt geſchriebenen Difputatienem, wie auch Da; " 

durch großen Beyfall erwarb, daß er nicht nur ein Mit; f 

glied der dafigen fre a ſiſchen und ditalieniſchen Geſellſchaft j 

| anfangs als eine p zuletzt aber als eine öffentliche b 
hauptſaͤchlich mit ſti di Geſetze derſelben verfaſſen f 

half und ſolche 1734 , t dem Vorſitz des Grafen Hein⸗ de 

richs IX von Reuß / itzigen finigli chen preußiſchen Ober Hl 

hoftmarſchalls, durch eine fet perliche Rede, als der erſte ii 

von den ordentlichen liedern der Geſellſchaft, mit de 

lautem zuji auchzen eint ihete. Er uͤbernahm zu gleicher 5 

$i 


Zeit bie Stelle des C ſellſchaftsſekretars, wie die 1741 und 
i752 im Druck erſchienenen Sch viften dieſer Geſellſchaft fe 
lehren m), In eben dieſem 1734 ften Jahre mufte er nach 


Haufe reifen. Er trat in die com fen feineg verdienten el 

/ Vaters und wurde Hofgerichtsgdvokat. In dieſem Amke di 

| that er fid) gar bald dermaſſen hervor, daß der Herzog M 

| Ernſt Johann ihn ſchon 1738 in ſeine Dienſte und bach. 5 

| Petersburg verlangete, Seine Beſcheidenheit erlaubete i 
ibm f 

9 


iegenhorn's Staats srecht S. 166. $453. S. 320. S: 685. | 

ann ſchrieb an dieſen feinen Freund ein Epi⸗ 90 

1 im zweyten Theile, im dritten Buche, Nr. 132. | 

teti DA alſo lautet: 

Ad Nobilifs, Dnm. Chriftoph. A: itonium Zigenhorn , Aduocatum 
Curiae ducalis ordinarium fautorem eximium. 


Nefcio , quid femper pariens Islebia magni , 
Magnorum campus cur lit humusque Virum T 
Cieta ne io tum mog do nomino nomen, N 


inis 


iuftar habet; 
1, fie te 


ap eris tà ndem meritis 
Vt dudum in coelis eit C 
at la 


tis lat nae ienenlis. 


m) Exercitatienes et acta foci: 
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ihm nicht, dieſen wichtigen Poſten anzunehmen. Er ent⸗Ziegenhorn, 
ſchuldigte ſich damals mit ſeiner Jugend und noch nicht ge⸗ 

nugſamen Erfahrung in denen Geſchaͤften, wozu er ges 

braucht werden ſollte. Der Herzog nahm dieſe gegruͤnd 

ten Einwendungen gar nicht ungnaͤdig auf. Gleich 

nach verfiel die Ritterſchaft mit dem Herzoge in? l 

laͤuftigkeiten und wollte wider ihn rechten: wobey fie vers 

langete, Siegenborn ſollte ihr dienen. Er ſtellte vor, daß 

er ſich eben bey dem Landesherren mit der Entſchuldigung 

feiner geringen Erfahrung in Landesangelegenheiten von 

den ihm angeſonnenen Dienſten befreyet haͤtte, alſo jetzt 
unmöglich in öffentlichen Haͤndeln wider den Herzog dienen 

koͤnnte. Der Adel wollte dieſes nicht gelten laſſen und be⸗ 

drohete ihn (o gar mit einer fiskaliſchen Ahndung. Sieger 
horn faßte den Entſchluß, ſein Amt gaͤnzlich niederzule⸗ 


2 


gen: welches wie es dem Adel bekannt gemachet wurde, 
fo viel wirkte, daß die Ritterſchaft von ihrem Begehren 


abſtand und er alſo ruhig bey ſeinem Dienſte verblieb, 
ohne ſich in die oͤffentlichen Angelegenheiten miſchen zu 
dürfen n). Im Jahre 1744 unb 1746 ſuchte der Biſchof 
von Livland ſeine vermeynten Rechte auf den piltiſchen 
Kreis in Kurland geltend zu machen. Der Kreis bediente 
fih, nebft anderen, dieſes geſchickten Mannes, den bir 
ſchoͤflichen Anſpruch zu vernichten: welches auch damals 
gelang. Der Biſchof erneuerte 1754 feine Klage. — Sie 
genhorn war wieder Gevollmaͤchtigter des Kreiſes und 
der Biſchof verlor abermal o). Im Jahre 1746 ſetzete er 


eine Verbeſſerung der piltiſchen Proceßordnung auf, wel⸗ 
che der König in eben dem Jahre beſtaͤtigte p). Als im Jahre 
1751 der Regierungsrath⸗ Hartmann, ein treuer Diener 
des fuͤrſſlichen Hauſes, welchen ich 1739 in Königsberg 


3 3 ken⸗ 


n) Staatsrecht, S. 166. o) Ebendaſ. S. 104. 105,162, 
p) Ebendaſ. S. 106. 293. 
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Siegenhurn kennen lernen, mit Tode abging, drang die Regierung in 


ihn, dieſe Stelle anzunehmen. Er wollte ſich dazu nicht 
verſtehen, weil eben damals die Mishaͤlligkeiten zwiſchen 
der Regierung und Landſchaft aufs hoͤchſte geſtiegen waren. 
Endlich entſchloß er ſich, die Dienſte, welche Hartmann 
gethan, zu leiſten, ohne die Wuͤrde eines Regierungsrathes 
anzunehmen. In der Art wurde er am 23ſten Chriſtmo⸗ 
nates 175 1 beſtellet, mit der Verſicherung, daß ihm auch 
die Wurde wenn er es ins kuͤnftige fuͤr zutraͤglich befinden 
mögte, verliehen werden follte. Selbſt der König Auguſt 
III trug ihm am Sten April 1752 die Raths wuͤrde auf: 
allein er verbath fie noch einmal. Die Landſchaft wirkete 
einen Befehl an ihm aus, ihr in den Streitigkeiten mit der 
Regierung Rath zu geben und ließ ihm ſolchen, als er ſchon 
bey der Regierung verpflichtet war, einhaͤndigen. Er 
konnte dieſes nicht annehmen und misfiel der Ritterſchaft 
dadurch von neuem. Unterde ſſen war er glücklich genug, 
daß nach uͤbernommener Beſtellung, durch verſchiedene 
von der Regierung getroffene Wege, die Unruhen mit der 
Ritterſchaft noch 1752 gaͤnzlich aufgehoben wurden q). 
Er muſte hierauf am königlichen Hofe die Rechte des Her⸗ 
zoges und der Regierung vertreten und war einer von de⸗ 
nen, die 1784 die Wiederherſtellung des Herzoges Ernſt 
Joh. auswirken ſollten r). Damals wurde er zum kuhrſaͤchſ. 
wirkl. Hofu Juſtizrath ernannt. Er ging aber nach Kurland 
zurück; und es feint, daß er dieſen Titel niemals gefuͤhret 
habe. In dieſer Verfaſſung blieb er, bis der Prinz Karl 
von Polen und Sachſen 1758 zum Herzoge von Kurland 
erwaͤhlet ward und im folgenden Jahre ſeine Regierung an⸗ 
trat, Bey der erſten Ausfertigung in offentlichen Ange⸗ 
legenheiten, begehreten die Oberräthe, Fiegenhornen dar 
bey zu Rathe zu ziehen. Dieſes gab Gelegenheit, daß der 
Herzog ihn ſelbſt zu ſprechen verlangete; daß Siegenhorn 

auf 


a) Staatsrecht, S. 156. r) Staatsrecht, S. 90. H. 258. 
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auf feinen und des Koͤniges Befehl, die Reiſe mit ihm nach Ziegenhorn. 
St. Petersburg und Warſchau thun; und daß er die 
Stelle eines Regierungsrathes annehmen muſte. Der 
Herzog befragete deshalben die Oberraͤthe, welche nicht 
allein e : ee [poss auch, wie fie 
io erklaͤreten, keinen ſchlagen wuſten. Nichts 
\ yering daß er, weil beyde 
e Giele mit einem Eins 
n Landtage, beſetzen 
welcbe 175 nicht zufrieden war z 
und in der Meynuns daß beyde SON einheimi⸗ 
ſchen Edel 
die Befugnis an, mit des "inr Vortraͤgen ai bent 
Landtage zu erſcheinen und feinen Sitz einzunehmen. xig 
darauf führete man gar Beſchwerde wider feine ganze B 
ſtallung. D er Herzog ver ſollte ihm nur d die⸗ 
E mit Vorbehalt der Rech 8 Ade bis zu des 
Si geſtat⸗ 


eſtowenig 


ten. Der Adel ging fo weit, daß er aue ee d 
geben wollte. Der König e 1 APA die erſte 
Regierungsrathsſtelle. Man hätte ihn gerne von allen 
Verrichtungen cit athes verdrenget: er ließ ſich aber, 
auf herzoglichen Befehl, nicht weiter irren, ſaß in allen 
Gerichten, unterſchrieb den Landtagsſchluß und uͤbete alle 
Befugniſſe eines Rathes aus. Es wollten lange gar kei⸗ 
ne Belehrungen fruchten, ob ſie gleich gruͤndlich, glim⸗ 
pflich und ſchriftlich geſchahen und der Koͤnig ſelbſt am 
aten May 1761 eine Erflärung ertheilte, welche Stegen» 
Hornen zum groͤßten und unausloͤſchlichen Ruhme ges 
reichte. Endlich war dieſe Sache gegen das Ende des 
1761ſten Jahres einem guͤtlichen Vergleiche ziemlich nahe 
gekommen, als die Kaiſerinn Elifabeth ſtarb und hierauf 
in dem Herzogthume eine wichtige Veranderung vorging. 
Der Herzog Ernſt Johann, den Peter III aus Ja 

34 zuruͤck⸗ 


Ziegenhery. 
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zurückberief, wollte 1763 daß Herzogthum Kurland 
wieder in Beſitz nehmen. Siegenhorn wurde bo 
j angegeben, als wenn er durch feine An⸗ 
ſchlaͤge beym Herzoge Karl und dem Adel der Abſicht 
des rußiſchen Hofes und des Herz. Ernſt Johann ſchaͤd⸗ 
lich wäre. Er entſchloß ſich alſo, da der Herzog Karl ihn 
immer feineg gnaͤdigſten Zutrauens gewuͤrdiget hatte und 
er alſo, ſolange dieſer noch in Witte, und die Sache zwi⸗ 
ſchen beyden unentſchieden war, des Herz. Erernt Joh. 
Dienfte nicht annehmen konnte; mit des erſteren Erlaub⸗ 
niß auf Reiſen zu gehen, bis dieſe Streitigkeiten ihren 
zſchlag gewinnen würden. Seine meiſte Zeit brachte 
er in Berlin zu, wo er feinen alten Gönner den Ober⸗ 
hofmarſchall Grafen von Reuß antraf und, nachdem Herz. 
Barl Kurland verlafen hatte, gegen das Ende des Jah⸗ 
res 1763. die ihm angetragene adeliche Stelle eines Ge⸗ 
heimenſuſtiz⸗ und Oberappellationsgerichts⸗ oder Tribu⸗ 
nalsrathes in Preuſſen, jedoch nach vorher erbeth 
Entlaſſung aus den Dienſte 
tinig bewilligte ihm 1764 durch ein oͤffentliches Diplom 
ſich in allen adelichen Matrikeln des Konig ches Preuſ⸗ 
fen und der ſeinemZepter unterworfenen Linder einfchreie 
ben zu laffen ; damit er ſich der bamft in jedem Lande 
perknuͤpften Vorrechte verſichern konnte: welches beſon⸗ 
ders in Preuſſen dffentlich ausgeſchrieben worden. Was 
einige nach ſeiner Abreiſe aus Kurland wider (fu, jedoch 
mit Widerſpruch vieler Kirchſpiele ja des Herzoges ſelbſt, 
verſuchet haben, hat er als Aufwallungen, die bey ſolchen 
Mishaͤlligkeiten nicht ausbleiben, angeſehen. Er wuſte, 
daß fie wiedervergehen; welches auch erfolgete; daher 
er weiter nichts nöoͤthig zu ſeyn glaubete, als dem, was et⸗ 
wa ohne Grund in die Landtagsverhandlungen einge 
floſſen, öffentlich zu widerſprechen und ſich ſein Recht 
vorzubehalten, welches er in der polniſchen Reichskanze⸗ 
ley bewerkſtelligte. In Preuſſen erhielt er / neben dem 
wichtigen Amte eines erſten Tribunalsrathes, wobey et 
in Abweſenheit des Preſidenten deſſen Stelle vertritt; 
das Oberdirektorium der adelichen 2 ubfáften und 


1772» 


9 


ji 
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1772. das Richteramt für 
viel ich weis, lebet er no 
feiner Rechtſch eit und ſeines un 
ſes wegen. Er hat fid) dort mit ar 
Haͤuſern befreundet 
Staatsrecht geſchrieben und 
id denn noch etwas ſag 
ſtoph George von ? 
thuͤmer C H 
hann Jakob Kant 
(o gründlich gerath 
eh not 


und beliebt, 
des ichen glei 
ehenen adelichen 
unden ſein 

Wovon 


= 


La nde 


Landes, 


Werke olgungen ge⸗ 
AL n für 


dieſe Arbeit zu eon 
ſo werden es gewiß d 
ien n Einleitun nn 

Verfaſſer den Begriff und die 
rechtes angiebet und meldet, wie 
5 N wellen faͤnget er dieſe ſelb 
à ng und die Hauptver⸗ 


n» 


E Mit dem zwoͤl 


Daran nach Awland gek 


E 


pten, daß? 
chriſtlichen G 
nennung nur 
werder 
dieſe > 
beruffet, (aget es nicht. Unſer Verfaſſer t hat die livlaͤn⸗ 
diſche Aa, woran Treyden lieget, mit der kurlaͤndiſchen 
vermiſchet. Der zweyte Abſchnitt vom Jahre 1237. 
worinn der livl. Orden dem deutſchen einverleibet wur⸗ 

2.3 dez 


unter i 


und 


So Ziegenhorn. 


Si egenhorn, 


362 Livlaͤndiſche Bibliothek. 

de; bis 1466, in welchem Preuſſen zwiſchen Polen und 
dem Orden getheilet wurde. Der zte vom Jahr 1466. 
bis 1525. in welchem der [ibf. Meiſter, der groffe Pler⸗ 
tenberg, (id) von der Oberherrſchaft des Hochmeiſters 
in Preuſſen befreyete. Der 4te von 1525. bis 1561, 
in welchem Kurland ein Herzogthum und polniſches Le⸗ 
hen wurde. Der ste Abſchnitt, von 1561. bis 1617; 
in welchem die Regimentsformel errichtet ward. Der 
Gte Abſchnitt, von 1617. bis 1642, in welchem eine Eds 
nigliche Kommißion die Veſchwerden des Landes entz 
ſchied, welche Entſcheidung unter dem Namen der kom⸗ 
miſſorialiſchen Deciſionen bekannt ſind. Der 7de Ab⸗ 
ſchnitt, von 1642. bis 1717, worinn wieder von einer 
königlichen Kommißion Deciſionen gefaͤllet find. Der ste 
Abſchnitt, von 1717. bis 1737, in welchem das Haus 
Bicon zur Regierung kam. Der ote, von 1737. bis 
1768, in welchem Jahre Fiegenhorn feine Arbeit geen⸗ 
det hat. Ein Anhang enthaͤlt die Staatsgeſchichte des 
Biſchofthums Kurland oder des piltiſchen Kreiſes, wel⸗ 
cher unmittelbar unter Polen ſteht. Man ſieht ſchon 
hieraus, der Herr Geheimejuſtizrath habe die bequemſten 
Ruhepunkte ausgeſuchet und gefunden, die in einer kur⸗ 
ländiſchen Staatsgeſchichte erdacht werden koͤnnen. 
Nach dieſer Staatsgeſchichte findet man das Staats; 
recht, welches in zwoͤlf Abſchnitten beſteht. Der erſte 
iſt eine Abhandlung von den Rechten und Verbindun⸗ 
gen zwiſchen dem Koͤnige und der Republik Polen an 
einer, und dem Herzoge von Kurland an der andern 
Seite. Der zweyte Abſchnitt lehret die Verbindungen 
zwiſchen dem Herzoge von Kurland und ſeinen Unter⸗ 
thanen uͤberhaupt. Im dritten wird gehandelt von der 
Unverletzlichkeit des Herzogs und ber Burgfreyheit. Im 
vierten von den Rechten des Herzoges in geiſtlichen Anz 
gelegenheiten. Im fünften von dem geheimen oder 
oberſten Rath des Herzogs. Im ſechſten von der Macht 
Geſetze zu geben. Im ſiebenden, von dem Rechte des 
Herzogs über feinen Unterthanen Perſonen und Güter, 
Im 


S DS yYs 


5 coc 
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Im achten, von denen Rechten des Herzogs, woraus Ziegenhorn 


feine Einfünfte flieſſen. Im neunten, von der Erbfol⸗ 
ge der regierenden Herren, von Apanagen, Ausſtattung 
der fuͤrſtlichen Prinzeßinnen, von Teſtam n, Volljah⸗ 
rigkeit der Prinzen, Vormundſchaften, Cheſtiftungen, 


Wit twenſitzen und Ver ragen. Im ten, von den 
Rechten des Adels. Im eilften, von ben 3 


Staͤdte und im zwoͤlften, von den Rechten 


In einer; von dem amente 
des Herzoges Ernſt Johann, von feiner egung 
der Regierung und von dem, u bey dem Antritt der 
Regierung ſeines Sohnes vstadfa Uen iſt, gerkdes Dieſe 
Staat tei und das bt füll 28. Seis 
ten. zen 379. febr chat bare Beyle agen, nach 


Ordnung der vom Jahre 1191. bis 1770. Daxunz 
ter ſind ſehr viele, die Nach nicht ftot geweſen. Nur 
waͤre zu wünſchen, daß der Hr. Verf bey jeder Ur⸗ 
kunde angezeiget hätte, wo er ſie hergenommen und wo 
ſie etwa ſonſt zu finden waͤre. Es iſt dieſes Werk von 
ihm Niema 


= 


wben eigentlich zugeſchrieben worden. Da⸗ 
wie ich von ſicherer Hand vernommen, ei 
nige Exemplare defjelben an die Hofe ber rußiſchen Kaiz 
ſerinn, des Großfürſten, der Koͤnige von Preuſſen und 
des Herzoges von Kurland, mit beſonderen Handſchrei⸗ 
ben, wie auch an verſchiedene Miniſter dieſer Hoͤfe ein? 
geſchickt, wovon ſich die Urſachen aus dem Vorberichte 
zu dieſem Staatsrechte einigermaſſen abnehmen laſſen. 
Von der gnaͤdigen und guten Aufnahme dieſes Buches 
zeugen verſchiedene Antworten und Briefe, die der vor⸗ 
nehme Hr Verfaſſer in ſeinen Haͤnden hat. Einige hat 
ſchon Hr Oberkonſiſtorialrath Buͤſching s) geliefert, we 
che ich hier nicht wiederholen will. Aber ich kann mich 
nicht entbrechen, die wichtigen Antworten des itzigen 
udi iges von Polen und eines vornehmen und ein 
vo 


gegen hat er, 


polniſchen Staatsn n des 
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Ziegenhorn. hier herzuſetzen. Se. Majeftät, der Koͤnig Urtheilen in 


Allerhöch eto gnaͤdigſtem Schreiben an den Hrn. Ge⸗ 
heimenjuſtizrath alſo: „Un ouvrage auffi utile, au quel 


„Vous avez travaillé avec tant de foin, eſt digne dé 
„louange et mérite la plus entiére approbation j c eft 
„avec plailir que je vous renouvelle à ce füjet P eſtime 
„gue vos talens Vous avoieot aquife depuis longtems. ;; 
Se. Ekcellenz der Herr Kroönkanzler drücken ſich gegen 
den Hen. Verfaſſer alſo aus: »la retrouvé dans votre 
excellent livre T empreiute du genie lumineux que jai 
,ümvent admire en vous; et ce met pas un mediocre 
„ſervice que vous avez rendu à vos Compatriotes quë 
,eelui de les éclairer" dans un dédale obícur et de dif 
„per de préjugés totjours nuiübles, Hat ber Verfaſ⸗ 
fer Urſache mit dieſen Urtheilen der Groſſen der Welt 
zufrieden zu fen $ ſo kann er es auch mit dem Beyfalle 
ſeyn welchen er bey gelehrten Mannern erhalten. Hr. 
D. Schotty t) Hr. Oberkonſiſtorialrath Buͤſching, u) 
die greifswaldiſchen neuen kritiſchen Nachrichten x) 
Und die Gazette univerlelle de Deux Ponts y) wie auch 
die Betrachtungen über die neueſten hiſtoriſchen Schrif⸗ 
ten 2) ruͤhmen die Wichtigkeit und Vollſtaͤndigkeit des 
Werks; die Reinigkeit des Stils; die gewaͤhlte beſte 
Methode; überhaupt die Perdienſte des Hrn. Verfaſ⸗ 
fers; feine Unparthehlichkeid Wahrheitsliebe, uͤberall hers 
vorblickende Scharſſin keit, Aufmerkſamkeit auf die 
kleinſten Umſtaͤnde, tiefe Einſicht in alle Theile der 
Rechtsgelahrheit und feine ungemein ausgebreitete Der 
1 TR Geſchichtſchreibern, Urkunden und Schriften 
der deutſchen Rechtsgelehrten. Wenn gleich hie und 
da einige kleine Anmerkungen gemachet worden; ſo geht 
dadurch 
Ü Unpart. Kritik B. V. S. 916/936. die Recenſion ift nicht sol 
dem Herrn Doktor felbft, 
uy Woͤchendl⸗ Nachr. 1772: S. 11. 182. 
B. VIII. S. 233238. 
Y) 1774. Nx. 14. 
s) Th V. S. 53. Inziviſchen ſcheinet das was hier feire aus dl 
Hüſching genommen zu ſeyn; 
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dadurch den Verdienſten des Hrn. Verfaſſers nichts ab,? 
indem das Ganze nicht fuͤr einen Verſuch, ſondern für 
ein Meiſterſtuͤck von allen Verſtaͤndigen angeſehen wor⸗ 


den! Nachdem aber die zwiſchen dem Herzoge und der 
Ritterſchaft mit vieler Hitze zu Wa arſchau getriebenen 
Streitigkeiten von dem Koͤnige entſchieden worden, hat der 


Hr. von Siegenhorn weiter dem Druck uͤbergeben: 


Sufáné zum curlaͤndiſchen Staats Recht. Frank; 
furt, 1776. in folio. yis den Beylagen 82. Seiten 
In dem Vorbericht meldet er, daß er auf die Erinnerun⸗ 
gen, welche ihm über fein Staatsrecht aus Kurland zu 
Haͤnden gekommen, ſchon geantwortet habe. Eine dies 
ſer Antworten iſt hier a abgedruckt. Man findet auch 
die wichtigſten rm des Stagatsrechtes, mit der 
Beantwortung des Hrn: Verfaſſers und was er wider 


den Hen. Kammierherren von Heyking geſchrieben hat. 
och nach dem Vorberichte ſtehet zuerſt die zweyte 
e zu feinem. Staatsrechte S. 4:9: oder §. 689» 
7. Hierauf folget S. 698, S. 9. Die Antwort an 
en kurlaͤndiſchen Edelmann vom 28ſten 9 Marz 1772. 
S. e S. bie buͤſchingiſ Recenfion.$, 701.Die greifet.S. 

2. die in der Unpart. TOT ndliche $.703.die zweybruͤ⸗ 
vw $. 704. erhalt der Hi Kammerherr von Heyking 
auf feine legte Schrift: Rur lands Grund ver faſſung 
gereiniget 2c. die Antwort, welche ziemlich weitlaͤuftig 
iſt. Jedoch bedauret der Herr Verfaſſer die Zeit wel⸗ 
che er darauf verwendet hat. Von S. 64. gehen die Bey⸗ 
lagen an, weiche von Pr. 389-389) fortlaufen, Es 
find ſolche e Nr. 380. Schreiben des Landes⸗ 
delegirten von Szoͤge an bit, kurländiſchen E 

xiii 11. Apr. 1774. Nr. 381. Antwort der Dberräthe at 

en Landesbevollmaͤchtigten von der nA uito ia e 
pril 1774. Nr. 382: Note, die der kurländiſche 
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en, legirte den polniſchen Reichs miniſtern übergeben, dom 


22jten April 1774. Nr. 383, Antwort der Oberraͤthe 
an den Landesdelegirten vom 18ten April 1774. Nr. 
384. Note des Hofrathes Vie wider den kurlaͤn⸗ 
diſchen Delegirten, von rin. May 1774. N. 385. 
Ducatuum Curlandiae et Semigalliae Conftitutio fancita 
anno 1774. Dieſe Satzung hat 0 die 1 
auf dem letzten Landtage befoͤrdert. Nr. 386. Urtheil it 
der herzoglichen e e 19 May, 1774. 
Nr. 387. Königliches Reſkript, daß bey den Relationsge⸗ 
richten lateiniſch verfahren werden ſoll, von 20 Julius, 
1774. Nr. 388. Fundation des akademiſchen Gymnaſiums 
in Mitau vom sten Junius 1775. Nr. 389. Königliche 
Veſtuͤtigung der Fundation des mitauiſchen Gymnaſtimns, 
vom 2often Junius, 1775. Ob nun der juͤngſte Landtag 
in Mitau, und der gegenwaͤrtige Reichstag in Warſchau 
noch eine Zugabe aus der Feder des Herrn Geheimenjuſtiz⸗ 
vathes veranlaſſen werde, das ſtehet zu erwarten. 

Noch hat man von Herrn Geheimenjuſtizrathe eine 
ee Abhandlung de poflelllone et iuribus ex ca 
enatis. 


Sonſt hat er die zum Iure gentium Koehleri gehoͤri⸗ 
ge Difpntation de jure diuerfarum reipublicae formarum 
mit einigen feiner eigenen Anmerkungen öffentlich verthei⸗ 
diget, Ein Theil diefer Nachrichten habe ich von Herrn 
Banter, dem Verleger des ziegenhorniſchen Stagterech⸗ 
des, erhalten. 


Ende des dritten Theile, 
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